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Malerd Frip CGrler ift, fo mochte man die AUntwort geben: die

tuhige Selbjtverftandlichteit jeiner Entvidlung. Kaum einer von den
peutichen Malern feiner Jeit — ed handelt fich hier zunddhjt um Kennzeichen,
nicht um Werte! — ift von {dhirfer audgejprochener Eigenart, tie er! Aber
diefe Gigenart mwar da, ald er zu jdhajfen, war jchon da, ald er zu ftreben
begann, und nichtd Hat jie beirrt, die ganze Entwidlung desd Malerd, die nie
ein grunbdjipliched Anberdwerben bedeutete, fam aud ihm fjelbft. Die
Qehrzeit in Breslau, BVerlin, WMiinchen danderte fein Wefen o iwenig, tvie
per Parifer Aufenthalt, der fjonjt auf junge Maler jo gerne ,richtung»
gebend” iitft. Jhm gab er feine NRidhtung, nur die Wittel, ber eigenen
Richtung treu zu bleiben, dad gefunde pofitive Kdnnen ndmlid), auf dem
die Freiheit und Vejonberheit jeines Stils ruht. GStdrfer beeinflufte ihn
franzofijhe Natur, ald die moberne franzdjijhe Kunjt — iie eben bdie
Natur dben echten fhopferijhen Kiinftler beeinflupt: jie lehrte ihn fidh
felber finden. Die einjame, wilde und grope Cinjamteit der Felstiijten
in ber VBretagne und Normanbdie mwecte jeinen &til, wenn man jo jagen
parf. Dort murdben Werfe empfangen und geboren, von Dbdenen eine
gerabe Entiwidlungslinie teitecfithrt zu jeiner Heutigen Ausdbrudsiveife,
au dem Monumentaljtil, der ihm jeht eignet und ihn den jdiverften und
griften Aufgaben der Fladhendeforation gewad)jen zeigt. Jn den fiinjund-
sroanzig Jahren feined Miindhner Wirfensd, die jeit Erlerd Larijer Lehrzeit
verjtrichen f{ind, ging er auf jener Linie vortdrtd und aufrodrts. Er ijt
ftacter, tithner, jelbjtfidherer gerorden, aber nicht anders. Die mannig-
fachen Gtiirme, bie unjer Runjtleben feitbem durchtobten, rithrten ihn
nicht an. Der Kampf um bden neuen deforativen Stil mit allen jeinen
Errungenjdhaften und Jretitmern fiel in Crlerd erjte Miinchner Jeit. Er
ftand mitten in ber Vemwegung, weil diefe Bewegung, fiiv viele unbetwupt,
nac) gleihen Jielen ftrebte, wie er, und — er war damald ganz felbit=

%tagt man fidh), wad dad Merfwlirdigite an der Cridheinung bded

Abh. 2. Wiegenlied, 1893 (Bu Seite 18)
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2bb. 3. Budt von Dorgat. 1893 (Ju Seite 18)

verjtandlich einer ihrer Fithrer. Der froflihe Sturm flaute ab, nach ber
Romantif fam bdie Niidhternheit, nad) dem Raujd) bdie Ajzeje. Erlex
blieb der Herbe NRomantifer, der er tmmer getvejen, und 3ur rvedhten Ieit
lobert auch PHeute nod) dad bdionyjijche Feuer durch feine Kunjt — zu
ftillerer Glut und feierliheren NRHythmen gebandigt vielleicht, aber edht,
wie bamald. Betupter ift er freilich gerworden. Was bei dem Jiingling
geheimnidvoll, feltjam, roie nacdhtivandlerijthe Sidjerheit erjdhien, dasd iibt
per Mann mit ruhiger Gelajfenheit, jeiner Jiele und Wirkungen beruft,
wad er einjt intuitiv erfafit Hatte, hat ein ungewdhnlid) jdharfer Jntelleft
in feiner Gejepmapigfeit durchdacht und begriindet. Dad BVermigen,
grofe Flachen mit Malevei zu fiillen, o zu fiillen, dap dad Gange
monumentale Rube hat, ohne falt und leer zu fein, BVedeutung Hat durch
pen Rhythmusd der Kompojition, wie durch die Ausdrudstrajt der Farbe,
dbafj es allein fchon durch die grofie Cricheinung mwickt, aber aucdh) dem
etivad Dbietet, der Ginn und perjonliche Meinung bdes RKiinjtlerds Haben
will — bdied Vermdgen ift mwunderjelten geworden. ©o felten, daf
Beiten, die Dder Moberne afd Jeiten afadbemijher Kunjtanjdhauung ver-
achten zu miijjen glaubt, gervabezu reid) waren im Verhiltnis zu unfjerer
Armut an monumentalen Werten. Einer von den ivenigen, bdie heute
ald Monumentalmaler gewif jedem Anjpruch des Raumes gewadjen
find, ift Frit Erler, und wenn man hHheute einmal toieder, iwie damals,
al3 funjtfinnige Fiivjten im Sinne ihrer Jeit Riefenwandflichen mit
Bildern jdhmiiden liefen und bdarin eine getvaltige Forderung bder Kunit
au vollbringen glaubten — tenn man fHeute toieder jolche Aufgaben zu
vergeben Bitte, ih mwite feinen IJiveiten neben Frib Crler zu nennen.
Natitlich hat er nichtd mit dem Klajfizidmus jener Cpodhe gemein. Aber
er hat die Gabe der Kompofition grofen Stild und hat die Gedanfen dazu,
bie tatfrdftige Whantajie, deren Quellen jo leidht nicht zu erfchopfen find.
Gr foicde als Kind der Gegenivart vielleidht nicht , Grofie Hijtorie” malen,
fein Sompendium bder Gejdhichte in SKolofjalbildern, er iviirde eher Den
®eijt und Stil der Jeiten in feinen Bildern auddeuten ald ihre Gejdelh-



nijffe, bie Krdfte und
Midhte, bie Matur und
Sdhidjal den Menjdhen
Detvegen, et fvoiivde
irtgendivas gang Neues
jagen ober dasd Dbelie-
bige Alte jo fagen, daf
e3 pollfornmen neu ex-
fhiene. Der Monu-
mentalmaler ijt ja oft
su Borwiifen  ge-
sioungen, bdie lman
purch endlofe Wieber-
holung banal gemwor-
pen glaubt. Gerabde
parin aber zeigt fidh
die perfonliche SKraft
eined  Malers, bdaf
er jolhe Banalititen
iiberivindbet, bdaf bdie
Stoffe fiir ihn diber-
haupt nicht banal jind.
Die vier Jabhredzei=
ten, die QLebensalter,
die Hauptepochen ber
Gejchichte, bdie Ele-
mente — e3 gibt faum
verbrauchtere Motive,
als biefe. Was hat
aber Crler aud thnen
gemacht, wenn et fidh
mit ihnen abfinden
mufite! Welcher hym-
nenhafte Sdhoung geht
durdh feine Jahres-
seitenbilder in Wied-
Daben, beren Figuren=
reichtum aud) nicht in
ber fleinjten Eingelheit
an Dagewefenesd ers
innert! Und jo ijt es
mit Wanbbilbern in
Miinchen, Hannover,
in o, bdie anbdere
bon ben oben genann-
ten Gtojfen zum BVor-
urfhatten. DerMaler
getwann ihnen gegen-
ftandlid), ie im rein

A66. 4, Lotos, 1993 (Bu Seite 18)



Abb. 5. Salas y Bomes. 1803 (Zu Seite 20)

malerijchen Sinne immer ivieder neue Seiten ab, gani iwie bdad Dbdie
Maler Hinjtlerijch groferer Jeiten angefichtd joldher Themen auch getan
Haben, ob e3 fidh) nun um Jahreszeiten, Lebendalter, die fiinf Sinne,
bie bpier Temperamente, bdie fieben Todfiinben, bdie neun Mujen, bie
Windrichtungen Handelte oder um irgend eind der gangbarven Motive
aud der Mythologie. JFch meine, bad ijt ein grofer BVetweid fiir die RKraft
Frig Crlers, daf er fich unbeiret auch an jolhe Dinge heranivagt, die jo
mandjer Heute aud ngjt vor bder Trivialitdt nicht mehr angeht, aus
Angit, er werdbe dad Banale ded CStoffed nidht durch) perfonliche Leiftung
itbertvinden fommen. Jm Grunde ift die avrge Sden vor bem Gegen-
ftandlichen, die BHeute in unjerer Malerei fich bemerfbar madht, nur ein
Eingejtindnid ber Sdywdde, jtammt eben ausd dem bejdhamenden Gefiihl,
pafp man fich fjiher nicht {iber den Gegenjtand erheben iverbe. Daf
Grler im Gegenftindlichen, wasd immer fein Motiv fei, interefjant bleibt,
nicht nur die Augen, jondern aud) die Gebanfen anzieht und daf dabei
gleichzeitig dad Malerijhe im Bilde mit unverminderter Kraft roictt, dbas
ift jeine ganz bejonbere Starfe. Die meijten, aud) die grofiten unter un-
feren Monumentalmalern, getvauen fich Heute nicht mebhr, ibhre Bhantajie
mwalten zu lafjen. WVereinfacdhung, Berallgemeinerung, getvollte Urjpriing-
lichteit miifjen bden DBejib an jdopferijher Phantajie erfepen. Jene
Dinge fonnen ur ,Grofe” fithren, fie miiflen e3 aber nicht und find
jehr oft nur Crjapmittel fiir bie geiftig Armen,

Crlers Monumentalfunjt ruht nun aber, wie jhon angedeutet, nicht
nur und nidht einmal in erfter Linie auf dem NReidhtum jeined Erfinder-
genied. Sie ruht in erjter Linie auf ftiliftijchen und malerijhen Werten.
€3 ift ihm gegeben, grofiziigig und feierlih zu fein, ofhne dafy er mit dbem
Beitgeift in Widberjprud) gerit, der von Feietlichfeit im allgemeinen wenig
iffen will und der aud) nidht viel Aufnahmefdhigleit fiix den Jug ins
Grofie Hat, tropbem gerade unjere Jeit die ber grofen Redensarten ijt,
iwie faum eine vorher. €r hat Wud)t und Strenge in feinem Stil, nie
aber Sdywulit und ebenjorwenig die Neigung zu fonventionellem Pomp.
Eine DHerbe Cigenwilligfeit, bie burchaud nicht in allem allen gefdllt,
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Abb. 6. Der Shlittjdhublaufer. 1893 (Bu Seite 20)

noch gefallen will, beftimmt jeine Qinie. Sie mag da und dort einen
Wiberfprud) weden, der nidht immer ofhne BVegriindung ift. Aber fie ift
echt, fie jagt, wad bder Riinftler glaubt, wa3d exr mup! Mag einer zu
eingelnen Bejonderheiten Crlexjher Bilber jdhwer ein Verhaltnid gee
innen — wenn er nadpriift, wird er immer finden, daf fie folgerichtig
aus der CEntwidlung des Crlerihen Stild8 Hervorgegangen find. Diefer
Stil ijt wabhrlid) feine fnappe Scdablone, it wandlungsdfihig je nad) bder
Aufgabe, Hat fich entividelt und iwitd fidh iweiter entivideln — er tird
aber tmmer ein in {id) gefeftigter Organidmusd bleiben, und in desd RKiinjtlers
Werl wird fidh (dwerlid) ivgendivo ein unmotivierter Seitenjprung nache




AL, 7. Pilger. 1894

wetjen lafjen, ein Ding, dad dem Wejen nad) aud feiner Gejamtheit
herausfiele. Nicht dasd lnerreichbare ift Kennzeichen der hochjten Kiinjtler-
fchaft, dbaf jedes einzelne, dad fjie {dhafjt, eintvandfrei und durchausd Hodh-
wertig wdre. Sonbdern davin zeigt fie jidh, daf eind um anbern und
ba3 Eingelne ie dad Ganzge Harmonifch zu der Perionlichfeit ded Be-
treffenden jtimmt. Diefen Vorzug aber, meine idh, fann man Frip Crler
nachrithmen und nadmweijen!

Bon jeinem farbigen Stil gilt dad genau jo, wie von fjeiner Formen-
fprache. Cr ift iiberaus folgerichtig und zielbetoufpt, fo bvielgejtaltig feine
Mittel jind, er ijt jo treffjicher, daf fih wohl fein vchitett, dexr fiir grofe
Raume farbigen Schmucd braucht, fich einen bejjeren Finjtlerijhen e~
nofjen toiinfchen fann, als diefen Maler. Denn er finde feinen, der fidh
in ber Crfindbung, in der farbigen PHarmionie, wie in der Ofonomie der
Farbe jo flug den Bebiirfniffen des Raumes anpajte, der jeine Farben-
fompofition mit gleidh) iiberlegener Sidherheit zum RHpthmus bder ardyi-
teftonijchen Linien zu jtimmen roiifte. Crler pilegt zyflijhe Wandbilder
auf einen beftimmten Farbenafford zu ftimmen, den er durdhhalt mit
eiferner Ronfequens und dod) jo, dafy ihm bdie Wege zu- gropter Mannig-



AbD. 8. Jugendjclbjtbilonis, 1892 (Ju Seite 99)

faltigteit ber Wirfung offen Dleiben. Seine Wiedbadner Bilder fjind in
diefer Art eine der genialjten Letjtungen, bdie iwiv fennen, und ed ijt
wunderjam genug, iwie er hier gerabe durch die mit Harter Energie
durchgejithrte Bejdhrdantung zum Hodjten foloriftijhen Reihtum fam. ECin
Halbed Dubend Haupttone, die jich auf allen fiinf Bildern iviederholen
und nur jur notwendigten Mobdellierung da und bort ein ivenig ab-
geftuft mwurden — bdad fjind bdie Mittel, mit denen bdie reichjte farbige
Prad)t erzielt wurde. Streng folgerichtig, toie Erler in allem ijt, fithrt
er dieg Abjtimmen ded Bildes auf eine begrenzte Tonfolge in allen Ge-
mdlden durch), die monuwmental oder aud) nur anjpruchsios bdeforativ zu
erjcheinen Haben, ja im Grunbde ijt fein folorijtijhes Pringip filv Staffelei»




bb. 9. Herbjtabend. 18 (Ju Seite 20)

bilber fHeute aud) dad ndamliche. CEr Hat eine NReihe von Bildnijjen in
jolcher Weife auf einen Dbeftimmten Wfford geftimmt, jo ein befanntes
Bilbnis feiner Gattin auf leuchtendes Blau und Rot, ein Bild des befannten
gorjderd Profejjor Neiffer auj Rot, Sdhwarz und Weif ujw., und erzielte
auch mit diefer Farbengebung, zu der eine breitflachige, tnappe und verein-
fachende Pinjelfithrung fam, den Eindrucd Hherber Groge. Cr malt durdous
nicht immer gleidy; einmal fldchig, wenig modellierend, mit ftarfen farbigen
Sontrajten; dann mit vibrievenden loderen und dbuftigen Farben; ein anbder-
mal — und eine Reihe von Erlerd mertiviirdigiten Bildnijjen ift fo gehalten! —
jpart er bie Farbe, gibt dem Bilde von ihr nur jo viel, baf e3 Leben ge-
winnt. Aber immer ift ein Bild in jicdh ftiliftiijh gefhlojjen. ECin Stridh
suviel, einer zuwenig, fommt nicht vor, jeine malerijthe Ofonomie ift von
bervunbderndioerter Sonjequeny und SKlarheit, und dad unteridheidet Erler
jehr wefentlich von red)t nambaften Berufdgenofjen, bdie ftandig tajten
und fjidh fichtbar randeln in ihrer Malerei. Man barf iiberzeugt fjein,
ein Riinftler wie CErler, der fein Handwerf mit jo viel {berlegung und
Bielbepuptheit 1ibt, ift an ben Demerfendwertejten Anvegungen unjerex
vielbervegten Kunjtepoche nicht blind und theoretijch ablehnend voriiber-
gegangen. Auch ihm Haben bdie grofien Jmprejjionijten bid zu Cézanme,
hinter denen ein fo grofier Teil unjered Nacdhiwuchjed Heute nadyahmend
herlaujt, nicht vergeblich gelebt. Aber ie ganz anderd Hhat er ihre Er-
rungenjdhaften vevarbeitet, mit weld) jiherem Grijf hat er aud ihren An-
regungen Hevaudgepact, wasd fiiv ihn tauglich war, und wie fejt hat ex
dabei fein Cigenited, feinen formalen Stil und jeinen Grunbdjah der in
einer Dbeftimmten FTonart gebumdenen ,farbigen Harmonie” gemalhrt.
Hierfiir jind die Wandbilder im neuen Hannoverjchen NRathaus bejonbers
bezeichnend. Die Tedhnif, mit der er da die Eridheinungen im Lidhte
flimmern und jdhroeben madht, ift impreffioniftijh — bdie Form {jt
ehern fejt geblieben, im edhtejten Grlerjtil — und ebenjo ijt dad Pringip
bes Durdhhaltensd einer bejdrdnften Jahl von PHaupttonen aud) hHier
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gerwahrt!  Dad founte gar mancher Heute von ihm lexnen: Anregungen
ber eigenen Entwidlung durdh) NWberwinden nupbar machen! Wer ihn
verjteht, findbet fie in jeinen rbeiten rohl wieber — aber erjt, wenn ex
jie vollfommen in jich verarbeitet, fich angepapt, su organijchen Beftand-
teilen Ded eigenen Wejend gemacht hat. Daher fommt eg, daf Erler, dex

fich rithmen jeiner Lehr-
parf, nie mit T seit  fertig
einer Wode borfand. ALS
gegangen zu et jich im
jein, immex Sahre 1908
,mobern” mit Ddem
war. AlB ex Problem dber
fidh damals fiinjtlerijchen
nod) mit Bithnenaus-
funjtgetverb- jftattung be-
lichen Din- fafite, ald ev
gen bejdhdf- etnerunder-
tigte, ftand volleGruppe
er mit in in einem
per vorder- Diinchner

jten Reihe —
und gab doch
nur, mwas lo=

gijhe Folge

Jejtaug ju-
jammenitell-
te, ba toirf-
ten  neben

jeiner gan= ihm bdie Ve-
zen bisheri- ften, die miv
gen Entiid- hatten —
lung gete- aber die fve-
jenivar, was nigjten fonn=
er eigentlich _ : ten ihre Art
ihon in den AL, 10. Titelblatt fiie die Jugend (Su Seite 29) e Erler o

Mappen aus wft[ns ing
Qeben iibetjepen. Sein ,,Faujt”, jein ,,.\;mm[et“, Szene fiiv Szene, rie jeine
Gruppe bes ,Glitds” im Sdyitbenfejtzuge waren jo unverfdljchte ,Erler-
Bilber”, dbaf man ihren Urheber Hhitte erfenmnen miijjen, aud) renn bdejjen
Name nicht auf dbem betreffenden Programm gejtanden hHitte. So wird
biefem Maler die Vemwdltigung jeder Aufgabe um unmittelbaren Ausdrucd
jeiner Perjomlichteit, und er leiftet in feiner fiinjtlerijchen Arbeit, ohne
irgend einer Richtung anzugehdren, aud mnerer Unjchauung und als etwas
Selbftverftandliched basd, wad andere auj bem Unitwege iiber die verzividtejten
p38men’ und Theorien anjtreben. Er ijt nidht nur immer er felber, et
it aud) immer ein Deutjdher geblieben; in jeine Kunijt flingt wieder und
vieder ein Ton ausd deutjdher Vorzeit Hhinein, eine Vorliebe fiir altnordijdhe
Formenjpracdhe und Romantif, oft aud) fiir eine Gotif ohne Starrheit und
Stiljchablone, eine Gotif, deren Spracdhe ihm jo leiht und abfichtslvsd aus
ber Hand fliet, wie nur felten einem heute Lebenden. ,Gotijch denten”
fonnen Heute jo wenige — zumal unter unjeren Architeften! —, wihrend
unter Frip CErlerd frithen Jeichnungen und frithen Bilbern gar mancdhes
gerabesu verbliiffend edht im Geifte der Gotif jtilijiert ift, gerade bdann



10

aber nie bherfommlih aus typijd) gotijdhen Formen aufgebaut, iwie bdbas
unjere Arvchitetten machen, mwenn fjie Rathdujer, Kivchen, Briicden ovbder
dhnliches ervichten, mwovon nichts edt ift ald bas Ornament, und auch das
nur jo ,ungefihr”. Frithe Tinge, die Crler aud Parid in jeinen Mappen
nad) WMiinchen mitbrachte, Bud)jchmud, den er entwarf, Eglibvis, Titel-
blatter, Umjdlagzeihnungen, avchiteftonijche Entwiicfe und plajtijhe
Eingelheiten fiiv den Neiperjchen Mujitjaal, Bilder, wie ,Jung-Hagen”, jind
fenngeichnend fiir jene Neigungen und Fdbhigfeiten, bezeichnend fiix dasd
grunddeutjche Wejen in Erlerd Kunjt. Bezeichnend auch dann, wenn er
Anregungen bdazu idhrend feined Aufenthaltes in Franfreich erhalten
haben fjollte. Denn die frangdiijhe Gotif ift bliihender, veidher, farbiger,
freier und mannigfaltiger al3 alle Gotif, die mwir in Deutjchland Hatten;
wenigjtens als alle, die wir nad) den WVerwiiftungen ded Dreipigjdhrigen
Qrieges iibrig bepielten. Aber man weify lingft, welden ftarfen germa-
nijhen Ginjchlag die franzdiijhe Rajfe erhielt, und man fann vedht wohl
mmef;men, bafy gervabe ber iicf) im jpdtmittelalterfichen &til bejonders deut-

7 lich und lebendig ausjpricht.
s/  Damals warven die Kulturen
von fhitben unbd driiben noch
faum zu trenmen.

Ein Freund Erlers, Pro-
feffor Sarl Mayr in Niin-
chen, Hat etnmmal in einem
RKatalogborivort bie Ele-
mente ded Erlerjchen Stils
treffend in fnappen Worten
ausgedritdt: ,Jn feinem
Blute freugen fidh) jhrod-
bifhe und jdhlefijhe Cin-
flitffe: ex ijt beutjdh — tie
pem Stamm, jo audh jeiner
Sunft nad). Seine Jugend
war von glitdlichen Ume=
ftinden begiinjtigt. Sein
etfter Lefhrer war ein Ro-
mantifer, ber alte geniale
Brauwer in Bredlau, ber
tinjtlerijh und perjonlich
nodh mit Corneliud und
Gteinle  zujammenbing.
Auf dem Gymmuafium trat
ihm die Antife nahe; friih-
zeitig mehrmals in Jtalien,

= lernte er bie grofe alte
\;% funfjt in ihren {ibermdlti-
N genben Originalen fennen;

oL LCLYB ~

1900"

v~ N in Parid und am Atlan-
Abb. 11. Aus ber parobijtiiden Jeitjidrift . Die Halbinfel”. : .1

Lithographic des Cococellotlubs zum ,Modernen Didter: tlid)en '95201‘[, m .bet Bre-
abend” (3u Seite 25) tagne, Bhat er-feine folo-



riftifchen  Anjchauungen
vevolutioniert und jich
perjonlich bdas farbige
Selen der Neuzeit er-
pbert. Aber jeder diefer
LBorteile verbarg fitr ben
mit Phantafie und leben-
digemVorjtellungsdrang
Begabten eine Gefabhr.
Erler hat fie ofhne An-
ftrengung fiberipunden;
fein verfritppelter Spit-
ling verblajener Roman-
tit, fein palettenjchivin=
gender internationaler
Smprefjionift, fein aus-
prudsleever  Klajfizift,
fteht er vor uns. Sein
ftarted Wefen blieb troh
aller Qocdungen jidlin=
difcher und iwejtlicher
funjt durdh) und duvch
peutih, ja nordijch.” —
Frig Crler fann jidh im

allgemeinen iiber Man- U ERRREGARG 72/ DA, : NS TITERGL TETT DEY
gel an Grfolgen getvif SAOLS ~ ,@ AGrS

nicht beflagen, jeine Na= [ f \'S
fux Ift piel FU ftarf, um ALH. 12, Lithographie fiir das Stiftungsfejt des Gejangvereins
ﬁffl nid]t burdﬁegen 3l dfolsharfe (Bu Seite 25)

miijffen, und er war fein Leben lang jhopferijch genug, um bdie Welt
tmmer ivieder von der gejunden RKraft feined Dajeinsd zu liberzeugen —
aber er hat dboch die Ehre, auch inumer wieder angefeindet zu werden, von
der NReaftion gerade jo, wie von der Tyrannei ded Franzdslingsrefens, das
in DTeutjchland bisher lange genug mdditig wav, wenn ed audy jebt abzu-
baujen beginnt. Und warum ward ihm alle dieje Anfeindung? Gerabde
parum, tweil er im RKern jo deutjd) ijt, weil die einen, beroupt oder un-
betout, immer nod) im afademijdhen Klajjizismus dad Hhodjte Heil jebhen,
die andeven fich in die Rhraje hineingeredet haben, daf das Heil uns nur aus
dranfreic) evblithen, nur in der unfreien Nadhahnmung oder dod) Nachfolge
per Franzofen gefjchentt werden fonne. Dap das veide und ald Staatdgefiige
unendlid)y linger und fejter organijierte Nachbarland in mandhen fulturellen
Dingen einen jtarfen Vorjprung vor und Hat, ijt ein felbjtverftandliches, von
feinem Dentjahigen angezweifelted Ding — bdaf aber deutjhes Wefen aus
jfih heraus ofhne die Kriiden franzdjijcher Lehrmeifter nie und nimmer in
ber Kunjt etiwas folle erveichen fonnen, dad ift eine Behauptung, deren
bloge Moglichleit und jdhon die Schamrdte ind Geficht treiben muf. Die
Cricheinung einer Rerfonlichfeit wie Frip Erler allein widerlegt fie! —

Der RKiinftler, von dem wir rveden, ift am 15. Dezember 1868 zu
Franfenjtein im jchlefijchen Gebirge geborven worden. Erfte fiinjtlerijche
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Cindriide, bdie irgend-
toie beftimmend urden,
empfing er wobhl faum
im  Glternfhauje; die
Sdyonbeit des jchlejijchen
Gebirges, bdejfen blaue
Stette in ber Crinnerung
pem Mann bHeute nodh
peutlich die erjten ,Aus-
jichten” begrenzt, Spiele
mit dem Bruder in einer
benachbarten Burg, in
peren zerjchojjenen Mau=
ernund Titrmen die Jun-
gent fich Herumtrieben,
jind frithe Jugenderinne-
rungen. Bejonbderd be-
liebt waren Fahrten nach
per benachbarten Graf=
jchaft Glab, oo der Grofz-
bater ald  Amtmann
eine Dienftrvohnung im
Sdhlojle  zu  Neurode
hatte. SJn diefem Bau
mit hohen, weipgetiind)-
ten Barocforridboren und
riefigen, faalartigen 3im-
mern, der dem Grafen
Magu gehorte, ivehte
A6b. 18. Romantifhe Mufit. 1904 pen $naben ja twohl

auch ein Hauch von

NRomantif an, und bdort fjah er bdie erjten fiinftlerijhen Dinge, Gie-
milbe, Sunjtblatter ujro. Hier walteten jogar nod) gemifje Veziehungen
su Alt-Weimar, bdenn bdie WViutter bded Grofvaterd war eine Todhter
Wielandd getwefen, und bdas Bilbnid Wielandsd, ber Tochter und bdes
Sdyiegerjohnes hingen an der Wand neben Weimarer Anjichten.  Ein
grofes Kunjtblatt nacd) Lionardbod Wbendmahl twar rwohl dad erjte Gebilde
wirflicher Kunjt, dbad bdie SKtnabenphantafie anvegte und fefjelte. Der erjte
pRiinjtler”, der ihm nahe fam, war ein Photograph, der bden fiebziger
frieg mitgemad)t Hatte und den Knaben, die in jeinem Hauje mwohnten,
mit underbarer Gejchiclichfeit deutjche und franzdjifjche Soldaten und
FTurfod zeichnete. AB Crlexds WVater [pdter nach Strehlen verzog, um
jeine Jungen — Frip und Crich — bdort auf dbem Gymnajium unterzu-
bringen, ,verbunfelte bdie trodene DBarbarei diejer Sdhule bdiefe erjten
freundlihen Cindriide einer Finftlerijhen Kultur”. Aber bdie NRomantif,
ber Trieb zur Vetdtigung in Sdhonheit, die den Knaben nun einmal im
Blute lagen, rangen fidh bald ivieder empor. Die Cltern Hatten in
einem Ddorfihnlichen BVorort bet einem JFimmermeijter Wohnung ge-
nommen, und defjen Holzplage boten freien, prichtigen Raum zu allerlei
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romantijhen Spielen. Da Hhantierte Frip Crler audh zum erften Male
mit Farben, dbenn e8 galt, die Sdyildbe, Helme und Fahnen zu EHihnen
Ritterjpielen zu [dhmiiden. Und bie erjte Vetitigung fild — Theater
jhlof fich Dald daran, Die Knaben fannten zwar nod) feinen Goethe,
fithrten aber dod) den ,Faujt® auf, defjen Ffinjtlerijd) merfiviicdigite Aus-
ftattung Frip Crler dreipig Jahre fpater in Wiinden entwerfen jollte.
Damald begniigten fjie jich mit dem von Richter illujtrierten Voltsbuche,
malten jelbjt ohne jede Anleitung bdie naiven Deforationen und jdufen,
was jonit nodh dazu gehort. €8 ift immerhin bezeichnend, daf die friihejten
Hinjtlervijhen Werjudhe Frib Crlerd in dad bdeforative Gebiet fielen, und
et felbjft Hhat den Cindrud, daf jie, reit mehr ald der diirftige Jeichen-
untervicht, den dad Gymnajium zu bieten hHatte, biniiberleiteten zu bden
erften ftavfen Empfindbungen vor wirflihen SKunftverfen. Jm dibrigen
verfuchte fich Crler wdhrend der Gymnafialzeit aud)y jonft natiiclich im
Malen, und wenn gelegentlich nach Bresdlau gefahren mwurde, jah er im
Mujeum Werfe von Bodlin, Feuerbach, Andread Adjenbadh) und anderen,
deren Studium dem begeijterten Jiingling doch eine gewijje Richtung gab.

AbL. 14. Die Schweftern. 1894 (Ju Seite 21 1, 87)
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Qinger ald bis zum ,Cinjdhrigen” Hielt es Crler auf dem Gymnajium
nicht aud, und fjein Water, der fich felbjt fiir Kunjt interejfierte und in
feiner Jugend gezeichnet Hatte, war einfichtig genug, ihn nidht auf der
Sdyule feftzubalten. Wie fehr er rvedht Hatte, Detweijt nidht nur bdie
CEntividlung, die fein Sohn ald Maler genommen Hhat — er Hat fich durch
bad innerliche Criajjen der Dinge, die in Kunjt und Leben ivichtig find,
purch Leftiive ujtv. auch ein Maf von Bilbung angeeignet, um das ihn
mandjer beneiden fann, der auf der Univerjitit ein Fach abjolviert Hat,
und wirtd auch manden jdon jtaunen gemacht Haben durdh die jdharfe
Qogif jeines Denfensd und feine jtiliftijche Darftellung, wenn er in irgend
einer Sache die Feber zur Hand nimmt. Dieje Fabigleit, unabhingig
pon der Scdule zu Bilbung zu fommen, ijt iibrigensd eine Cricheinung, auf
pie man gar oft jtoft, wenn man bad Leben begnabdeter $Kiinftler durcdh-
forjcht, und fie tdre grindlidhen Studiums der PHerven Pindhologen
wiitbig. Die befondere finjtlerijdhe Gabe, aus der Vielheit der Dinge das
heraudzugreifen, auf waed e8 anfommt, der Trieb, ein Ding, dad man
einmal anpact, aud) u moglihjter Lollfommenheit zu treiben, und nidht
sulept die lebhaft tatige Phantajie haben daran gleidhen Anteil.

Dem Schulzwange entflohen, begab fich der junge Frit Crler zu dem
Maler Albrecht Peter Briauer nach Breslau, der dort ald Profefjor an der
funjtjchule wirtte. Dem mertiviicdigen Maler, der mohl felbft nie zu
grofier Berithmtbheit fam, aber ein Mann von warmberziger Hingabe an
die war, die er jchibte, und nebenbei von einer bemerfendiverten BViel=
feitigfeit, namentlich .in deforativen Dingen, Lat Gerhart Hauptmann im
yMichael Kranter”, wie man zu jagen pilegt, ein Denfmal gejest. Briuer
iit Hauptjachlich durch ,BVorlageblatter jlix den Beidhenuntervicht” befannt
georden, und man rithmt ihm nadh, dap er Wege zur Stilifierung der
Naturformen — bdad Ornament war dbamald im allgemeinen Hochgradig
naturfremd! — jwangig Jahre frither eingejchlagen bHat, ald bdbie Herren
Beitgenofjen.  Crler ging zunddft ald3 bdeffen Brivatichiiler zu Brduer,
pemt er jdhon iwdhrend feiner Gymnafialzeit gelegentlihe BVerjudhe vor-
gelegt hatte. Cr hHojpitierte beim Aftzeichnen, aber er danft Briuer wohl
bebeutend mehr ald eine gelegentliche Korveftur, und e3 ijt feltjam, baf
bag Sdyidjal gerade ihn zundchit diefem Manne zufithrte. MNber die Ein-
flitfje, bie der ftille und ftarfe RKiinjtler nach und nach auf ihn iibte, Hhat
Crler fjelbit gejagt: ,Mit Hinweijen auf bdbie unbeadytete Sdhonbeit bdesd
perfommlichen Handiverfdzeugs, eines Jimmermannd etwa, weiter auf
bie frappante Ahnlichfeit der Sdhringungen ded BVogelbriijtleind mit einer
antifen Bafe, auf die gefepmdfig ornamentale Wirtung eined Seerofen-
burd)jchnittd, auj den goldenen Scdhnitt an menjdhlichen, tierijchen umnd
pilanglichen Crideinungen, erjchlof er eine neue Welt der Beobadhtung.
Praftijch freilih Haben bdiefe Fingerzeige exft jpdter gewirft, ald bdie
vielgejtaltige Parifer Welt um mid) Her ihre Wirfungen geltend madte.
Da fiel mir gar oft ein, wad der alte unbeachtete Bredlauer Lehrer
gejagt Hatte, mit twie feinem DBerftandnis er fo bvielem nahegeriicdt war,
was eigentlich am Wege liegt und doch o fjelten verjtanden toird. Dort
hatte ich gehort, hier fing idh) an zu verjtehen, und wenn id) offen befenne,
bap Brauer mir zum Verftandnid von vielem den Weg angebahnt Hhat, jo
ift bad roohl das felbitverftandlichite Motiv zu grofem Dante, den idh) ihm
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jhulbe.  Jm iibrigen hatte Brduer, tropdem der junge Grler bei ihm nue
tm Atthurd Hojpitierte, fonft aber meift ald Autodidatt in einem gemieteten
Jimmer atbeitete, doch durd) feine intelligente, riidfichtslofe und flave Kritit
audy damals jdhon grofen Einfluf auf jemen. Auferdem fallen ein paar
eindbrudsreihe Studienveifen in Grlerd Breslauer Jeit, bor allem jah er
da3 Meer gum erjtenmal, 1887 pon Riigen aus, 1888 an der Riviera.
An Cindriiden von aufen, am Dringen von JInnen fHeraus fefhite es
ihm nun nicht mebhr, eind aber entbefrte er ficherlich fher: ein griind-
lihed Handwerflihes Komnen. Jn Breslau war da nicht allzuviel zu
holen. ~ Gr verjuchte e3 in Berlin, aber gany unbefriedigt fam er mwieder
gu WBriver gurid, um ein Jahr fpiter, 1890, fich nad)y Miinchen au
enden.  Auch) da fand er fird erfte nicht, was er judte, fam nicdht an
bie rechte Sdhmiede und verlor, wie er evzihlt, durd) Gigenbuitelei Dei-
nahe ein Halbed JFabhr. Dann verjucdhte er zunddhit, durd) ein ein-
gehendered Studium der Ulten in der Pinafothet wenigjtens deren Tedynit
gu ergriimben. Jn Miimdjen maren in jener 3Jeit stemlich unflave und
unevquidliche Berhdlinifje, im CSchofe der Riinjtlerjdhajt girte es, und
bie erjte grofe ©paltung, bdie alte und neue Malerei trennen jollte,
bereitete jich vor. Jrgendein Meijter, der gerade Grler etiwasd 3u geben
gehabt hitte, jtand nicht im Bordergrunde ded Kunjtlebens, gerade bdie
Ctarfen unter der fortjchrittlichen Generation fampften nodh felbjt um
ihren Plap an dber Sonne. Go fehrte Frip Grler denn abermald un-
befriedigt in die Peimat zuriid, wo er bdie vordem fdhon begonnenen
anatomijchen und perjpeftivijhen Stubdien fortjeste, auch die . erften Frei-
lihtftudien malte. AS der Winter ded Jahred 1892 Hevanfam, entjchlof;
er fich endlih zur Fahut nad) Paris, trop dem Widerjpruch Briuers.
Die Mutter brachte bden nbtigen Behrpfennig auf — der BVater war
ingivijdgen gejtorben. Der junge Maler aber trat, wie fo giemlich alle
beutjhen SKumjtbeflijjenen, die in jemer Jeit Parid befuchten, in bdie
Julianjchule ein und fand bhier zunidit tatjichlich, was ex brauchte:
Arbeitdgelegenheit und Arbeitsruhe. Gevade bdie leptere hatte dem fieber-
haft Suchenden bis jeht gefeplt, und bdie zwedberujte Niichternheit bdes
Lernend im Parijer Atelier, die nicht zulept den Parijer Malern von
jeber einen Borfprung vor den deutien gab, fam ihm fehr zu ftatten.
Bon der Meiftertyrannet, die nur u ofjt in Deutjhland den Schiiler aum
Abtlatich ded Lehrerd macht, war dort feine Rede. Man trat in jolden
Parijer Schulen in fein ndheres Verhilinid zum Lehrer, und feinen
offiiellen Meijter Vougueraw, den Champion afademifher Glitte und
Gejdliffenpeit, hat Grlev iiberhaupt faum zu Geficht befommen. Auch
Ferrier forvigierte Crlerds Arbeiten in der Julianfchule, in der rwohl nie
ein Menjch jeinen Finjtlevijchen Stil gefunden Hat, aber Unzdhlige eben
pad Lernbare gelernt haben, dad Handwerf. Das lernte aud) bder junge
Sdylefier, wenn ex aud) fpiter bedauerte, nicht lange genug in der Sdule
geblieben 3u jein. Ter Drang ur Produftion war aber Zu madtig in
ihm, und ald er nun nach 215 jahrigem Parifer Aufenthalt nad)y Miinchen
iiberjiedelte, twaren feine Mappen von tertvollen Dingen voll, die fich
in Paris ongejammelt Hatten, von Bildideen und mertwitrdigen Jeidh-
nungen von leidhter, duftiger Phantajie, von Funjthandwertlichen Ent-
wiitfen — 3. B. fiix Kevamift — und von mandem andern. Seine
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LD, 16. Beidnung aus dem Jyuflus ,Erjte Liebe”, 1898, Im Befits des Herrn Frang Langheinridy
(Bu Seite 24)

gediegenen Aftzeidhnungen eriviefen, wad er in Parid gelernt Hatte, und
waren interefjant genug dadurch, daf fie dodh edht Erlerjchen Stil Hatten,
obioohl fie fleifige und niidhterne Schularbeit darjtellten.
I Parid war Grler, um jeinem jdopferijhen Drang geniigen 3u
fonnen, aud der Sdule audgetreten und hatte ein Wtelier gemietet, o
Friyg v. Oftini, Frig Celer 2
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er denn flott darauflosmalte. Eine lingere NReije an die Riiften bder
Novmandie und Bretagne Hatte ihm, tvie er riihmt, befrudhtende An-
regungen gugefiihrt — aber bdiefe famen ihm aud) anderdwober, fie
famen ihm von allen Eeiten: vom Parijer Atelierleben jo gut, wie von
pen tollgejchichteten und verworfenen Gejteinen der bretonijchen Ufer-
feljen, von der Vejdyiftigung mit Gottjried Keller, den er jehr liebte unbd
defjen eigenartige Romantif er jo gut verjtand, wie von andern deutjdhen
Didhtern, von der nordifen Sage, twie aud dem traulichen Familien-
leben. Neben Bildnijfen, die er an Lebendigfeit und Ausdrudstrajt aud
jpater nidht rohl iibertroffen Hat, malte er in dem relativ Ffurzen Parifer
Aufenthalt eine iiberrajhende Jahl gar oft redht umfangreicher Bilder,
und es ar feines darunter, dad nicht feine ftarfe perfonliche Vetonung
gehabt Ditte. Jn Parijer Ausjtellungen tourde er mehrmald aujgenomimen;
uetjt, al3 er bas Bild , Lotosd" ausjtellte, eine Erinnerung an bdie homerijdhe
Jabel von den Lotophagen, nordifdh) umgemodelt und jhon ganz breit-
flichig und grofizilgig feft im Frestoftil gemalt. (ALL. 4.) Da ift ein Jiing-
ling, bon einem alten Reden begleitet, mit feinem Voot an einer frembden
Stifte gelandet, und eine von deffen Berohnerinnen tritt ihm entgegen,
pem Gajte die gejihrliche Frudt su reidhen; zwei andbere Frauen wandeln
ben CStrand bheran. Die Szenerie ift wohl unmittelbar von einer jener
franzdjijhen Riijten genommen. Die Farbe der Bilber twar von Hihlem,
grauem  Eilberton, zu einer weidjen, gedbimpiten Harmonie Zujammen-
gehalten. Wejensverwandt bamit, aud) im toloriftijhen Sinne, ijt ein ziveites
Bild von dber Meeresfiifte ,Der Konigdfohn und die Seerduber”. (Abb. 40.)
RNadt ausgepliindert und gefefielt dazu fipt ein foniglicher Jiingling in
einer Uferhohle und blict, mehr fpittijh ald erjchrectt, eimer Gruppe von
Piraten nach, die ihm Krone und Purpurmantel geftohlen Haben. Jn
ber Ferne dad Schiff. Man fieht, wie daz Meer an jenen einfamen
Gejtaden die Phantajie bed Jiinglingd bejruchtete — vielleicht fam bdie
Bejdydftigung mit altnordijhen Sagen dazu, die audh nody fpiter in jein
Sdjaffen hineinflangen und nod) immer Bineinflingen. Gr bevdlferte die
wilde Felslandfchaft der Riijten mit Helden und Abenteurern, er jpiirte
bie gemwaltigiten Widhte der Natur und perfonifisierte fie mit einer
jdroungvollen Genialitdt, die in etlihen diejer Bilder die jorglofe Riihn-
heit Des Jiinglingd mit veifer Meijterfchaft vereinigte. Seine jtirijte
Arbeit aus diefer Gruppe von Bildern ift wohl das , Wiegenlied” mit
ber Meerfrau, die auf Tang und Bajaltftiimpfen ruhend ihren Edugling
an die Brujt driidt. (ALD. 2.) Das WMeer raujcht jein Wiegentied dazu. Wie
grop und wie fjicher ift hier die RNatur gejehen, dasd fhaumende Meer und
bie malerijthe Siulenavchiteftur der Bajaltlippen! Und wie elementar fiihit
man fid) vom Gangen angepact, Herbfrijh twie Ffiihler Seewind braujt
e5 durd) das WBild! Verandt in ber ftarfen Durdhfithlung der Natur
ijt biejem veifften Frithwerte Erlers ,Die Budht von Morgat”, gemalt 1893,
(AbD. 3.) Dier ijt mit bejonderem Nachdrud die groteste, faft univahrichein-
liche Wildpeit ded braunen, verwitterten Ufergejteines gejdhildert, in dejjen
Hople ein Weib der Worzeit, eine Keltin oder Germanin, mit ifjren
Stindbern  Unterjhlupf gejucht Hat. An der ilden felsavchiteftur der
Uferflippen fonnte ein Geologe feine Freude Hhaben, mit fo intuitiver
Wahrhajtigleit hat der Maler da in den zadigen Gebilden der Uferflippen
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bag Wirfen von Schichtung und Vertverfungen, die formbildbende Jer-
ftorung ded Gejteines durch die Erofion, durd) Sturm und Meerbrandung
gejchildert. Und ijt dabei ebenjo malerijdh al8 wahr geblieben. lMrivelts
fhauer durchrwehen dad Wild, den grofen dunflen Grundion von Sturm
und Brandung hiort man daraud, die Stimme der gewaltigen Natur jelbit,
bor der alled Menjdhentum nur zufillige Stajfage ift. AB dad Werf eines
fo jungen Malerd ift died Bild bdoppelt merfiviirdig; man begriffe 3
leichter ald bdie Arbeit eined Mannes, ber mit dem RKeben fertig ijt und
alled menjchlich Kleine tiberiounden hat. Wie tief muf jene groge, reide
und einjame Natur auf desd Kiinjtlers empfindjame Seele gervirft Haben,
al3 fie ihn zu Dder feltjamen und bedbeutenden NReife diefer WBildber De-
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geijterte.  Audh zu dem Gemdlde ,Salas vy Gomez, dad 1894 vollendet
rourde unbd den fterbenden Greid aus Chamijjos gedantentiefer Dichtung
auf der von Sturm und Brandbung zernagten Feljentiijte eines Gilandes
barftellt! (ABD. 5.) Auch diejem Werte gegeniiber fafit unsd ein Staunen,
baf es eimen jungen MWaler jum Autor Hhat, fo viel herber Grnjt ftect
barin, von jo viel Rejignation jcheint es zu zeugen. Der Crnjt ijt iibrigens
gerabe fiir die Werfe von Crlers Parifer Lehrzeit bezeihnend.  Heiter
eigt er jid) da faft nie, fhwermiitig trdumerijch, geneigt, dad Duntle,
Dumpfe, Spufpajte in der Natur ju judhen und u finden, um fo Hiter!
€r muf gute, an Gefithl und Stimmung reiche Biidher gelefen Haben in
biefer Jeit, und bdie Vejdiftigung mit Gottfried Keller, die ifhn iiber-
rajdend ftarf anvegte, ift efrenvoll genug fiix einen jungen Mann, der
in Parid zum erjten Male Kunft und Leben fennen lernt. Gin anderer
judht und fieht da anbere Dinge und wird, begabt oder unbegabt, auch
tiinftlerifc) in anderer Weije angeregt. Aber Grler war wirtlich nur um
Lernen in Parid und blieb ald8 Riinjtler ein Deutjher. Damald entjtand
bas prachtooll phantajtijche Bild ,Der Schlittjchuphliufer’, aus Gottjried
Stellerd foftbarjter Lurif Hevaus geboven: Man fieht in flimmernd blauer
Mondnacht den zeitlos und frembdartig ausitaffierten Schlittjchuhliufer,
ber gefpiefite Fijhe an der Lange trigt, fiber das Gis Hineilen, das Friftallen
iit und fpiegelblant, und unter dem Gije die Niye, die fehnfiichtig ifhre
Arme nac) dem Menjchentinde ausjtredtt. (ALD. 6.) Das unbejtimmt Sput-
- und Marchenhafte des RKellerjhen Gedidhtes ift hier walhrhaft fongenial
gegeben, der frembdartige Jauber ded gangen Poems ftectt in dem Bilbe,
pas fo gar feine Jlluftration, das merhwiirdig immateriell, fajt vijiondr
ift. Das Goethejhe Wort , Bilde, Kiinjtler, vede nicht — Nur ein Hauch
jei dein Gedidht!” ift mit Vollfommenbeit erfiillt in jenen LBerfen bder
» Winternacht”:

o Nidht ein Flilgeljchlag ging durc) die Welt,

Gtill und blendend lag dex weifie Schnee,

Nicht ein Wolflein hing am Sternenzelt,

RKeine Welle jhlug im jtarren See.

Aus der Tiefe ftieg der Seebaum auf,
Bis fein Wipfel in dem Eid gefror;

An den Ajten flonmm die Nix' Herauf,
Sdyaute dburch dbas griine Gis empor. —

Dasd ift jo wundervoll bildbmipig wie tweniged in der deutjchen Lyrif,
und tvie der Maler das Bilbmafige erfaft und in jeine eigene Anjchauung
umgewandelt hat, dad jpricht vielleicht mehr fire ihn, ald8 mandje firtere
und grofere Walerleiftung. Soldhes madht nur einer, der innerlich felbex
reich) unbd ein Poet tjt!

31 Paris ift aud) nod) der , Herbftabend* entftanden (A6, 9), ein Werf,
dbas bie fpufhaften Schauer der Dimmerftunden in jagenumivitterten alten
Mavern und Gdarten zum Jubhalt hat — eine [uftwanbdelnde Frau und
fiber ihr im Gedft ein gejpenitijher fleiner Diimon —, und um die gleiche
Jeit wurbe das wefentlich anderd geartete Bild vom noyrojchfonig” fertig,
jehr beftimmt in Farbe und Stl — Grler fnnte ed im Grunde auch
ganzig Jahre fpater gemalt haben. Die Pringeffin, den golbenen Ball
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in ber NRedhten, den Frojchtdnig in
ber finfen, fteht hier am dunflen
Wajfer eined Waldbiveiherd — bdie
Szene mit den fiefernjtdmmen, der
Typus, basg Gerand der Pringejjin,
jeded Detail ijt anders, ald es bdie
itberfommene Nomantif zu jchildern
pilegte.  Man erfennt in Ddiefen
frithen Arbeiten Fri Crlers immer
diefelbe Perjonlichfeit, mufy aber
ftaunen, toie wenig {ie an eine De-
jchrantte Norm gebunden war. lUnd
man erfennt auch, wie ihn damald
die zwei Hauptaufgaben jdon be-
; : jchdftigten, denen mnoc) BHeute jein
w10 Ocfonintr Sompensiner, Smaftioun  Gireben gilt: bie beforative. Sunf

im neuen und grogen Sinne und
bag Bildbnis, wie er e3 meinte. CEr Hhat bad boppelte Streben fjelbit
por Jahren mit den Worten Dbezeidhnet:

,3mwei Dinge liegen mir befonderd am PHerzen: Die Ausbildbung des
Portrdtd zu einer einfachen typijdhen Cridheinung durd) malerijde
Mittel und die Steigerung des mobdernen fatbigen Sehensd zu einer Art,
weldge fiir die elementaven Wirfungen bder Wanbdbmaleret brauchbar ift.”

Der Kimjtler war jhon in Parid auf ficdherem Wege zu bdiefen Jielen,
malte et dod) bdort eine nzahl von Bildbnifjen von VBebdeutung! Dasd
jchonfte davon, ,Die Schwejtern”, jchildert ziwei junge Mibdchen in weifen
und roja RKleidern, lebfrifch und angiehend im Ausdrud, und ift jo breit
und fidher Heruntergejtrichen, al8 hatte jidh dber Maler damals an der At
bes Velazquez aufgerichtet. (AL, 14.) Die beidben jungen Damen taren
Todhter ded befannten Sdriftitellerd Otto NRioje, in defjen Parifer Heim der
junge deutjche Maler damald piel verfehrte. Der Wert diefer Bilder liegt
gang auf malerijhem Gebiet, ivie
aud) der einer grofien Bildbnisftudie
»©panierin®, die Crler neben ver=
{hiedenen Eingelportraten ausd bder
Familie Roje, bei denen die Betonung
auf dem , Portrat” liegt, damald in
Parid malte. Mit diejer Studie gab
er bie erjte Probe jeiner vollen Kraft.
Da ift gar nichts von Phantajie und
ftififtijch beftechender Bejonbderbeit:
ein dralles, bderbed Miodell in im-
provifierter, Hhalb ménnlicher Klei- -
bung alé Guitarvera auj der Biihue
aujgemacht, twenig jhon und gar
nicht liebensiviitbig von  Gejicht!
(ALD. 18.) SKoloriftijh jo einjach ald
mbglich ift diefe grofie Bilbnidjtudie,

g ¢ 3 b0 20. Gefdnikter Lampentrager. Im Mujilvaum
eine Stimmung in Sdhroary und Grau ver Billa Neiper, Breslan (u Seite 52)
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mit tubigen Fleijchtonen, zu denen belebend bad Weif ded Hembesd ftimmt,
Aber mit jo iiberlegener, unbefiimmerter Sidherheit gemalt ift died Weib,
paf aud) defjen Perjon zu einer merfioiitbigen Bebdbeutung gehoben erjcheint
und daf man Hinter dem fjidher gang gleichgiiltigen Modell auch eine
fejjelndbe Perjonlichteit juchen midhte. Die typijche Eridheinung durd) rein
malerijche Mittel zu Heben, died Programm Hhat der junge Kiinjtler bamals,
unbetpufit ober abjichtdvoll, mit Vollfornmendheit erfiillt, und auch von bder
,Spanierin’ fonnte man zu der VWermutung fommen, ,Don Diego de
Belazquez” fei jein Meifter gemwefen. Aber Erler twar nie in Spanien
und bhatte auBer ded Velazquez Wrbeiten im Louvre, in Berlin und
Mitnchen, faum je ein Bild ded grofen Spaniers, aljo {iberhaupt faum
je eined der erjtflafjigen Werfe des WMeijterd gejehen. Der Stil feiner
jpdteven Portrdte Hhat jich dann ja ein wenig anders, d. hH. mehr im Sinn
nodh) griperer Vereinfachung entwidelt, und fo tiefed Sdhwarz malt er
heute nicht mefhr. Aber bdieje erjte grofe Arbeit enthielt doch jdhon ihre
grundjdaplichen Cigenfdhaften und Borziige; ald ,Qualitat”, von ESyjtem
und ‘Pringip abgejehen, fann ed fidh) mit jebem feiner grofieren Werfe
mejfen! Aud) wasd jeinen Wonumentalitil, d. §. vorerjt jeinen Etil fiir defo-
rative Aufgaben angeht, Hat der Maler in Parid jdhon den Grund gelegt.
Er bradhte eine Reihe von Dingen in jeinen Mappen 1895 nach Miindhen
mit, bie alle8 Spitere voraudahnen und jeinen GStil faft jdhon reif er-
jcheinen liegen.  Bivei beforative, jdhmale und DHohe Panneauxr zum
Sdmud eined Weinjdranfed urden aud) noch an der Seine gemalt.
Hinter Weinjpalieren fah man da je zwei nadte VBaccdhantinnen und einen
gotijdh gewandeten Burfdhen tangen, fibermiitig und grotest in Form und
Beegung, und unten lef ein Fried von Figuren in dem Wurzelwer!
hin, die von Wellemhythmus betvegt waren. An diefer frithejten defora-
tiven Arbeit Crlers war dad eine fhon merfwiirdig, dafy die Dinge ganj
frei im QWerhdltnid zur {ibrigen Welt der Fimjtlerijchen Erjdheinungen
gejtaltet twaren, gang jtreng aber gehalten innerhalb der Grenzen von ded
Malers eigenem, eingeborenem ©til. Gerade wenn man zuriidblittert
in feinem Werf, muf man f{ih mwundern, ivie jdharf ausdgeprigt von
Anfang an die Novmen feiner Formenjpradhe warven, ie jehr bdiefe ein
Niiffen von inmen Hheraud bebeutet. lnter bden fdharf audgeprigten
deutjhen Stilijten von Heute find gani wenige, von bdenen man dad
behaupten und nadeifen fann — Juliug Diey in Mimdpen ift ein
Bmweiter — bdie meiften PHaben ihr Gtiljhema, gewiy mit efhlichem
Willen, erft gejdhaffen, mach bden Alten fonjtruiert, oder mnad) den
Bebdiirfnifjen ausgeprobt! — Frip Erler fing in Parid iiberhaupt jhon
an, jih mit beforativen, ja funftgetverblichen Dingen aller Art zu be-
jhdftigen, und in jenen Mappen fanden fjich, wie jdon bemertt, in
diefer Dinjiht fehr merfviicdige Dinge, Handzeidhnungen, Entioiicfe fiir
Seramif ujro. Bei den lepteren fpielten natielich PBarijer Einfliifje mit.
Rarid, dad Peute durd) die Thranmei der Jndujtvie und ded mit ifhr
verbiindeten GSotted Mammon auj funjtgererblichem Gebiete in grotester
Weife ftagniert und fich immer wieder mit jauber audgefithrtem Louisd XVI,
begniigt, hHatte gegen Ende bder neungiger Jahre bdie Jnitiative zur
Bilbung eined neuen Jeitjtild ergriffen, im Mardfeldjalon und ander-
wirts fand wman fHjtliche Werfe bder Kleintunjt, Goldbjdymiedearbeiten,
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Steramif, SKunftglad ufiv. ©So fjand ein von der Natur jdhon auj defora-
tive Aufgaben bhingeiejener RKiinjtler gany von felbft Aufjgaben vor, bie
ibn reizen mufpten. CEr entiwarf BVajen von guten und neuen Formen
und einem Defor, der fiir ben bejonderen Jwed aud) mit bejonderem
Gejchict exfunden mwar: da war ein gefpenitijcher Moorlaufer zivijchen Bilangen
und NRanfen, eine Macht im Garten, in derven Mondjdhimmer man durcd
ein  Weinfpalier blidte, Tange mit Seepjerdchen, CEljen, Motten und
Gnomen in blouer Gternennacdyt, ein NReigen von Salamandern auf
orangefarbenem Grunde, ein Miftelornament und ein Paar Hijjende Kopfe



24

darunter, junge NRaben im Nefte von einer Kabe erjchrect. Aus gleicher
Beit mogen alletlei CEntiviirfe ftammen, bdie fpdter ihren Weg in die
yugend” jandben, phantajtijche jilhouettenhajte Geftalten, gotijch [chlant,
Buchfchmuct, CEplibris, Jeidnungen oauf Pergament fiix Budjeinbiande.
Auch etliche Handzeichnungen ganz bejonderer Art midgen vor obder fury
nac) Crlerd Nberjiedelung nach Wiinchen entftanden fein. Jdh erinnere
mid) an einen ,Gritnen Heinvidh, der ald Kuabe auj dem Hausdad
reitet — ein Nebending ded Romansd und dod) ein fo bedbeutjames Vo=
ment der Charvafteriftit! —, an die fchone Gejtalt der Judith auj dem
Apfelbaum im Herbitnebel, an eine verjunfene Stadt, um bderen mittel=
altetliche Tiivme bdie Fijdhe [hwimmen, an ein Blatt aus dem IJpflus
,Crfte Liebe’ — der Jyflus, der bis jeht nie ujammen gezeigt wurdbe, ums
fait jechd Bldatter. Jened eine Blatt (AbD. 16) mit der dunflen Frau in
Sahn und dem im Waffer jdhwimmenden Kinde — eine feine Reminifzeny
an die , Wahlveriwandtjchaften”? — ift jchon, bedbeutend und geheimnisvoll.

So ftand Frib Crler, ald er im Sommer 1895 nad) Miinchen iiber-
jiebelte, al8 Maler jhon auf betvachtlicher Hohe, vielfeitig ausdgebildet und
ebenfo vielfeitig intevefjiert, jeder ujgabe gewadhjen. Nun famen freilich
die grofen Aufgaben nicht jchon in der erften Jeit an ihn Heran, er mag
vielen aud) in der an ,Stil" gewohnten Jjarftadt zunddjt allzu fremb-
artig erfhienen fein, denn fein ©til war ja nidht ardhaijtijh, wenn ex
gleih mandymal auj die Tonart der Gotif gejtimmt jdhien. Mit einer
dort einfeimijchen Schule hing er niht zujammen, und ebenjorenig ver-
trat er, von dem man doch) Hirte, daf er ausd Parid fame, eine jpesifijch
parijerijche Art. AUlS er feine erften Bilber zeigte, Hat der Eindrud ihrer
Sremdartigfeit wohl fiir viele den Eindrud von {tarfem Talent iiber-
wogen, den fie docdh madjen mufpte. Er wurde nidht angefeindet, man
wartete ab, Und jo mocdhte es formmen, daff Erler, dbem bdie Gruppe der
Jungen, die Segefjion, wohl ihre offenen Arvme Hatte entgegenitreden miijjen,
ein Alleingdnger blieb. Die Epijode der ,Scholle” — obroohl Erler eine Jeit-
lang deren Prdjidbent war, weil eraud) ihr Stirtiter gerejen ift — zahit da
nidht mit, benn dem Wejen nach hatte er mit jeinen anderen Genoffen von
ber Sdholle, den Bruder audgenommen, wenig gemein. Wenn ed defo-
rative Aufgaben galt, nahm wohl Miinchen etivad von ihm, aber im
allgemeinen war er mit jeinem herben Stil, jeiner eigenwilligen Gejtaltung
ber Form und gebdanbdigten Farbe ein anbdever, ald bdie anberen, die miog-
lichit Dreite und faftige, malevijche Malevei wollten. Dod) dad mur neben-
bei — bie Sdolle-Epijode fam ja aud) erft ein paar Jahre jpdter.
Bunicdit arbeitete er frijch darauf (08 auf allen moglichen Gebieten, und
e3 war thm feinedroegsd zum Schaden, dafy die damald eben im Werben
begrifiene Jeitjchrift ,Jugend” jdhon im Sommer feiner berfiedelung
auj ihn aufmerfjaom wurde,  Erler Hhat fich immer — iibrigens obhne
Sdywierigfeiten zu begegnen! — fjeine fjelbjthertliche Stellung ald Maler
gemwahrt, er ift nie ,Jlujtrator” gerorden, aud) in den relativ twenigen
Fallen nicht, o er feine Kunjt jhmiidend einem gegebenen dichterijchen
Gtoffe lieh. Er fand und brauchte volle Freiheit, und wer, wie der Ver-
fajfer Ddiejer Jeilen, mit ihm zujammen gearbeitet Hat, fonnte auch be-
wundern, twie felbftherelich der Maler jedbem Stoffe zuleibe ging, tvie
ev zulept immer ettvad andeved brachte, ald8 man erartet Hhaben modyte,
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AbD. 23. Der Tang, Temperagemilde im Mufifraum der Villa Netfer in BVreslau. 1899 (Bu Seite 36)

aber immer etwad Gutes. Dabei war er unerjd)opilich im Finden neuer
Ausdrudsmittel filr feinen Stil, und gevade bder leidhte Jwang, den ihm
Jeproduftiondtechnifen und Format auferlegten, fithrte ihn aud) ficher
mwieder zu meuen Fovmen und Gedanfen, fam jogar vielfach feiner At
entgegen. Damald war e nodh) nicht jo leicht wie Heute, ein beliebiges
farbiges Original zu veprodugzieren, ed galt eine Bejchranfung auf wenige,
auf beftimmte Farben, eine zeichnerijche, ftrenge, ftilijierende Art fam
bei den Heproduftionen am beften jweg — und dad war ja gani, tasd
ihm fag. Cin Untevordnen unter einen Stoff, dad Wiedberfauen eines
litexarijhen Gebanfens — ein Ding, nebenbei gejagt, das die ,Jluftra-
tion” zum diberflifjigiten Dinge von ber Welt madht und nur Geld und
Papier fojtet! — ber fleine graphifche Wi, oder gar fiifliche Gefilligleit
per Erfindbung, dad alled {ind Dinge, die ed fiir Crler in feiner Titigfeit
fiix bie ,Jugend” nicht gab. Jeder Kiinjtler, der lange und intenjiv fiiv
ein illuftviertes Blatt gearbeitet Hat, rird der Sadhe nadh) und nadh) miide,
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einer, ber nadhy dem Monumentalen ftrebt, erft recht — und bdod) fteht
fejt: bie Arbeit fiir die ,Jugend” hat Crler ficherlich nicht gehemmt, jondern
weitergefiithrt. Die Gewdhr lag jdhon in ber Freiheit, die er hier hHatte,
bor allem aber natiivlich in ihm felbjt. CEr zeihnete und malte da nidhts,
wad nicdht ald deforatived Kunjtiverf gelten fonnte, oft genug gab er eins,
bad er ebenjogut in monumentalem Mapjtabe Patte ausdfiihren fHnnen.
Die Reidhhaltigleit und Bielgejtaltigleit jeiner Wrbeiten fiir dad Blatt ar
ungeheuer; was am perjonlidhjten, am meijten Erler war, tourde aud
am liebjten genommen, und mochte er jich bhier audhy nacdh Tedhnif und
RKolorit bis zu gewifjen Grengen den Moglichfeiten ded Budhdruds an-
pajffen miiffen — fiix feine Weiterentividlung toar bdoch jede fiir die
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aJugend” gefertigte Wrbeit fruchtbar und bebeutjam. Audh mandes, was
reine Graphif, jtrenge Schwarzweipfunit twar! Aud) auf diejem Felde
hat er {ibervagende Dinge geleiftet und war in der Lage, mit ivenig
Worten viel zu jagen. €E3 qgibt Vignetten, flitchtige Pinjelzeichnungen
von Frib Crler aud ben neungiger Jahren, die in nuce fjeine gange
tiinjtlerijhe  Perjonlichfeit umfajjen, ornamental empjundene Figuren,
thythmijch) Detvegte Frieje im friftigiten Schroarzioeifs, nur mit dem in
Tujche getauchten Pinjel hingejchrieben, Dinge, die einen anziehenden und
~libervajchenden Einblif gewdhrten in eine ganz neu- und eigenartige
Anjchauungsivelt: da fpiirte man altfranzdjijche NRittervomantif und nor=
dijhe Wifingerart, Dinge, die grotest ovientalijh) anmuteten, und anbdere,
bie nur dad llexmodernijte mit den Ausdruddmitteln eined Mannes gaben,
ber fjeine eigenen Augen hat. Den Reiz der Frauenmoben jafh Erler
aud), aber er jah das WMalerijche barin, niht den mondinen Sdhick, er
jah bad, wad fih an wahrem Jeitgeift davin fpiegelte, und nicht den un-
mapgeblichen Willen der Modijtin.  CEr fjah bdie Frau iitberhaupt, was
iibrigend jedber {dyopferijhe Wienjchendarjteller tut, auj feine eigene Art,
eine Herbe aber finnenfrijtige Art, und fein Scdhonheitsideal war nidht
immer bdad bder Mehrheit. CStarfe bed Ausdbrudd ftand ihm Hhoher ald
Anmut im Sinne ber VBonbonnidrenfunit, er liebte Hhohe und jtrafje
Figuren mebhr ald runde Nppigfeit, und die malerifche Art, mit der er im
Bilde jdlanfe Frauenleiber Dbefleidete und ausdbrudsvolle Frauentopfe
foiffiexte und befhutete, tiirbe nicht tmmer den Beifall der Marchandes
de modes gefunben fHaben. WMerfwiirdig war’s, twie er oft dbad Jeitloje
mit ber Tagesmobde, dad lralte mit dem Gegenmwdrtigen verjhmolz und
dabet zu einer volligen Harmonie fam! Jdh) denfe hier an zahlreihe Jeich-
nungen fiix die ,Jugend” (AbL. 10), an ein paar lithographijdhe Karnevals-
plafate fiic den originellen ,Cococellotub” (ADH. 11 u. 12), eine Vereinigung
von Malern und Mujifern, welde etliche der feinften und wibigjten Fajdings-
unterhaltungen vevanjtaltete, die Miindhen je gejehen Hhat. €38 waren paro-
diftijche Fejte, bei benen jeder feine Rolle mitipielte, und Erler, der im Mittel-
puntt biejed Streijes jtand, jtiftete jene wertvollen lithographijchen Erinnerungs-
bldtter. Das Blatt ,Die Halbinfel” mit der iiberjchlanten Dame auf dem
Cinhorn, dbas grazivje Vlatt zum , Stiftungsiejt des Gejangvereins Holdharfe”
waren foftliche Dofumente diejer finjtlerijh durchgeiftigten Lebensfreude.
So fret und willfixlich Frip CErler itbrigens die menfchliche Gejtalt
behanbdelte, wenn eine ftilijtijche Abjicht vorlag, jo griindlich jtudierte ex
jie, und er geichnet noch Heute fiir monumentale Arbeiten Aftftudien u
jebem Detail. (ADD. 48.) Das ijt freilich heute unmodern in gewijjen Kreijen,
o die forvefte Form al8 Riidftandigfeit verurteilt witdh und oft die ganze
Originalitdt bed Stils in Hhanebiichenen BVerzeihnungen bejteht. JIm Jahre
1895 und 1896 hat CErler bejonbders fchome Frauenafte, meijt in NRotel
geseichnet — 3. B. zu einer ,Eva”, die fiix Haffifd) gelten fdunen, wenn
man ,fajfijh” tm Sinne von muijtergiiltig nimmt. (AL, 29.) So pompis
mwar dbas Wejentliche der Linie, der jhone grofe RHpthmus und die ftolze
Plajtif des Frauenleibes gegeben! Ebemmaf ofhne feinlidhes Cingehen auf
Bujdlliges und Nebenjiachliches, Linienfchonheit ohne Weidhlichfeit! Die
nadten Frauen in feinen Bildern fjind eigentlih immer monumental,
jeltjam jtolz in ihrer Nadtheit, rein bei jtirfiter Vetonung des Weiblichen.
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Nicht immer, aber oft Haben jie jogar ftarfesd jinnliches Leben; dann tvivft
ed aber elementar, nidht [Giftern, und dag Sinnliche offenbart fich als
Mrtraft und nicht ald vergdinglicher Reiz. J[m gangen betont Erler, renn
et dad Weib {childert, immer Dad Perjonliche, Ausnahmetveije alé das,
ivad begehrendivert macht, im GegenjaBe zu den bielen, demen die engjte
Anndherung an den fonventionellen Schonpeitdfanon aud) immer ald bdie
reinjte Schompeit gilt.

Qm Sommer 1895, ald er eben in die bayrijde Hauptitadt gefommen
war, trat Grler, wie gejagt, in Beziehungen zum Verlag der ,JFugend” und
jhuf ihr erfted Titelblatt, dad audy thr Wahrzeichen geworden ift. Er
jhilberte eimen jugendlichen, jubelnd Heranftiivmenden Sdlittichupliaufer,
einent  Feuerbrand und einen Wijtelziweig jdhivingend — bdie Nummer
erjhien nimlich um bdie Weihnadhtszeit. Von allem, wad man jonit fiix
,Titelblattitil“ gebalten, war dad himmelweit verjchieben, aber jo frifch
und jdhlagend, fo jugendlich lebendig, ald jid)'s eine Jeitjdhrift, die ,Jugend”
heifit, nur toiinjchen fonnte — e3 war ein Programm fiir fie ivie fiiv
ben Kinjtler. Crler ftand nod) ungezdhite Male vor dem gleichen Problem,
und ed war iiberrajdhend, tie gerade er immer ivieder neue Gedanfen
fiir den Jmubalt, wie fiir den graphifjchen Ausdrud fand. Ju feinen
fhonjten Jdeen gehorte ein Sdynitterpaar, dad in blauer Dimmerung
bei aufjteigender Mondjcheibe Heimjdhreitet, der auf Grau und NRoja in
ber Farbe ftilifierte und audh in der Form ftreng gehaltene, rojenbefrinzte
KRopf eined Maddens, dad eine NRoje im WMunde Hilt, ein ladhendes
Sdywabenmdbdel, farbig und realiftijh — bdie Jmprefjion einer Bauern-
ballnacht, eine Madbonmna mit Bambino in bder Weihnadht diber einex
Gtadt erfcheinend ufw. Er zeigte hier alle Seiten feined Wejens, fein
heroijched Pathod jo gut tvie fjeinen eigenartigen und eigenfrdftigen
Humor, zeigte jich ald Maler und Graphifer, ald Bildbner und ‘Poeten.

Diefe reiche Betdtigung ald Mitarbeiter ded befannten Blatted nahm
Grler aber durdhausd nicht jo ftarf in UAnjprud), daf jeine Leiftungdjibigteit
ald3 freier Maler darunter gelitten hitte. J[m Gegenteil: in bdie erjten
Jabhre feines Miindner Aufenthaltes fiallt jogar eine Jeit ftaunendiverter
Produftivitat ded Rimjtlers, fowohl iwad3 GStafjeleibilder, wasd Bildnifje
und vor aflfem, wasd deforative Kunjt angeht; fiir die lepteren waren bie
Gtaffeleibilber und ein grofer Teil der Crlerjhen Graphif immer in
gerwiffem Sinne Borjtufen, bdeforativ war er aud) im fleinjten Format
und fchulte fich in jolchen Dingen fiir die Vetwdltigung qroferer Kom=
pojitionen, Der Bug felbjt jeined Eplibrid geht nicht rie bei den meijten
ind Mintaturhajt=-gutime, fondern oft genug gervadezu ind Monumentale, und
eine Reihe von Budumidlagen, die er entwarf, und Cinbandbeden, bdie
er unmittelbar auf Tierhaut malte und zeidmnete, z. B. fiir die Edda, fiir
Rihard Wagnerd ,Meijterjinger”, fitr Thuilled Oper ,Lobedanz”, fiir eine
Gedidhtjommlung ,Die blaue Blume" obder eine {ymphonijhe Kompofition
von A. Ritter, jind deforativ im allexbeften Sinne. Man fonnte gar
piefe von bdiefen mehr oder minder graphijeh ausgefiihrten Arbeiten ald
Wandbilber vergrdfern.  BVielleicht tar fich der Riinftler feiner ganz
befonderen Vegabung damald, um bdie Mitte der neunziger Jahre, gar nodh
nicht richtig Dewufit. Sie war eben da und beherrihte fein Schafjen;
ob er nun in einem Blatt die Edda darftellte, al3 nordijches Weib,
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traumend unter einem BVaum am Meere, auf deffen Hjten OdInd duntle
Bogel fich niederlajjen, oder eine Kompojition ,MNeued Leben” entmwarf,
bie in tiefgehaltvoller Symbolif die Bejreiung bes Stubenhoders u
Abenteuern und Taten desd Lebend verjinulichte —, der Gehalt diefer Bilder
und bdie Grofe der Auffajjung ftrebten immer iiber die Wafe des For-
matd hinaus, '

Jum Glid war ed bem Rinjtler vergomnt, nicht allzulange auf eine
NAufgabe tvarten zu miifjen, die ihm feine wahre Mifjion jdhnell ndher
fithrte. Bald nadh feiner Ritdfehr aus Parid hatte er Beziehungen zu der
Familie Neiper in Bresdlau gefunden, dem berithmten Dermatologen (ADD. 25)
und bdeffen funjtiinniger Gattin, Dad Phatte gunadjt zu Bilderfdufen und
Portrataujtragen gefithrt, aber allgemach trat Erler, wie auch jpdter fein
Bruder Crich, dem Ehepaar Neifjer menjdhlich jo nabhe, daf jich ein un-
gerwdhnlich jchoned Werhdltnid von WMdcen und RKiinftler hier entividelte,
ein Verhiltnid, dad dem Maler nicht nur Verfauje und Auftrage brachte,
bie feine materielle Criftens fjicherten, jondern ihn aud) geiftig in jeder
Weife forderte. Daraus, daf Profejjor Neifier jtarf filr Mujif interejjiert
iwar, dejfen Gattin eine vorurteildfreie Liebe fiir die bilbende Kumit bejap
und JFrip Erler, den Deide verjtehen und jdhdgen gelernt hatten, nidht nur
ein ftarfed Malertalent tar, jondern aud) eine durch) und durch mufifalifche
Natur — er phantajierte damald gang prachtig auf dem Klavier, ofhne,
wie man jagt, eine Note zu fennen — ergab fich der erfte grofe, fordernde
Auftrag filr Crler von felbft: er jollte fiiv die WVilla Neiper im Scheitniger
Parf vor Breslaus Toren einen Mujifjaal audgeijtalten, grof genug, wei
Songertilitgel und eine Orgel aufzunehmen. Man gonnte ihm in allem
itbrigen vollige Freiheit, wad geradbe einem fjo eigenartigen SKiinjtler
regenitber, der vorausjichtlich alled anderd geftalten mufte, ald3 man fjidy's
etiva vorgeftellt, ein feltened Mafi von Liberalidmus bder fiinjtlerijchen
@ejinnung bedeutete, einen Willen zum Guten, von dem nidht viele
ftinjtler diirften erzihlen fommnen. Aucdh in bezug auj die Koften war
dem Wealer vollig freie Hand gelajjen, die architettonijche Ausgejtaltung
bi8 ind lepte Detail lag gleihfalls in diefer Hand — fjo waven alle
Bedingungen gegeben, daf ein ungewohnlid) organijches, perjonliches und
neuartiged Kunjtivert entftehen fonnte. Und ed entjtand auch!

Jn den Jabhren 1898—1899 ijt ber Mujifjaal im Hauje Neifer
bollendet wordben — ed ift an ihm nur eind zu bedauern, daf e3 ald
Ganzed — eingelne Teile mwurden ja aud) in WMiinchen gefehen und be-
wundbert — bdort im Ddeutfhen Often, abfeitd der grofen Reifeftrafen,
nur verhdaltnidmdpig wenigen zugdnglih ift. Denn ed ift ein ftarfes
Dofument fjeiner Feit, diejed jo unendlidh vielgejtaltige, inhaltreiche und
bodhy einbeitliche Sunjtwerf! E3 ift nidht ein mit Gemdlden gejdhmiicter
Saal, jondern ein Raum, in dem jo gut wie die Gemdlde auch bdie
letsten Mebendinge zur gefamten Harmonie gehoren, die Tiirbejdhlige etiva,
ie der Kaminvorjaf, die grotesfen Lidhtertrager unter dber Dede ebenjo-
gut, wie bdie VBilder. Jebes fleinjte Detail hat Crler jelbjt gezeichnet und,
o ed fich um plajtifche Dinge Hhandelte, modelliert. Nur zur tecdhnijchen
Ausfithrung ftand thm ein Miindhner Avchitett, F. L. Mayer, zur Ceite.
Erler war flug genug einzujehen, dafy dad SKonjtruftive ein fadhliches
Wiffen vorausjept, dejjen Criverb dem RKiinjtler jelbjt nublojen IJeitverlujt
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Dedingen fiitde, dafy ed aber unumgdnglich richtig fein muf, foll dasd
Gange organijdh rivten.  Vergleiht man diefen bis ind lepte Ccddhen
finnooll gejdymiidten Saal mit der geniigfamen Niichtexnbeit, mit bdex
jpdter gearbeitet tourde, indem man puriftijch dasd Konftruftive, die rveinen
Bwedformen allein ivfen lief und Sdhonheit nur von der Ausfiihrung
in jdhonem Matevial evwartete, dann {iberformmt einen dod) ein jdhmerz-
lihes Gefiihl: vor eldhem Reihtum ftanden tiv und wie arm find ric
wieder getworden — vor lauter Theorie und Klugjprecherei!  Heute ijt
emut und miihjam erflitgelte Naivitdt Trumpf. Jn Wabhrheit finde id)
in Erlers froplichem Waltenlafjen eine fruchtbarvere Kiinftlerphantafie, die fich
doch) auch and Nberfommene nicht fehrt, und viel mehr echte und menjchlicy-
wertvolle Naivitat, al8 in dber natur- und gebanfenarmen ,, Jierfunit”, bdie
jebt propagiert tird und beven ajzetijhe Leere oft nur darum Qualitit
vortdujcht, weil fie auf jdledhte Deforationsmittel jtreng verzichtet. Aber
auf gute auch!

Der Crlerjhe Saal ift gang in Holz ausdgefithrt, ald8 Holzardhiteftur
gedacht, zeitlod in feinen fonjtruftiven CElementen, aber immer ivieder
von gotijhen Anflingen durchfest, in bden Holzjdhnisereien vor allem,
aber auch in dben gejchmiedeten Teilen, an Bejhligen, Kamin und Liijter.
Nicht etwa, bdaf ein jtereothper Veftandteil bder gotijchen Ornamentit
oder nur ein Herfommliched Profil an Gejimjen und Gebdlf verwendet
widre. €8 ift eben wirflih nur der Geift” ber Gotif, der in gewifjen
ornamentalen Lojungen hier zum Niederjchlag fam, im Sdhroung der fantig-
runden Fovmen der Mobel, in der Art ettwa, rie die gliedbernden vertifalen
Streben oben mit den Porizontalen Gefimsleiften zujammenmwadyien, ie
hier bei allex Vermeidbung ded Naturalismud Natur in den merfwiirdigjten
dormen fjtedt. So hat die Gotif etwa ihre ,RKrabben” und Kreuzblumen
pen ‘Pflangen abgejehen, twie Erler die vierundzwangig fonjolenartigen
&nlggmteéf&n iiber ber Hohlfehle dber Dede der Tierwelt. (ALDL. 19 u. 20.)
Sie ]ungleten als Trager zylindrijd) langgejtredter eleftrijher Lampen,
bie mneben einem gejchmiedeten, gitterformig burd)brod)enen Litjter  den
Raum erhellen. GSie find feine Tierfdpfe, evinnern aber an joldhe, tvie
etiwa jene gotijhen Dinge an Halbentrollte Farnbldtter erinnern obder der
Querfnitt gotijcher Pieiler an Wajjer-Schirlingjtengel gemahnt.  Eine
gleich reiche und aud unerjdhopflichen Quellen getranfte Formenphantajie
entfaltete dev $Kiinjtler dann aud) in den Flidhenornamenten ded Friejesd
itber ber Tdfelung, ded Gejimjes und der Hohlfehle, den Stidereien des
LBorhanges, ber ben Raum gegen die Diele ded Haujed abjchliefit ujw.
Originell war alled ibrige im Raum, war jdhon die Wahl ded Materials.
Grler Hat Mooreichenjtimme, bdie in der alten Obderniederung auj dem
Grunde der Villa jelbit audgegraben tworben taren, fiiv die Holzarchiteftur
biefes Mujifjaaled bvertvendet, und bdad taujendjihrige Holz, durd) die
Wirfung des Moorwaijjerd gebeizt, in tiefen grauen und jdhwirzlichen
Tonen jdattiert, gibt mit feiner ernjten, dunflen Wirfung den Grundton
fiiv bie Stimmung ded Raumes an. Bon diefem tiefen Grundton Heben
11(!1 um fo merfrofivdiger und eindringlicher die Bilber ab, die um Teil
auf die leudhtendjten Favben geftimmt find, auj Gelb, SBIau und NRot.
Crlers Pringip der ,farbigen Tonart”, wenn man ed jo nennen dbarf, iit
hier gum erften Male angewendet, twenn auch) nod) nicht fo ftreng, wie
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jpiter, etiva in den Wiesbadbner Bildbern. Die Tedhnif dber mit Tempera-
Mattfarbe auf Holz gemalten Tafeln, in welden bdie verjdiedenartigen
Stimmungen und Abficdhten der Mufif verjinnlicht turden, ift wohl von
ftarfer Deforativer Wirfung, aber aud) teidher, toniger gebhalten, bild-
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mdpiger vielleiht — jede eingelne Tafel wiitbe aucdh fiir fidh ihre Wirtung

tun,  Cinbeitlih durchgefiihrt ift dabei dad Pringip, die Gejtalten mehr

ober minder bdbunfel vor verhiltnidmipig Hellem Grunde erjdeinen zu

lafjen.  Biei grofe Tripthdhen mit jhmalen Seitenteilen prangen [ints
Frig v. Oftint, Frigg Geler 3




Abb. 28, Die erften Veilden. 1901

und rechtd am Kamin: Ubagio und Allegro. Dad Adagio ijt dargejtellt
burcd) eine dunfel gefleidete, einjame Frauengejtalt auf einer Gartenbant;
ihre Laute fenfend jdheint die Scdhome in tiefe und wehmiitige Gebanfen
verfunfen. Das Jiel ihred Sehnend und den Quell ihrer Wehmut zeigen
bie Seitenteile: eine Rittergejtalt Hhier, ein Geniud mit dem Stundenglaje
und die Figur eined Greifed dort. Nbermiitigite Lebensdlujt tomt ausd dem
Allegro. Da reitet ein Abenteurer von twilbem Kondottierentypus, nad
Sampj und Liebesabenteuern liiftern, in den Friihling Hhinein und fjtredt
fed eine Nofe zwei Huldinnen entgegen, bdie unter blithenden Baumen
ihn begriigen. Linfé im Geitenfelde, abivartend, fajt ablehuend in feiner
Haltung, Gott Cros — redhtd mit boshaftem Ladhen jein Wiberjpiel, ein
Faun, {iber dbem Kamin, vermittelnd zivijhen Sdhmerz und Lujt, jteht
an Bliitengemwinden eine Mufe in duftigem Sdhleiertleid; feine abjtrafte
Sdyonheit nad) dem flafjizijtijchen WMujter, jondern ein twarmbliitiged und
dbod) edled Weib in Dlithender Fovmenfiille, Jun die dem Kamin gegen-
itberliegenbe Saalivand ijt eine tiefe Sibnijche, flanfiert von metall
bejdhlagenen Motenjchranten eingebaut, und iiber ihr breitet {ich dad wud-
tigite Diefer Wildber ausd, dad ,Furiojo”. (ALDL. 21.) J[m Hintergrunde eine
brennenbe Stadt von Wolfen [dhwarzen Qualmsd diberzogen und vorne,
die Brandfadel in der Linfen, eine Geifel in dber Recdhten, iiber Leichen
jhreitend, ein gigantijh ivilder JBerftorer, vielleiht der Damon bded
SKrieged felbjt, DHalbnadt mit phantajtijhem Bruftpanger und nod) phan-
taftijcherem Delm, eine grofziigig tvilbe Geftalt, tvie fie einzig geboren
werden fonnte aus der Phantajie diejed RKiinjtlerd, die einfjt bei Weeres-
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rvaujchen durch Gefidhte aud hHeroijdher Vorzeit begnadet toorden tvar.

Ctatt dber {dymalen Seitenilitgel Hat diefes eine Bild [infd und rvedhts zur

Cinfafjung ein gemalted, aud NRedteden jzujammengejepted Gitter be-
3*
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fommen, dburd) dad man in bdie diiftere Szenerie ded Hintergrunbed blidt.
Der harte, unruhige Eindruct diefer duntlen und lichten Bievede gibt durd
pen Gegenfah den wilden RHythmus ded Bilbes eine bange, dbrohende Grife.
inf8 vom ,Furiofo” ijt die Allegorie desd ,Tanzes" in die Wand eingelafjen,
redhtd bad ,Scherzo”. (ALH. 22, 23 u, 24.) Biwei ber bejten Stiide in diefem
an Wunbern der Phantafie jo reihen Raum und jeded fo iveit weg von
aller nabeliegenden Auffafjung! Den ,Tanz” reprdjentiert eine Salome.
Der Tang, dber ihr ben blutigen Lohn bringen follte, ift vovitber. Auf-
atmend fipt fie da, dad Haupt ded Jocdhanaan legt neben dem Tamburin
in ihrem ©djofi. Sie ift jrembdartig gefleibet, mit weitem Rock, wehenden
frmeln und entblohter Bruft, deren foniglihe Formen zu bder ftolzen
Daltung ded jdhonen Hauptesd pafjen. Ein jeltjamer, Flammen gleidender
Kopfpud umrvahmt bdied PHaupt, in dem nur ein unheimlich flacernder
Blid dad Wejen bder [dhonen Tidnzerin ahnen Ilait. Glithende Farben
itber bem Gangen, ein Rofenjpalier hinter der Gejtalt. ©So jtellt Frih
Grler den ,Tanz“ dar — freilich nicht Walzer ober Ttvoftep, jondern bdie
elementare, aujreizendbe Madh)t rhythmijcher Mufif, die einen {dhonen
Frauenleib in fjinnverwirrendber Anmut betvegt, verjinnlidht den Raujd
ped Tanzed zugleich mit deffen Grazie. Faft nod) origineller ijt das
»Sderzo”, ein Stild unbindigen Lebendgefiihls, ein Stitd Urmenjdhheit:
ein Dherfulijher Mann bder Vorgeit fommt ladhend mit einem mddhtigen
Baren bdabher, den er mit einer Girlande ausd rvoten Eberejdhen-Beeren
befranzt Hat. Hat jein lachender Ubermut dad lUntier gebdndigt ober
jeine Kraft? Wud) die Heiterfeit ift Hier ald eine elementare Madht
gejchilbert, Der Vegriff ded Humord zu einer imponierenden Hibhe bder
Symbolif gebracht. Betwunderndiert, mehr nod) ald die Eigenart bder
Crfindbung, bdie nie mit abgegriffenen Requijiten rechnet, ift in allen
diefen Allegorien Erlerd deren grofer, eindringlicher Jug. Sehr Perjon-
liches, ja Seltjames ijt gezeigt — aber auch) dad ritfelhaft Allgemeine, dad
Mrmdachtige im Wefen der Mujif ijt ausgedriikt. CGin Mann, der nidht im
ftern fjeiner Seele mufjifalijh) wire, wdare nie auj bdiefe Allegorien verfallen!

Bu ber Drgel, die an der einen Sdmalwand ded Mufjitjaales rulhig
und feietlich im dunflen Holzwerf von Tiren und Getifel eingelaffen
ift, fiithren eflihe {hon gefdhroungene Stufen empor. J[n einem Cirund
— e3 ergibt fidh aivijhen den Pjeifen ded Spielwertd twie von felbft —
hat bann jenes Bild der Reihe Plap gefunden, dad an die Wufif reli-
gidjen Charafters erinnern foll: eine Himmeldfonigin im Strahlentrange mit
bem Rinde. Beide menfdhlich: die rojengefronte Mutter blidt ernit, ja
ein 3ug von Leid fpricht aus ihrem Gejichte, tropdem e3 freundlid) und
giitig ift. Dad Kind jpielt vergniigt mit einem zwitihernden Singvogel.
Dies Bild der Peiligen Mutter fiber ber Orgel bildbet fo etwad twie den
ruhigen Sdlufatford, in dem bdieje ganzge Spymphonie von Linien und
Farben austlingt, died Werf, in bem bder Riinjtler bi3 jeht fein NReichites
und Hodhjted geben, jih ungehemmt ausleben durfte! Nidht daf er in
pen 3wei Jahrzehnten feit der BVollendbung bded Neiferichen Mujife
jaaled nicht felber nod) gewadhjen ivdve, ganz bejonderd in bezug auf
ernjte Grope jeiner Monumentalitit, auf innere Banbdigung feined Tem-
perament3! Aber nie ingwijdhen ift ihm mehr eine Uufgabe gervorden,
die er tvie diefe fo gany unter eigener Vervantwortung I[djen durfte, nie
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ein bdeforativer ufjtrag,
o in dem Raum, den
er al8 Maler jchmiidte,
feinen Gemdlden mnidyt
doch irgend ein Frembdes
gegeniibergeftanben, in
dem feine Malerei nicht
wenigjtens im  Dienjte
eirer von einem anberen
Geifte erjonnenen Raum-
geftaltung gewirft fHatte.
Bei feinen Urbeiten fiix
pie Miinchner usjtellung
1908, ben gFresfen fiir
einen Rejtaurationdpavil-
lon und dbem Reprijen-
tationdraum, fiiv ben er
bie grofen Allegorien
» @old” und ,Eifen” malte,
tam bad wenigjtensd nidht
ftorend zur Geltung; aber
jeine grofen momumen=
talen Jpflen in Wies-
baben und Hannover lei-
pen mehr oder minder
jtarf unter dber Geftaltung A6b, 31, Die Lifteraungen (Su Seite 106)
der betrejjenben Sile, fajt
nicht jo wegen der rdaumlichen Lerhdltnifje im ganzen, ald rwegen dev iibrigen,
sum Geift der Gemdlde oft wenig jtimmenden Eingelheiten der Wrchiteftur.
Yuper dem Mujitjaal fdhmiidte Crler in der Villa Neifer nod) einen
soeiten Raum aud — etwa um dad Jahr 1899 — ein Teezimmer. (AbD, 17.)
Auch Hier find Raumaudjtattung und Gemdlde vom Riinftler bejorgt und
su einer originellen Einbeit geftimmt. Tdfelung und Mobel find aus
licht gelblichem Rivjhbaumbpolz bHergejtellt, und dad jdhone freundliche
Miaterial Hat auper Dejcheidbenen Jntarfien im dunflem Holz tenig
Sdmud befommen, die Formen von Tijd und Sipgerdten, Tdfelung
und Wandjdhrantdhen {ind fo einfady ald miglid). Der Bilberjdhymud
aeigt eine eingige, in mehreren Teilen um bdie Ede laufende Kompojition
— bad grofte Feld ift dburch leichte LQeiften an ben beiden Seiten nod
einmal gegliebert. Dad Gange gibt die Stimmung von Frithling und
Gommer und ift in der Hauptjache auf vojig falte Tdme gejtellt. J[m
Hintergrunde fieht man ein langgejtredted Gebdubde, einen niederdeutjchen
Gutdhof etwa mit Hhohen Giebeln an beiden Enben. Jn einem Flilgelteil
jdhreitet eine Frauengeftalt in warmen Pely gebhitllt, — b3 zum Knie
jihtbar — durd) den Garten: Fihle Friihlingdabendftimmung, Mondauf-
gang, Srofud und andere Blumenfinber bded Frithlingd in den Beeten.
Jn dem fdhymalen Mittelftiict, dbad die Cde abjdhragt, ein Apfelbaum, auf
pem ein RKdpden zu einem fingenden Vogel emporflettert. Dad linfe
Bild, in dem toohl der Schroerpunft der Kompofition rubht, zeigt eine
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anmutige Frauengejtalt im leidhten modernen Sommertleide. Sie trdgt
an jedem Arme einen SKranz von Marguerviten und ftreut, ivie eine
Weihegabe, den NRejt der gepfliidten Blumen in die Lujt. 1ber ihr redhts
ein fruchtbeladbener Apfelzweig; linfs fdhveift der Blid in eine lichte,
gang einfache und fHeitere Landjchaft hinaus. Jn ben Bilbern bded
Haujed Neijjer begegnet man zum erjten Wale Bejonberheiten Crlers,
die man fpdter auf zableichen jeiner Werke mwiedberfindet unb die er in
jeinen Theaterentroiirfen zu Pringipien erhoben und zur Vollendung
gebracht Hat: landjdhajtliche Hintergriinde unendlich einfad), aber ugleich
Debeutjam zu gejtalten, den Figuren mwomdglich Gilhouettenwivfung zu
geben, Gtimmungen nidht durd) Detaild, fondern in Tomen anzudeuten.
Wenn ein Stitd Architettur auj foldhen Bilbern vorfommt, fo tragt es
jtetd dag Geprige Crlerjchen Stils. Und bied ift mandymal jo eigen und
in jeiner Eelbjthertlichfeit itberlegen, daff man bedauern muf, dbafy Crler
nicht wirtlich auch ald Aupenavchiteft tdtig gervejen ijt, twie etwa Frang
Stud beim Bau feined Miinchner Palazgo. J[n jenem ,Furiofo”, in der
o Beft”, im ,Gutshof” des genannten Teezimmers, wie in ben Nebendingen
mancdher Gelegenheitdarbeit ofjenbart er Gedanfen, eined BVaukiinjtlerd im
groen Gtil wahrhajt tiirdig. Wirtlich gebaut Hat er meines Wifjens
nur einmal — ald et {idh) fein Sommerheim und Ateliergebdude in' Hol-
haufen am Ammerjee errichtete. €3 ijt ein einfacdhesd hodhgiebligesd Holzhaus
mit jehr Biibjchen, aber dburchaud jhlichten Wohnvdumen, ald Jwedmdipig-
feitsbau durchgefiihrt vom Socdel bid zum Firit. Wenn man fich aber
burch bdie Wiejen und Felder jener Landid)aft, die gar feine grofartigen
Befonberheiten aufieift, inded durch ihre ,Unverhultiviertheit” immer mehr
Riinftler anlodt, dem DHauje ndhert und fjieht den von der 3Jeit fo
hitbjch getonten Holgbau 3roijchen’ allem iippigen Griin aufragen, jo jpiict
man fofort defjen jdhwer zu analpjierende fiinftlerijhe Cigenart, und wer
rip Crler grimbdlicher fennt, toixd twohl audh auf Frig Crler ald , BVer-
fajfer” und Bejiper raten. :

Ein Wert fleineren Umjangs, ein richtiged CStaffeleibild, dasd feinem
Wejen nach in mandem mit dben Breslauer Gemdlden Crlerd zujammenhingt,
ift gleichzeitig mit diejen zu Ende bder neungiger Jahre fertig getvorden:
p3ung=Hagen und die Konigsfinder” nad) dem Gudrunliede. (ALD. 27.)
Die drei {hlanfen Madcdhenleiber auj diefem Bilde lajjen an die Huldinnen
im ,WAllegro” ded Mufifjaaled denfen, und der gemalte Rahmen, der das
Bild umidhliept, entitand toohl audh) aud Stimmungen und Bebdiirfnijjen
heraus, die dem Riinjtler jene Mijchung von malerijchen und funftgetrverb-
lichen Aufgaben gebracht Hhatte. Gotijche und nordijdhe Einflitjffe ver-
einigen i) in biefer merfiviirdigen, reichen und phantaftijhen Rahmen=
malerei, die Dbewirft, daff man von bder erjten VBetrachtung ded Bilbes
pen Eindrud ftarfer Etilifiecung erhalt; in Wahrheit ijt die Szene felbjt
faum {tilijiert zu nemnen — fie atmet eben Erlerjche Art, die nur jehr
felten, auch in den DBildniffen felten, fich ' ausgejprochenem Realidmus
ndhert. Der Sinn der Bildber ift ber: Linfs fteht Jung-Hagen und giivtet
fih mit dbem Sdhverte aud bem Grabe eined NRitters, das er im Ufer=
fande gefunben. Der Greif hat den Knaben defjen CEltern entfithrt und
zu jeinem Nefte getragen; hier findet Jung-Hagen nun bdie drei Konigs=
tochter, Denen Dad gleiche Sdhidjal toiderfahren ijt. Sie find auf ber
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rechten Bildhiljte vereint und fpenden dbem jungen Helden ihr Lob, dex
mit bem gefunbenen Edywerte den Greif erlegt hat — biefer fiillt fajt
pert gangen Hintergrund aud mit feinen ungeheuerlichen Dradhengliedern.
Der junge Hagen aber fteht, ein ,reiner Tor“ und anderver Parid vor den
drei Jungfrauen, iiber bderen feujdhe Nadtheit er fidh tweiter feine Ge-
banfen madht. Crit nadhdem er die Dreie gliidtlich nad) Hausd gebradht,
wihlt er Hilde, bie Sdhonfte von ihnen, zum Weibe. CEin frijchherber
germanifher Jug, eine gejunde MNaivitdt lebt in dem Bilbe, in dem
gejchict zeitlich auseinanbderliegende Momente ded Gudrun-Gejanges u-
jammengedringt find — zujammengedringt u einer Fiille, die fein leeres
Cddjen im Bilbe laft. Da ift der junge Held, dad madhtige Schert des
Ritterd, der ald geivappneted Gerippe, von Tang umjdlungen, im Sande
liegt, um feine Lenden bindend, da ijt der erlegte Gireif, dba find bdie voll-
erblithten Stonigstochter, und Hinten rvaujcht dasd Nordbmeer an bdie Klippen.
nd in Dem verihlungenen Grotesteniwert bdes Rahmens fingen bdie
Motive der Heldbenfage tveiter, Dradjenidhiffe freugen fich, BVater und
Mutter begriifen bdie Heimfehrenden, bderen Erlebniffe in bden fjeitlichen
Rahmenteilen mweiter angedeutet find. Stivfer betont, ald in der Kom-
pofition, an dber dbie vier jtarfen Vertifalen der Geftalten auffalien, ift bdie
Gtilijierung in der Farbe — goldige und rotlihe Tome durdhglihen die
gange ZTafel. Sie nimmt eine gewijjfe Sonderftellung im Werle bdes
RKiinjtlerd ein, jdhon ieil jie, gegenjtandlich an eine Didhtung gebunden,
illujtrativen Charafter hat. Den tahrte Crler jonjt niht einmal den
wenigen Bilbern, die er im WAuftrag zu Didhtertverfen fchuf; rwenn das
einmal in der ,Jugend” der Fall war, jo toar gewif der Bildjhmud eine
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Dichtung fitr jidh), die meben Dden anderen Dbeftand unbd nicht eine zeidy-
nerijche Begleitung zu den BVerfen bed anbderen obder eine BVerdeutlicdhung
filv Diejenigen, bdie ohne Bilbchen feine Vorjtellung getwinnen Ionnen.
Das qab jeiner Mitarbeiterichaft bei der ,Jugend” aud) ganz bejonderen
Reiz. Ob er Detlev v, Liliencrond Didhtung ,Frert Frertjond Werft" mit
Rahmenbilbern bon tiefgreifender, intimer Graphif jhmiidte, fiiv eine
Tichtung von L. J. Bierbaum obder Otto Cridh Hartleben zietliche Feder-
seichnungen fchuf oder gar eine malerijhe Paraphraje von , Lili3 Part”,
in dber eine ©djpne einen drolligen Biven mit Rofenfetten an der Nafe
heranzieht — immer war dad Bild in erjter Linie ,Crler”; daf e3 dabei
oem $Sern der Dichtung darum meijt dod) viel niher fam, ald dad anbderen
in fflavijh untergeordneten Jlujtrationen gelingt, in ,Abbilbungen”, bdie
iiberflitjjigetiveife noch einmmal fagen, wad bder Didhter {dhon vorher eine
mal gefagt DHat, dad bedeutete eben bdie Leiftung einer fongenial nady-
jdhajfenden Phantafie. Jlujtrator war Crler fo twenig, wie Franz Lijzt,

A6L. 34 ECinjamer Mann. 1903 (Bu Seite 50)
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wenn er Saulbachd Hummenjdhlacht u einem Tongemdlde umichuf, oder
Richard Straufy, wenn er jih mit Niepjdhed Jarathujtra jymphonijch
audeinander feste.  Eine ,Ophelia”, bdie Erler malte, BHat mit der
blonben, blafjen Theaterfigur, die bden SKlang ded MNamens jo im all-
gemeinen vor und auftaudhen [ift, jo tvenig gemein, tie fein Leporello
mit der Perfommlichen Buffogeftalt aus Mozartauffithrungen. E8 ift jo
viel Ureigened und Angiehended in joldhen nidht bejchreibenden, jondern
umjchreibenden und neugejtaltenden Sdopfungen Erlerd zu Didhter-
werfen, daffi man ed fajt beflagen muf,, wenn er nidht ofters dazu fam,
fich auf dpmlichem Felde zu betitigen. Wad er da zeigte, war eine gang
bejonbere ©eite jeiner rveichen Natur, die Seite ded Poetijchen. Sein
Prang zum Monumentalen, jum grofen Fovmat, lief ihn aud) in den
neungiger Jahren nicht mehr viel zu devartig intimen Dingen fommen.
Der VBegriff des CStaffeleibildes beftand nad) jener Jeit faum mehr fiix
ihn, und wenn er aud) zahlreiche Cingelbilder, meijt Frauengejtalten aus
alter und mneuer Jeit, nadt und befleibet, gemalt Hat, fie galten ihm
meift dboch) zundchit alé dbeforative Werte, waren ald Schmud Heller Wande
in lichterfiillten mobernen Wohnrdumen gebacht. Gein ganger Stil
uchd aud dem Jntimen und Tonigen ind Breite und Wudhtige. Er hat
ja audy zu gleicher Jeit in feinen Bildbnifjen bie Tonart gedndert. Die
fritheren waren zeichnerijch hochit durchgebildbet — trof grofier Einfadhheit
und Gparjamfeit ded Koloritd — in den fpdteren find die Formen mehr
thpifch, mehr auf bie daratterifierenden Hauptjachen bHin angejehen, die
Farbe foird ftavfer, ja dad farbige Enfemble witd dem $Kiinjtler widtiger
ald bdie bildnidmipige CEingelheit, dbad8 Gange wirtb monumental, wo es
angeht — Ddeforativ bleibt es immer. Und twad dad Merfioiirdigite ift —
an Qeben und Ahnlichieit verlieten die Portrite nicht bei diefem Wanbel

Bon fritheren, innigeren und fleineren Bildbern Erlers feien nody
genannt: ein BVacchusd, bei aufgehendem Monde, fnabenhaft jugendlich,
auf einem Panther reitend; dad ,Mardhen”: eine Maid in ndadhtlidhem
Sdlofpart am Brunnenrande, auf jeder ihrer Schultern it ein Vogel
und jdeint ihr WMarcdhengeheimnijje ind Ohr zu zwitichern; dad ,Fiirchten
maden” — ein nadtlihesd Sdlofpartibyll mit Springbrunnen im Vorder-
grunde und einer Halb fpufhajten, Halb iibermiitigen Gruppe unter den
Qaubbogen bded Hintergrunded; und nicht zuleht das von tiejiter Poefjie
purchffungene Bild ,bdie Mutter”, An einer hodhgelegenen Mauer fist
unter Dblithenden Baumen, den Sdugling im Avm, eime junge, licht-
gefleibete Frau, jdhon und faft impojant in ihrer rojigen Fiille, ein
Srauenthpus, den CGrler mit bejonderer Vorliebe auf feine Tafeln bringt.
Weiche Diammerung umfdingt die ftille Gruppe. Die Frou blidt in
weit hingefpannte Fernen hinausd, {iber tvelche die Abendjdhatten nieber=
jinfen. Tiefer Friede, ahnungsvolle Lebensfiille — und toie jdhon jteht
bie Figur im Raum! Der Weihe bder Miitterlichfeit Hat der Kiinjtler
iiberhaupt oft und gerne jeinen Pinjel gewidmet, in Eingelbildern, wie in
den monumentalen Bptlen. Eine ,Madonna’ von 1891, die tweniger bes
fannt geworden 1ijt, al8 die meiften feiner anderen Werfe, ftellt eine
junge Mutter im DObjtgarten dar, die dem Hhalb jdhon entjdhlummerten
finbe einen Apfel bietet. Ein lautejpielender Putto fibt ihr zur Seite,
im Dintergrunde jind Burjden damit bejchdftigt, einen Apfelbaum abzu-
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ernten.  Die jpdater, 1906, gemalte ,Nordifdhe Mutter” fibt in ftraffer
WBitalitit, das Urhild gejunder Weibhajtigleit, am Meeresjtrande, bden
Sdugling in feltjam-nordijh) geftaltetem CSdhlafforbe auf dem Sdhof.
ijdhernebe Phdangen Pinter ihr. Dad Bild ift eine Probe von Erlers
pathetijhem Gtil, der bdie Phaje einer innigeren, mehr an dad Gefiihl
fih toendenden NRomantif in jeiner Entroidlung abldjte, fiir jeine Monu-
mentalfunjt {iberhaupt bejtimmend tourbe und aud) in den erwdfhnten
oeforativen Staffeleibilbern bdie Herrihaft Hat.  Perjonlich, durch den
Reiz einer Hochjt individuellen Rhantajtif gehoben, bleiben foldhe Figuren,
Palbfiguren oder fopfe Crlerd, twie wic ihnen auf Audjtellungen,
im Sunjthandel und bei Sammlern begegnen, immer. Oft ijt’s nur eine
didfrete farbige iote, die ihnen Befonderheit gibt, irgend etwad an Aus-
drud, Gewand, Hintergrundjtimmung. Audy ein anfprucdhslojes Bilonis
itgend einer ber grofien Menge ganz gleidhgiiltigen Perjon iveif bder
Maler zu einem Werfe von Hohem gegenftindlichem MReiz zu geftalten.
Jmmer wieder fommt man, wenn man Erlerd Lebendierf muijtert, zu
pem Crgebnid, dafy er fo gut tvie nidhtd gejdhafjen hat — und wir’'s die
vergdnglichjte Gelegenheitdarbeit, oder irgend ein Uuftrag ums liebe Brot!
— bdem er fein Jdh nicht deutlich und davatterijtifch aufprigte. Heute,
wo ftatt der Jnbividualititen Gruppen und Ridhtungen, Sdhlagwdrter
und Jdmen fidh die Herrjchaft anmafen in der Kunjt, fann man dasd
gar micht Hod) genug rvithmen. Diefed Durchhalten feiner Eiinjtlerijchen
RNatur fjichert diejem Maler, ganz abgejehen von anderen fiinftlerijchen
Qualititen, feine Geltung itber alle Tagedmoden Hinaus!

Bu den bedbeutjamiten und erften nach der Parifer Jeit in Miindhen ent-
‘itandenen Werten Crlerd gehidrt bas grofie Bild einer Pianijtin am Fliigel,
aud) unter dem Titel , Pralubium® gefannt. (ALD. 26.) Seine Romantit,
0. h. bie Serie jeiner in ber Vretagne und Normandie fonzipierten Bilder
vom Meeredjtrande, Hatte ihm, ald er nad) der Jjarftadt {ibergefiedelt
watr, wohl fdnell einen Kreid von Freunden gejdhaffen; bder Mehrzahl
und vielleicht gerabe der Mehrzahl feiner Kollegen war er zunidyft wohl
etivad frembartig erjchienen. IMit der Frau am Fliigel imponierte er den
Laten ie den Malern uneingejdhrintt al8 Maler. Dad Hatte fein
yoielverjprechended Talent’ gemadht, da fprad) ein Reifer, ein Meijter.
Bor allem fprach Reife aud der Eidperheit, mit der alled hier in ben
Raum gebracht war, aud der grofziigigen Cinfadhheit bdiefer Malerei in
Sdwarz und Weify, der Bejdrinfung bder Eingelheiten auf ein WMindejt-
ma und der Rube ded Tond iiber dem Gangen. Wie jhon war das
madtige, [hwarzpolierte Jmjtrument gemalt und iwie meijterlih bdas
Weif ded Getvandesd, ded Notenblattes, ded Rojenjtraufes in weifer Vaje
bazu geftimmt! Die Aufgabe Hitte fich der Maler walhrlich leichter
ftellen fommen. Und jo gut er fie geldft Hatte, in feinem Jug ded Bilbes
fpiirte man bden eitlen Hinmweid auf eine geleijtete Vravour. Dazu iar
bad Gejicht der jungen Klavierjpielerin oder Sdngerin von ftarfem Aus-
drud der Empfindbung und ded LQebens. E3 hHatte nicht Wunbder nehmen
diirfen, twdre Grler durd) bieje Arbeit ald Bildbnismaler mit einem Schlage
ber LQiebling ber beutjhen SKulturtvelt getvorden. Aber die Wege bdes
Sdyidjald gevade auf bdiefem Gebiete find mwunderbar, und ein Bildbnis-
maler, der zugleich gut malt und eine originale Perjonlichfeit ift, wird
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nun einmal nicht jo jdhnell zum RQiebling dever, die fidh Bilbnidauftrdge
letften Eoumen.  Mit Portrdtauftrdgen it Erler audy Heute nodh nidht
libermdfiig belaftet, und bdie grofe Mehrzahl feiner bejten Bildnijje ent-
ftand aud bdem Jnterefje ded Riinjtlers fiiv die Dbetreffenden Perfjonen
heraus, nicht auj Grund von Auftragen. Vielleicht war eé ein Gliic
filr Frih Crler, dap er nicht von vornberein ald Portratift allzuviel Ver-
jftindnié und Arbeit fand — fjo blieb ihm fiirs erfte mehr Mufe, die
andbere Seite jeined Talented frei zu entfalten. Bum jeiten bedeutet
ein fampflofer, frith errungener und allgemeiner Ruhm fiiv den Kinijtler,
aumal einen, der jo leicht und aud vollen Sdyapfammern der Erfindungs=
gabe und bes Handrertlichen Geniud zu geben Hhat, viel dfter eine Gefabhr,
ald ein Glid. Denft man den Dingen ein wenig tiefer nach, fo witd
man e8 fajt ald Eelbjtverftandlichteit empfinden, bdaf eine ftarfe und
originelle Begabung erft eine Weile zu fampfen Hat, ehe fie jich durchjest.
Dad joll nidht einmal ein Vorwurf gegen die Leute jein, die da in Frage
fommen, und bie Gegentvart bemweift deutlich genug, dap nicht immer die
am wertvolljten fiiv die Kunjt jind, die dad Neue ofhne Mikftrauen und
Erivdigungen ftetds mit begeiftertemn Hurra Degriifen. Dad abjolut Neue
in ber Kunjt ift aud) fiix ben Werftandigen fehr jdher nad) feinem
wahren Werte u jdhagen, und ich meine, jene, die ed {dhiben, ohne e3 zu
verftehen, tun der Kunjt damit feine grofe Ehre an. Solde Dinge wollen
aus einer Dijtanz gefehen fein — dafiir fonnen ein paar Jahre geniigen —
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oft genug twaven Jabhr-
Hunberte notig! —

Ghrofy genug waven im
fibrigen Frip Crlers G-
jolge in Wiincdhen balbd,
um ifm nicht nur die Not
des Lebens fern zu halten,
grof genug audy, um jetrem
finitlevijchen Eelbjtgefiifl
pen mnotigen NRiidhalt zu
geben. €r Hatte, wie ge-
fagt, jeine Gemeinde iiber-
rajchend jdhnell gefunbden
und wartete nicht davauf,
big ihn eine bder beiden,
in Miindhen mapgebenden
grofien Stiinjtlergefelljchaf-
tenals, fallig" toohlivollend
hevanholte, jondern fchlof
fich mit andeven Stiinjtlern,
die in gleicher Lage waven,
ivie er, die etivas fonnten,
jelbjtandig,  felbjtberouft
und jung twaren — die
meijten waven auch MWit-
arbeiter der ,,Jugend” —
au einer meuen SKinjtler-
gruppe ,Die Scholle” Fu-
jammen. &ie wollten nicht
etiva, toie der micht fehr
gqut getwdbhlte Jame vers
muten lajfen fonnte, auf
enger Scholle Heimatfunit
treiben, e3 wollte nur jeder
feine eigene &cholle be-

9Abb. 37.- Dic Peft, linter Scitenfliigel (Bu Seite 47) bauen, unbeivrtvon Aufen-
dingen und mdchtigen

Strdomungen. ®Gang von jelbjt wurde Frit Crler zum Fithrer der Gruppe,
ald den man ihn nicht nur jeinem fitnjtlervijchen Vermodgen nach anjah, zu
pem ihn aud) jeine hohe JIntelligeny und Tatfraft befdhigten. Sein Vrubder
Erich Erler-Samaden — er fhatte in Samabden lange gelebt und einem
Seqgantini nabe ftehen diivfen —, Qeo Pub, Walter Pitttner, Max Felbbauer,
Adolf Mitnger, R. V. Gichler u. a. gehdrten der Gruppe an, die nicht Ver-
wandtjchaft ded malevijchen Stild zujammenfiifrte — bdie beiden Erler 3. B.
jtanden da auf ganz andevem Bobden ald bdie iibrigen —, jondern eher Ver-
wandtjchaft ihred Hinjtlerijchen Gejchides. Aucdh roaven die meijten — Frip
und Crich Crler natiiclich nidht! — aud der Schule Paul Hoders YHervor-
gegangen, det erften freien und fruchtbaren neueven Nialerjchule an bder
Miinchner Afademie. IMit den Prinzipien der Scholle, der man als-
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bald jtattliche Ausjtelungs-
raume im Miindhner Glasg-
palajt zu Verfligung jtellte,
hingt nun wohl auch bdie
Geftaltung einer gangen
Anzahl Eelerjcher Gemdlve
aujammen, bdie in  bden
nadijten Jahren vollendet
iutben. Jn dber Gruppe
war (ujtiges, frijdes Leben,
veine und ftavfe Farben,
flotter Vortrag wurdbe an-
gejtrebt, die dentbar grif-
ten Formate waren bald
beliebt, ein Bild unter
Lebensgrofe war faft Aus-
nahme in diefen NAus-
ftellungen, bie manches
Jahr ben Haupterfolg ded
Glaspalajtes bilbeten. Gr=
lexd eigenes Wefen dringte,
ie gejagt, zur Monumen-
talitit, zum grofen For-
mat, zu einer Rolorijtit
mit Fiihnen und ftarfen
Atzenten, und jo fam es
gany von fjelbjt, dap in
jeiner Werkjtatt jeht eine
Reihe umfangreicher Werte
von  energijchjter  Win-
tung entjtand. Nidht Aus-
jftellungsbilber, aber WBil=
ber, die jich im vielgejtal
tigen Tohurabohu einer
NRiefenausjtellung  gegen
alled anbdere zu behaupten 6D, 33. Die Peft, vedyter Seitenfligel (Ju Seite 47)
wufiten. Die Mitglieder

ber ©dyolle jteigerten einanbder gegenfeitig in ihren Leiftungen, Formaten,
farbigen Klingen. Grofere Dinge ald Erler hat damald mander gemalt,
ftartere feiner! Bor allem feine ftarfeven, ald bie 1900 vollenbete ,Peit”.
(A6D, 36, 37 u. 38,) CEr malte nicht die Furie, niht dad Entieten, nicht
bie Gottedgeifel. Sondern er malte die triumphierende Pejt, ftellte jie dar
im Mitteljtiict eined Dreifliigelbilbed und malte in zwei Seitenfliigeln ihre
Wirkung auf die von bder Furdht zum Wahnwis getriebenen Menjcdhen:
eine Orgie und eine Flagellantenfzene. Dad gange Wert ijt eine Shm-
phonie in Gelb oder, wenn man till, in goldbgelbem Liht — in das
Geiftig-Unheimliche ded SKoloritd verlegte er alled, wad er an Graufen
geben mollte, Die Pejt, die ja im fernen Dijten bdie Stitte ihrer ewigen
Wiebergeburt, ihre Heimat Hhat, fdhreitet, in afiatijher Erjdheinung, jdhefel-
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gelb angejtrablt, im Hauptbilbe durc) die Strafen einer menjdjenleeren
Stadt. ©chreitet mit Riefenjdhritten, deren Maf iveit liber Menjchliches
pinaudgeht. WBWid zum Giivtel ift fjie nadt, ihr Kopfpus find Flammen,
weit der Rod, wehend bdbie baujchigen Hrmel — fjie ijt eigentlich eine
Sdroefter jened Damond dbes Tangzed im Neiperjchen Mujitjaal. An ihrem
Avm hangt eine Geipel, die Vogel der Veviwejung umilattern dunfel die
Geftalt, Sie ift nicht Haplich, abjtofend, eher von dimonijdher Schonbeit,
prall ift ihr Leib, ein drohendes Lachen zeigt der Wund, weitaufgerijjen
jind die Augen, Genial berdhrte Crler hier feine Kunit der Raumgejtal-
tung. Die Strafe
mit ber Andeutung
einer  frendartig
einfachen Avchitef-
tur wirft ungeheu-
et groff -— unge-
beuer aud) ifre
Obe, ba niemand
itber ihr Pilajter
jchreitet ald Dder
gelbe Dimon. &o
steht, von feinem
gejeben, von fei-
nem qgehort, das
Unpeil ein. Jm
Glegenfats au Der
unbeimlichen Rule
bes  Wittelbilbes
fteben bdie iildbe-
wegtenundinihren
flacfernden  Licht-
“witfungen abficht-
lich untubig gejtal-
teten Seitenitiide.
Linfs ein BVaccha-
ALD. 39. Kinverbilonis. 1907 (Bu Seite 101) nal, zeitlod und
untoivflich. Esjchil-

pert jenen Taumel der Sinnenifujt in bojen Tagen, von denen alte Ehronifen
oft zu evzihlen tiffen; da nun dodh etnmal das Leben nicht mehr 3u rvetten
war, fourden feine leten Stunden in orgiajtijdjen Fejten genofjen, und
man ftath im Raujeh, im Avm der Wollujt, WViodernes und Altertiimliches
it auf Grlerd Bild durcheinanbdergemijcht: ein nadter Vacdhant tanzt mit
einem Weib in mobdernjtem Ballfleid, Raujch und Graujen zugleich jprithen
aué ihrem Blic. Noberne Luftihlangen, Lampions, flimniernde Konfettt
leuchten in ber Luft. Jm Vordergrunde fiift jidh ein Paar fjinnlojer
Weiber in perverfer Truntenbeit, ,Nihts Deiliges ift nmehr — e3 Idjen
jich alle Bande frommer Schew.” Auf dbem rechten Fliigel der Gegenjab:
Flagellanten, in rhphthmijher Betvegung, mit Geifeln fjich die NRiiden
serfleijchend, ziehen an einem goldleuchtendben Madonnenaltare vorbei,
Myriaden von Kerzenflammen zuden zu dem Bildbe empor, das jtreng




(81 AR ng) Iqupg g qun ugolsbiu

0y NG 0F 998

Frig v, Dftini, Frib Erler



50

und jehmerlich zu-
gleich zu  Dbliden
jcheint. Aud dem
Dunfel des Hinter-
grunbes ' leuchten
bie Spipbogenfen-
jter eines Domes.
DerBejd)aueremyp=
fangt den Eindrud,
al3 tobe ein langer
Buq diefer verziid=
ten Geipelbriidberan
ihm vorbei — in
Wahrheit fannman
faum fimf Stopfe
peutlich unterjchei-
den — wie ja auch
bie Orgie auf dbem
Sliigel gegenitber
dburch gany wenige
‘Perjonen  ausdge-
driidt ijt und doch
wie ein Gewimmel
[uftrajender Men=
fchen erjcheint. So
find die beiden Pole
perEnipfindung,die
pasd unabiendbare
Unbeilin ben Men=
jchen erzeugt, in
O I T R Erlers Triptyden
AbD. 41. Nordland. 1907 (Bu Seite 104) ausgedriictt — bder
jinnlofe Trieb, ben
letten NRejt des Lebens audzugeniefen, und bdie ebenfo finnlofe Ajzefe, die
ourd) Selbjtpeinigung den Himmel milder ftimmen twill. Und das Gange
it ein finitlerijched Werf von mddhtigem Bau bder Kompojition und ald
Nalerei jo jtart, dap der reiche gegenftandliche Gehalt deren rein malerijche
Bebeutung nicht erdriiden fann! j
IMit viel einfacheren Mitteln, aber faum mweniger intenfiv wicfte Erlexr
in einem anderen Jahr, ald er den ,Cinjamen Mann" malte. (ADD. 34.)
Auch) dad Thema Cinfamteit ift oft jchon im Bildbe behandelt worden, und
auch) hier ging Crler neue Wege. CSein einfamer Mann, Hertulijdh gebaut,
jchreitet durch eine univictliche Hodhgebirgslandjdaft. Gletjher und Sdnee
liegen im Hintergrunde, vorne ein paar pittoreste, tote Vaumftamme. Neben
dpem Cinjamen jdleiht ein jeltjames voted Fabeltier BHin, Hund oder
Ranther — jedenfalls verfdrpert e3 dbie Sdauer und dbie Gefahr der BVer-
lajjenpeit, die auch die Kraft ded Stdrtjten zu ldhmen vermag. Vielleicht
hat das Gefithl fiinjtlevijchen Wlleinfeind, dad trop aller Crfolge bdiejen
gang auf jich jelber geftellten Maler mandmal befangen Hhaben mag, ihn
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Abb. 42. Grinnerung an ben Siiben. 1912

zu dem eigenartigen Werfe infpiviect, vielleicht aud) gilt e8 nur dem all-
gemeinen Gedbanfen, daf im Grunde jeder von und einjam ijt in der
Wiifte diefes Lebens, daf er jie einjam betritt, daf er einjam bleibt in
ben jdheriten Stunden jeiner Wanbderfdhaft und dafj er fie einfjam tvieder
verlafjen mufi.  Dad Profil ded ,CEinjamen Mannes” Hhat iibrigens,
enigjtens ald Toppus, Ahnlichfeit mit dbem SKiinftler jelbjt. Rein malerijch
tar die Aufgabe, die fich Crler 1902 in jeiner ,Tdangerin” fjtellte — auch
»Barieté” Heipt dad Bild: eine [ddhelnde Maid in exotijchem Gewande
nicht indijch, nicht japanijch, nicht euvopdijd), aber von allem etwas! Cinen
tiefigen Facher jdhulternd, tingelt fie an der Rampe vorbei, deven Lichter
ihr muntered ®eficht pifant von unten nad) oben beleudhten. Dad Bild

ift ein wahred Sprithfeuer von Farbe, rot, gelb und griin und jdeint im
4*
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toilbeften Tempo hingemalt, faum vorgezeichnet u jein. Der Kiinjtler gefiel
jich bamals in foloriftijchen Extremen und twollte rwofhl das ganze Gebiet der
farbigen Moglichteiten durchforfchen. So verfuchte er e2 mit vollem Gelingen
in dem ftimmungsticfen Bilbe , Grauer Tag”, troh der Anwendung einer jehr
begrenzten Farbenjfala farbig intevefjant zu Dleiben, ein Ding, dasd ihn
iibrigens immer foieder gereist und ju bemerfensdiverten Lojungen der Auj-
gaben gefithrt hat. (ALL., 32.) Sene Symphonie in Gran — zum Grau
ftimmen BHauptjachlich zarte rofige Tome — ijt ein Wert von iwirklicdher
Vornehmbeit. €3 jchildert eine interefjante Frau, die etiwa auf hochgelegener
CSdylopterrafje fiben mag; tief unter ihr jieht man dasd NMeer, dejjen Weite
ein ©egel Deftimmt. 1lnten im ®arten trigt ein jdwarzer Tiener Er-
frijchungen Herbei, und da unten liegt die farbige Cde DbDes WBildbes. Die
grau, offenbar Hochgerwachien, nicht mehr jung und nadh landldufigen
Begriffen aud) feine Sdhonbheit, trdigt eine graugepuderte Frijur, ihrem
Geficht ijt weniqg Frijche gegeben, und fjo ift dbie graue Melandholie, bdie
aus ihren Jiigen fpricht, aud) jdhon in der Farbe ausgebdriidt: grau fteht
picjer Kopf gegen den grauen Himmel, Cin rufjijher Windhund fieht
3 ber Herrin empor, al§ toolle er fie aud ihrer jchrermiitigen Verjunien-
heit weden. Ein Korb von roja Rojen jteht vor, ein Vogelbauer Hingt
iiber ifr. Dad Ganze atmet die Wehmut ded Alleinjeind und bebende
Gtille — man fonnte ed ald Gegenjtiid zum ,Cinfamen Mann” aud
SEimjame  Frau’ Detiteln.  Tas ift nicht Stimmungdmalerei im alten
Sinne, das Bild ift in Dbreiten Fliden und grofem Jug gemalt, ganj
ohne bdie fleinen $Kniffe und WMdpchen, mit denen man jonft Gemiits-
wirfungen durdhy Malerei gern anftrebt. Die Mittel, die Grlexr Hier an-
wendet und dann jpdater aud) in feinen Monumentalmalereien ange-
rendet BHat, find Mittel der ,Stimmung”, jozujagen im mufifalijchen
@inn. €8 ift bie innerlich ift ex thn un-
durdhgehaltene fjarbi- betouBt in mandhen
ge Tomnart, die im Be- Dingen  vertvandt.
jchauer mit einer Art Nicht zulest in bder
von Jmwangsivirfung Art, toie bei ithm bdie
die getvoliten Cmp- Jntelligens mit ber
findbungen ausdloft, dbas Phantajie Hand in
Prinzip, daf gewijie Hand geht!

Farbenjtellungenauch Det gleichen Sdhaj-
mechanijch auj be= fen&periode ivie der
ftimmte Gefiihisfom- ,®raue Tag" gehort
plexe eimwicfen, Hat bas groje Bild , Die
befanntlich auch ein drembdlinge” an, der
Bodlin jchon gefannt, »Joah", die, Sonnen-
genupt und immer wende”, ,Die Phan=
toiedber jtudiert. Erler tafie am mmerjee
ift nie ein Vodlin- mit Wajcherinnen und
jchiiler getejen, jeine Badenden”  (1905),
Art bder Farbenauj- lauter umfangreiche
fafjung ijt durdhaus Leinwdnde, aufdbenen
nicht die ded grofen A6D. 43, Titelvignette ber $iinftler jeinem

aum ,®@eift von Canterville” von Oslar .
Bajeler Malerd, aber  mwiwe. itverfest von oA M. v. Boehpn  Irieh zur Wonumen-
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A6b. 44. Ferne Kiiften. 1913

talmalevei geniigte, weil ithm die Wandflachen, bdie er eigentlidh braudhte,
nicht zur BVerfiigung jtanden. Die ,Frembdlinge” fonnten jo qut, twie auf
per Leinmmwand, auf eine gemauerte Wand gemalt fein, ihr Stil ift, von
technijchen Unterfchieden natiiclich aGgefehen, etwa Frestoftil. Zei junge
und Hodygewachjene blonbe Nidnner, jeder ein mddtiged Ruber in Hinden
baltend, Defreten einen frembden Stvand. (ALD. 63.) Deforativ fehr
gefchicft vertvendete romijdhe Mauervejte laffen erfennen, bdbaf fjie auf
alten Kulturboden geraten fjinb, ihre ganze Haltung vervit Staunen iiber
bad Ungewohnte, aber aud) den furchtlojen Willen, hier Fuf zu faffen.
Per Gedanfe des Eindringens einer jrembden Naffe in ein Land founte
nidht einfacher und nicht eindringlicher bildbmdfige Lojung finden, ald das
hier gejhah).  Kein Helbengebaren, feine Eroberergejte — hier ein
paar prachtvolle Vertreter eined unverdborben gejunden Menjchenjdhlags,
der dad Fitvchten nicht fennt — und dort die Triimmer einer unter=
gegangenen Kultur. Diefe beiden Germanenijiinglinge jind von gleichem
Edlag, tie bdie erwdbhnte ,Nordijche Mutter”, einem Scdhlage, dem nod)
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Gejchmeidigfeit und ziere Anmut fehlen mag, der bafiir aber Krajt und
Reinheit mitbringt. Sie prunfen nidht mit der Mustulatur von Sdhiver-
gewidtdathleten, ihre SKrvaft it nodh nicht gefpannt zu ivgend einer Tat
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und faume beroupt, aber ed wird nur der (felegenbeit bediirfen, und fie
witd jich in frohliem Dreinfchlagen entladen. Was der Kiinjtler dar-
ftellen yoollte, Hat er hier mit bedeutend Hoher ftehenden Mitteln gefagt
alg andere Darjteller ded Urgermanentums, die ihre NReden mit Viren-
fellen und Etierhdrnern, mit wallendem Haar und BVart und drduenden
Berjerferbliden jdhilbern. Den vei frrammen Burjhen in ihren Lein-
wandbojen fehlt jede dufjere Romantit — aber aud bdem Bilde weht
vafilr was vom Geift der Weltgejdhichte.

Die , Sonnentvende’ ijt ein grofesd Triptychon (ADL. 35); zeitlod behandelt
es ben uralten, jtetd mit Feuerbrand und Lampenjdhimmer verbundenen
Gedanfen der nidtlichen Sonnentwendieier. Die Szene dbed Mitteljtiictes
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fpielt auf einem ©ee. Nber jeine Fluten gleitet in lichter, blauddmmeriger
Nacht ein Kahn, gejdhmiictt mit Gixlanden und Lampions, aud denen
warmer Edein auf die Gejtalten falt. Auj der hinterften BVant fteht
hochaufgerichtet in tehendbem phHantajtifhem Gemwande ein Weib, bdas
trdumend ind Weite Dlickt, im Kahn jelbjt ift ein Paar ju jehen, dasd zu
plaudern und zu jderzen jheint. Auf den beiden jhmalen ESeitenjliigeln
lobern in midhtigem Schroung, fait ornamental gebildet, die Flammen-
aungen der Sonnenwendieier empor. Vurjchen und Midel jchoingen jich
bei Feuerjchein im Tange, LQiebesgdtter behiiten und Delaufjdhen fie.
Wuchtiger und merfioiiediger als die ,Sonnentvendieier”, bdie mehr den
Charatter einer jchnell Hingemalten, doch an Empfindbung und innerem
Leben reichen Feitdefovation Hat, ift der ,Noah” von 1906, ein auf bdie
punflen Purpurtone ded Weins und die fheiffen Tinten ded PHerbited ge-
ftimmtes, ganz einfach fomponierted und dabei doch in jedem Suge originelles
Werk, gleidhfalld von ftattlichem Format. (ALDL. 33.) Den ,BVater Noah”
hHat wobhl nod) fein anderer in dhnlicher Art aufgefafpt. Fajt riefenhait
erjdheinend jiht der ,Entbeder des Weind" auf einer Terrafje, Ginter fich
cin toeites, frudhtbares Tal, fiber fidh) den leuchtenden Abendhimmel. Auj
pem Tijhe vor ihm fjtehen Krug und Vecher von gewaltigen Ausmafen
und Herbftblumen in einem Gefdf, ein wenig ur Seite ein grofjer Buber
mit Trauben.  Per iveifbdrtige Hedher, bdejjen Patriarchengeficht in
gefunder Note erftrahlt, hat die Arme bi3 ur Schulterhiohe erhoben, Halb
wie fegnend, halb ald {chliigen feine Hande den Taft zu einem dantbaren
Qiede auf bdie neue Gottedgabe. Ter Blick ijt fchon ein wenig trunfen,
und man fithlt ausd dbem Gangen: dad ijt der ,grofie Poment”, in dem
ber erjte Naujcdh auf der Erde geboren ward! Dafite foredhen aud) die drei
drolligen blonddbpfigen Putten im Hintergrunde, die den vergniigten
alten Herrn mit fhalfhajter Neugier betrachten. Tas BVild gabe einen
prichtigen Sdymud fiic eine Tvinfjtatte edleven Stils — e3 hat jo gav
nichtd vom iiblichen alfoholijchen Humor, wie er etwa in den malerijchen
LBerungierungen des Miinchner Ratdfellerd feinen betriiblichiten Ausdruct
gefunden hat, und Hebt mit echt fiinjtlerijcher Kraft den BVegriff der Wein-
feligfeit auf eine fajt monumentale Hohe. Diejer greife Jecher, den eine
neue, ungeafhnte Madht der Welt ploslich mit Rofenjhimmer vertlart, ijt
eher rithrend al8 fomijd), und bdie ‘Poefie, die dieje Szene durchveht, ijt
feine CSaufpoejie im Sinne dber Kommersbiicher. Ein bedeutjamer Augen-
bli in der Neihe menjchlicher Entwidlung ijt, wie gefagt, Hier mit {lber-
legenbeit fejtaebhalten.

&ris Erler batte iibrigens jdhon frither Gielegenbeit gefunden, bden
guten Geiftern ded Weines eine tiinjtlerijhe Huldigung zu bringen; das
war, ald er im Jahre 1904 fiix dad Weinhausd Trarbach in Verlin in
Giejtalt von bier Wedaillond einen feftlichen Wandjdhmud jhuf. Aud
hier feine Spur von bacchijher Trivialitat. Alegorien auf den Mhein-
toein, den WMofelwein, Burgunder und Champagner waren Hhier durcd) vier
Cingelfiguren von  unverfiljdht Crleriher Giejtaltung ausdgedriidt. Dex
Rheinwein durd) einen befrangten Alten mit der Launte unterm Arm,
einen Bardentypus trof ded modernen Jnjtrumentd — ijt doch der Wein
vom MNhein der meiitbejungene Wein diefer CGrde. Ten Mofeltvein ftellte
eine jchlanfe und zarte Sdhyone in duftigem ESchleiertud) dar, die einen
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206h. 48. WAHftudie (Zu Seite 28)

Blumenitengel in der Hand trug; Dden Burgunder ein martialijdher alt=
frangdfijcher Ritter, bdeflen Augen in feuchtfrohem Schimmer bliden —
fleine Putten umjdmeichelten ihn, ald rollten fie jeine tropige Krajt be-
janftigen; bden Champagner, den Trunf ded Karnevald und der Minne,
verjinnbildete eine fofette Dame mit Tamburin und Tyrjosjtab, an dem
eine Masfe hing — ein frohed Teufelhen zerrte an ihrem Bujentud.
Tie Bilder find bemerfensert jiir die Cntwidlung von Grlerd beforativer
Art: er fing damald an, jolhe Dinge bviel jtrenger ald vorber, etwa als
die Neiferjhen NMujitjaalbilder, auf eine fnappe Farbenjtala zuriiczufithren.
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Die dier Medaillond waren durchaud in Rot und Blau gehalten, einem
flaven und frohen Klang, wie er dbem Jwede entjprac), und toarven dabei
boch itberrajchend reich nuanciert. Wihrend ded RKrieges fielen diefe vier
Bilder leider einem Brande zum Opfer, und der Kiinjtler hat fie durch neue,
vollfommen anderdartige erjebt. Von diejen ift ein Vild Seite 75 toieder-
gegeben. QJn Dder gangen mannigfachen Folge feiner jpdateren bdeforativen
oder monumentalen Gemdalde jolgte er dem gleichen Prinzip der ,mujifa-
lijhen Farbengebung”, unerjchopilich in der Erfindbung neuer Tonarten, je
nach dem BVebdarf bald einfach und Herbe, bald reich und fejtlich, bald mit
einem Bweiflang ausdfommend, bald in der Folge der Bilder eine NReihe von
fechs und mehr Haupttonen veriwendend. Jm gleichen Jahre ivie die Mebdaillons
fitt bad Haus Trarbad) entjtanden 3. V. noc) ztvei grofe Mbertiivbilder ge-
legentlid) einer Ausjtellung modernen Kunjtgerwerbes im Miindhner National-
mujewmn.  Bruno Paul Hhatte dort einen NReprafentationsjaal ausgejtattet,
pejjen prachtigen Schmud zroei Portale aus edlem dunflem Marmor bildeten.
Jhre jtreng auf ben redhten Winfel gejtellte Architeftur bildete iiber der
FTlirdfinung die Marmorvahmen zu den Gemdlden Erlers, ber nun in
flug beredhnetem Gegenfabe zu bdiefer fchweven Pracht lichte und duftige
Darftellungen ded Frithlings in Hellgelb, Wei und Hihlem Grau jduf:
nadte, jdhlanfe und junge Frauengeitalten, Krinze twindend und ficdh Le-
frangend; Bliitenfapdhen freiben Hinter der eimen aud Weidenjtrauchern,
hiangen bhinter der andeven ivie Franfen von den Ajten DHerunter, und zu
ben Fiifen ber beiden Frauen [dmilzt der lepte Schnee Hhinweg. Gelb
ift bie dominievende Farbe in den beidben Gemdlden, die ungemein heiter
und Hell aus dem hHarten Glang ihrer Marmorvahmen jchauten und jener
Friihlingsjchau dber neuen deutjhen Ziertunit gleidh im erviten Raum eine
beftimmenbde Note gaben. Die Art, wie dbamald Maler, Funenarchiteften
und Kunjtgerverbler im engeven Sinne nodh Hand in Hand arbeiteten,
hitte jehr fruchtbar toerden fonnen und war ed ja auch nodh manchesd
Jahr nadhher.  ©Spdter wurbe leider durcdh die etwasd einfeitige Herrjdhaft
etnned nur auj Jwedform und getwollte Naivitdt gervichteten Puridmus in
der beforativen Sunit die Mitarbeiterjchaft einer fjreien und Reichtum des
Bilbmdfigen anjtrebenden Malevei tvieder zuriidgedrangt. Eine naturfrembe,
fich auf ziemlih leeve Farbenjynthefe oder gar auf pedantijhe Formen-
fonjtruttion bejchrantte Malerei wollte an ihre Stelle fommen und als
Ausdrud ded , Jeitiwillens” gelten. Sie war jum Glitd mit einem gefabhr=
lichen Ddmon im Bunbde, ber Ddafiir jorgen mufite, dafy bald rvieder
gejtaltende Qraft an Gtelle bdiefer anmafenden Avmut trete: diejer
Diamon ift die Langetveile! Gervade dad bdeforative Werf Erlers zeigte
immer toieder mit jeder mneuen Probe, bdbaf in der raumjdhmiidenden
Mealeret eine gegenjtindliche Sprache durdhausd nicht trivial zu fein braudht,
bap die gefdfhrlichite von allen WVildbgegenftanden, dbie Allegorie, nidht im
geringjten zu afademifchen Formeln fiithren mufl. €38 braucht nur eine
cigene frdftig-{hopferijhe Rhantafie Hinter der Darftellung zu ftehen.
Ein grofier Teil von Erlers Monumentalbildern ift rein allegorijch, und
e3 wurde oben fchon angedeutet, dafy .er mehr ald einmal in dber Lage
war, bie abgebrauchtejten Motive Fur Grundlage fjeiner Kompofitionen
3u nehmen, wie etoa die Jahredzeiten oder die Elemente. Wenn exr fiiv
das Amtsgericht in Panforwo in den Fahren 1905 und 1906 allegorijche



ALH. 49. Sdwarser Bierrot

Bilder zu malen hHatte, die jich auf den.Jwed ded Vauesd Dbezogen, malte
er feine Juitizia mit Binde und Wage, Ffeine Themid mit dem Sdhrvert.
Da tniet ein junger Drachentdter nady vollbvacdhter Tat vor dem erlegten
Untier, die breite Klinge Hat er in bder einen Hand, die anbdere ijt ivie
jum Sdhour erhoben. Man toird die Gerichtdbarfeit, die dem Drachen
bes Unvedhtd tatfriftig su Qeibe geht, in der Gejtalt diejed jungen, fajt
efjtatijch) Dlidenden NReden erbliden bdiirfen und in dem andern Gemilbde,
dag eine thromende, ernjt und mit eherner Energie vor fich blidende
Frauengeftalt darftellt, eine Allegorie auj die Gervechtigfeit, deven Blid
in die tiefften Griinde der Seele blicen joll. Diefed Hoheitdvolle Geficht
ift von jo fajzinievender Eindringlichteit der Wirfung auf den BVejdauer,
dafy man fich denfen fomnte, es brichte durch feinen umergriindlichen Blic
einen &ilinder zu Crfenntnid und Geftandnis.

Sn den Jabhren 1906 und 1907 entjtand jene Arbeit Erlers, die bis
beute twohl am meiften dazu beitrug, jeinen Mamen befannt zu madyen:
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2bb. 50. Wilbnis (Zu Seite £6)

bie Meihe von Wandbildern fiir dben Konverjationsdjaal ded neuen Wiesbadner
furhaufesd, dag Friedrich v. Thierjch damald mit grofem Aufwand erbaute.
(2AbL. 64 bid 68.) Der Kiinfjtler gab fein Gangesd und fein VBejtes, der
Architeft el ihn frei walten, und bdie flinf Fredfen find in Wahrheit
hervorragend fchon, gemial in der gegenjtindlichen Crfindbung, dem durdh=
gebenden Rhythmus der Farbe und bdber Kompojition. Sie fandben aber,
mwie man iveify, nicht den BVeifall des faiferlichen Aujtraggebersd, und einem
guten Teil ded Lublifums mibgen fie ebenjo vevbolutiondr erjdyienen fein
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A6b. 51. Der Waler Eridy Grler (Ju Seite 99)

foie ihm. Shrem gangen Wert nad) verftanden Hhaben fie wohl nur jene,
bie nachher die farbigen Originalfartons im Miincdhner Glaspalajt faben,
iie fie in der bdenfbar einfachften tveifien rdhiteftur in einem Saale
fiir jich ausgeftellt wurben. Jn Wiesbaden iirfen fie niht gany Hor-
monifch zum Raum, werden manchem aud) zu wudtig fiiv jenen Saal
erjheinen. @ie jind ed nicht. Aber der NRaum, den der Waler, als er bdie
Bildber fonzipierte, nach den Verhaltnifjen im Rohbau beurteilte, rourde
nadiher durch eine Fiille architeftonijher Eingelheiten fiix das Auge Dbe-
trachtlich verfleinert. Tamald wirfte er mit feinen gemauerten Jiegel-
inden grof und mnobel, fajt wie ein Stid altdmijder Ardyiteftur,
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Aber dann erhielt er eine an fich ja jehr veizvolle bavode Ausjchmiicung;
Gaulen, Gejimje und Nijchen murden mit Kiefeln und Mujcdheln in-
fruftiert, flafjijhe Llajtifen famen in den €aal, Mujdhelrahmen umfajjen
felbft die Bilder, reihe Stutfatur ziert und gliedert die Tece; wohin dasd
Auge Dblict, findet e3 Detail um Detail, und nun der Saal in Gebrauch
ift, mwurde er auc) nod) ausdgefitllt durcd) eine Unmenge verhiltnidmapig
fleiner Mobeljtiife.  Gegen bdiefe Majje von CEinzelheiten ivirfen nun
freilich bie fladhig und mit ftrenger Vermeidbung aller entbehrlichen
Nebendinge in jdharf ausgejprochenem Crler-Stil gemalten Fresten fait
erdriicfend.  Grler ift alle3 anbere eher al3 barod, und gerabe jeine
jchonjten  Bilder mufiten
eine ausgefprodyene barode
Umgebung findemn. ©o
fommt ihr Wert und Stil
und ded Kiinjtlers Abjicht
nicht gang zuderwiinjdens-
werten flaren Geltung —
oder fenigjtens fonnen die
Bildber nicht ihre volle Wir-
fung tun. €3 geniigt eben
filx bie hiodhjten Jwede der
Monumentalmalerei nod
nicht, daf der Raumjdhvpfer
dem fdymiictenden SKiinjtler
in ioeitherziger Art fjeine
Freiheit lifit. Die Deiden
miijfen von Anfang an Hand
in Hand arbeiternr, und bdie
Bilbgedanten miifjen orga-
nijdhe Gliedber bHes Raum-
gebantens fein. Bei Crlers
Sdyipfungen fiiv bie Miin=
dhener  Riidverficherungs-
gefelljchaft ift in folchem
Ginne bverfahren toordern,
und jo entjtand in dbem be-
treffenben Saale ein Hoch=
bedeutjained Gejamtfunits
wett ber Jnnenavchiteftur.

Die flinf Bilder Erlers
fiir Wiesbaden verteilen jich
auj dret Wande des Kone
verfationgjaaled. Drei da-
von jind in bie Bogenflidhen
per Hauptwand eingefiigt,
bie den Fenjtern gegeniiber
liegt, ,, Sommer” und ,, Win=
ter” und dagivijchen itber bex
ALD. 52, Gerhart Hauptmann (Ju Seite 99) Wandbrunnennijche  eine




AGH. 53. Nidard Strauf. 1898 (Ju Seite 98)

Allegorie auj Jugend und Alter. Die eine Shmaltwand jhmiidt der ,Friih-
ling”, bie anbdere der ,Herbjt’. Der Jug dber Gejamttompofition bewegt fich
im allgemeinen von den Fenfterfeiten zur Mitte hin, und wasd nod) weitere
Einpeitlichfeit in bdie erftaunliche Vielgejtaltigteit der Giruppen bringt, ijt
erftend der ,durdhgehende’ Himmel und dann die jdhon gevithmte gleich-
artige Farbenftellung. Die Kompojitionen von ,Frithling” und ,,Herbjt”
beden bedbeutend breitere Flachen ald die drei iibrigen Bilder. Die Jdee,
den Himmel auf allen fiinf Gemdlden gleichartig zu behandeln, erivies
jfich ald diberaus qliclid); er pat itberall nur zwet Tome: das jdvere
Sdyiefergran eined regenjhweren Wetterhimmeld und den lidhteven und
iodrmeren Ton breithingiehender Wolfen. Jn warm leuchtendem Weil
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erftrecen  fidh am Horizont ded PHerbjtes vie des Frithlingd langgedelmte
Majjen Bin, ebenfalls Wolfen, oder auch Hitgelviicten, die nodh — ober
jchon — der Sdhnee bededt. Jn den Kompojitionen ,Sommer” und
o Winter” erfept fie fjonnenbejtrafhltes Helled Mauerwerf, im Mitteljtiict
pgugend und Alter” ber Gijcht von Brandungsiwellen. Die bdunflen
Himmelstone geben den tiefen Grundton Ddiefer SPolpbhonie, bdie iweil-
gelben Flichen und Flede dbie Hochjte Hohe. Wo fonjt im BVordergrunbde
Weily angetwendet wurbe, iit ed jorgfam juriidgetont. ALS ftdarfiter Farben-
flang wirft durdhiveg ein lichted Schroefelgelb; ein rwarmed DOrange, fpar-
jam angeiendet, fommt dbazu. Cin frdftiged und ein zarteres Griin, ein
paar Tone 3wijchen Roja und Lila, ein paar Drude von jtarfem BViolett,
Hier und dort ein Sdhivarz, Spuren von Blau, iwie im Meerivajjer des
»Sommers" und in den pompidjen Gitlanden ded Herbfted — das find bdie
Farben, die den Gejamtafford angeben. Tie Tone, die im Lichtband bdes
Cpeftrums zwijden Lrange und Rotviolett liegen, feblen ganz. Man
hat Deim erften Anblid — und aud) rohl in der Crinnerung — bdas
Gefithl, al8 Dhabe man nur Flichen in den erwvdhnten Farben gefehen;
natiivlich beftehen aber reichliche Bwijchentdne, die eben tieder ausé jenen
datben genommen tourden. Man . wicd o leicht feine Dejfer {fiberlegte
Fatbenjtala fiir ein monumentaled Bilberiverf finden; fie bot jede
Moglichfeit zur Cntfaltung foloviftijhen Reichtums, und der erwdhnte
Berzicht auj bdie Heifeften Tome des Speftrums ficherte den Maler aud
bei bder friftigiten Farbenmwirfung bdavor, bunt zu werden.  Derjelbe
RQiinjtler, der ein andermal (in ben erwdfhnten Berliner Weinbildern)
jeine Gebilde gang aus lenchtendem Rot und Blau fhuf, fommt hiex
beinahe ganz obhne Ddiefe gefabhrlichen, weil leidht zur DHarte fiihrenden
Farben aus,

Der Friihling: mit wehenden Fahnen und ftarvenden Speeven zieht
ber Frithling als Konig ein, nordifch gefaht, qoldgefront, ein Dbreites
Sdyvert mehr ald Attribut, denn als Wajfe erhoben, in der linfen Hand
einen $firany von Edliifjelblumen. Gr {it auf blumengejchmiictem,
eiflern NRof, und unter deffen Jritt jhmilzt der Schnee, Primeln und
Enzianen drangen aud der Erde.  Primelfrange tragen aud) zvei junge
©peertriger, die ihm im WVordergrunde zur Seite ftivmen. Hinter dem
Roffe jieht man nur Fahnen und Langen und Ambdeutung dunfler Ge-
wdander, aber im Gedidhtnid wird wohl jeder den Gindrud mitnehmen,
bajy Konig Lenz hier mit einem $Heer gegen bdie Eisriejen ziehe. Der
blonbe Frithlingsfiieit ift nicht wie jonit ald Halber Knabe aufgefapt, jondern
ald junger Mann in voller $Krajt — Crlers mannliche Kunjt zieht in
jolchen Dingen iiberhaupt audgejprochene NMannedtypen vor, was jdhon
bei ben Breslauer Bildbern, dem Scherzo, dem Furiojo, dem Allegro, auj-
fiel. Vor dem frohlichen, fieghaften Kinig flichten die zwei Eistiejen her;
ein dritter ift nur Bintergrundlich angedeutet. Pelzgefleidete mnordijche
Urmenjchen, der eine fadeltragend und auf dbem Stierhorn jeine Chamabde
blafend, der anbere gramlich und dunfel, ein Biindel Brennbholz auf der
Sdhulter jdhleppend. o weidht das Alter vor der Jugend, dad Dunfel vor
pem Licht, ber Frojt vor der Sonnentwdrme, die Tritbjal vor der Freuds.

Der Sommer — ein Babebild: nadte und Halbbetleidete Frauen im
Brandbung&jchanm an ber Kiifte.  JIm Hintergrunde die zinnengefronten
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Dauvetn und Thrme einer alten Seefejtung, die vom Horvizontalzuge des
Wolfenhimmeld zu den vertifalen Linien dbes Worbergrumbdes iiberleiten.
®Grelloeipe Didwen flattern vor der bdunflen Flache bdber Wettertvolien.
Dasé CSparrentverf eined gritngejtridienen Geriijted, irgend eined Veftand-
teil3 einer Babeanftalt, jteht im Mittelgrunde gegen den PHimmel, eine
Frau in grimem Mantel Halt fich davan fejt — bdenn der Wind geht

jhar], ungejtiim jchdumen bdie Wellen Heran. Die Frauenleiber ftefhen

tonig in fihlem Moja gegen die lichteren Wellen und tverden Lochit rivk-

jam fontvajtiert burcdh die fHhohe jdharze Geftalt einer MNegerin in dunflem

Nantel, bdie rechtd im Vordbergrunde aufragt. Lintd jitt eine nadte Frau

auf algenbemwacdhjenem Steinblod, und ein fleined Mdbchen flitchtet jich zu

ibr, Schus juchend vor den peitichenden Brandungdwellen. Drei bder
Frig v. Oftini, Frig Erler )
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Abb. 55. Frigl. 1908 (Ju Seite 101)

Frauen im SNittelgrunde, wie die Grazien aneinandergejdhmiegt, geniefen
tanzend und fjingend bie Crouidung des BVabes. Aud) hier ift mit febhr
geringent Aufwand von Perjonen der Eindrud ded lebhafteften Tveibens
getoonnen, gemwonnen auch dburd) bdie friftigen Gegenfige der Tonwerte
und Farben. (AbLD. 65.)

Der - Winter: Karneval und Epiphaniasd,  alled mit Humor gejehen,
aber mit einem Humor, der tveit weq ift vom Altdglihen. Aled (it
luftig. — aucdh die bdrei Heiligen RKonige, bdbie auf ded Winterd ddrijtliche
wejte beuten, jind mehr IMasferade ald Dbiblijche Geftalten. Nicht den
eifigen Winter ded Nordbensd hat Erler hier gemalt, jondern jeinen milderen
Bruver im Sliden. Die Szene jpielt auf freier Terrajfe, die von griinem,
sterlich gegittertem Holzwert umfriedet ijt, und die Rlatane dahinter trdat
jhon jaftige Snofpen. Aud) der reithin geftredte flache BVau, der den



2Ab6. 56, BVWilonis, Gemiloe. (Aus Bralls Kuunijthaus in Miinden)

Hintevgrund abjchliet, beutet auf ben Siiden. AlS Hauptgeftalten ver-
treten den Sarmeval eine 3arte, gepuderte Scdhome in gelbem Kleidbe und
ein iibermiitiger Rierrot, der fie im Tamzidhritte mit jich veifit. Dann
ein junger Burfde im Trifotgewand eined Gymnaitiferd und auf feiner
Sdulter ein Junge in dhnlicher Kleidung, der mit der Geifel ihn an-
treibt — aber er hat Flitgel, und in ihm jehen rir roohl den vermummten
Gro8, der bad gange SKarnevaltreiben bdivigiert. Jur Linfen freigt ein
fofettierender fhwarzer Domino bdie Treppe hinab am Arm eines fjehr
prolligen Alten, der ald NRitter mastiert ift und die Kerze trigt jur Heim-
fehr — alter Mann und junge Frau — auch ein unjterbliches Karneval-
niotiv, jo bdidfret mwie [ujtiy angebeutet. JIm Mittelgrunde bdie drei

h*




A6, 57, Jdgerin. Gemdlde. 1907 (Ju Seite 104)

§tonige, theatrvalij) vermummt, der eine mit jaljhem Bart. Die Jbdee,
ben Winter durd) eine Allegorie ded Fajchingsd ausdzudriiden, jtatt etwa
burd) frievende Ofenhoder oder ein Weihnadtsidyll, ift gewify jchon da-
getvefenn — aber die Wahl der Typen, dad Jujammenfajjen ded Drei-
tonigéfefted und bder frohlichen MWasferade in eine Gruppe, ift neu und
geiftreich. (2bb. 66.)

Am vollften flingt Crlers Farbenfunijt in ber Allegorie ded Herbites.
Aud) bdiefer zieht ald ein Triumphator bdbaher, roie ber Frithling — aber
ald ernjter und ergrauter, wenn aud) ftattlicher Mann, gefrint mit einem




69

Stopfpub von Veeren und fpdten Blumen. Er fihrt auj antifem Wagen,
ftehend, bdie Linfe um einen Knaben gefchlungen, der fwohl verfinnbilden
foll, tie in der MNatur dad f[dheinbare Cntjhlummern bded Lebensd im
Derbjte nur tvieder die eburt neuen Lebend nach) der Winterruhe vor-
bereitet. Sdhtvere Girlanden von Friichten und Herbjtblumen verbinden
ben Wagen mit bden iveipen Stieven, bdie ihn ziehen. Er rollt mit
feinen jchiveren NRdidern auf einer Strafie, und ausd den Wiefen zu jeiner
Seite fprofjen in ihrem blafjen, morbiden Lila Herbitzeitlojen in Menge.
frdahenumilatterte  BVaume Heben fich im  Hintergrunde twirfjam vom
jhiefergranen Himmel ab, Herbjtgolden ihr Laub. Ein Knabe, der einen
mddptigen Derbijtitraufy BHalt, fibt auf dem einen Etier, ein drollig ge-
wandeter feiner Bube bhitpft BVeden jdhlagend vor dem Gejpann her.
Eine fleine Gruppe von VBacchanten fiillt die redhte untere Bildede und
gemahnt davan, daf der ODerbjt die Jeit der Weinleje ift.  Tberall in
reicher Abjtufung gelbe Tome, fontraftiert durch Qila, falted Tunfelgrau
und wenig Blau. Aucd) die Menjdenleiber in diefem Bilbe find ind
Gelbliche Biniiber getont, geld und fdhwarz ift dad Gewand bded ein-
siehenden Weherrjhers bder Jahredzeit, geld fein Jepter mit dem Ieit-
[ofenfrang, gelb bie Sdleifen, bdie von den Jugtieren flattern, gelbe
fringe tragen deren Lenfer, tvie die Vaccdhanten, geld ift der Putto mit
den Tjdhinellen und gelb das Kleid der BVacdhantin. So trigt dad ganze
Bild bdie Leibfarbe bded Herbjtes, eine Symphonie in Gold, erinnernd
ettoa an bdie beriihmte Gruppe, bdie Crler fiir den Schiigenfeitzug in
Mimdpen 1907 ausftattete. Damald war ed ihm vergdinnt, jeine Maler-
phantafie ind Greifbare und Lebendige zu itbertragen und der Mitwelt eine
Sdyinheitdoffenbarung zu jchenfen, die in ihrer Art einzig rar, (AbD. 67 u. 68.)

Jwijchen den Alegorien auf Sommer und Winter an der Haupt-
tvand Ded Wiesbadner Saaled twar nod) eine Wandflddhe zu fiillen, in
welhe ber fdhmucreidhe, giebelformige Abjchlufy einer veidh mit Mujdheln
und Steinen infruftierten Wandbrunnenavdhitettur Hineinvagte,  Linfd
und redhtd Sdulenpaare mit Mujdhelfapitilen, bdie reihe Gefimje tragen,
siifhen den Sdulen Nijdhen mit Nadhbilbungen von Antifen. Sehr viel
iippig gesierte Wrchitefturteile ftieflen Hier zufammen, und bder Kiinjtler
gab geradbe Darum bdem Ddariiber aufjragenden Gemilde befondere Rube
und Cinfadhheit: Jugend und Alter — nur wei Figuren! Jn der Mitte
fommetrifc) ein paar Palbzerftorte Sdulen und Refte von Mauerivert,
abgehoben gegen Meer und Himmel. Dad gab ein Verhdltnid zu der
umgebenden Architeftur und verband bdie HRubhe bdes Bilbed mit deren
{ippiger BVetegtheit. Tief zur Linfen, ganz nahe an den Edmasfen jenes
Brunnengiebels, fipt fringewindend ein fleines blondbed Mdadden und lacht
gegen den Befdhauer Heraus — bie Jugend, dbad Leben! Redts fteht ein
Greid in dunflem Mantel und Dblidt Hin gegen die Flut, die ftill und
midhtig daliegt, blaudbunfel — nur eifie Klippen und BVrandungsdellen
leuchten heraus. Der Greid vor dem Meer, der ernft, ja ergriffen bor
deflen emwiger Grofe fteht — dad Ulter, die Entjagung! Die in impo=-
fanter Grofe aufgebaute Kompojition jdhliept jozujagen mit einem vollen
Atford bdieje gange Sphmphonie von Gejtalten und Favben, fhliept den
Ring bed Lebensd, von dem die Bilder erzihlen. Die machtvolle Einfach-
heit diejer Szenerie in ihrer vifiondren CEindringlichfeit und Tiefe, geholt



ausd einer Welt,
zuberunjer fiinjt-
ler allein ben
Sdlitffel Hat, er
ertoeift nicht nux
bejonderdtlarjeine
finijtlerijche  SPo-
tenz, jonbern aud
die betoufite Nber-
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ichaffenden  BVer-
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9065, 55, Bilbhauer Theodor von Gofen. 1008 (8u Seite 101) pem Gangen erjt
Bollendbung gibt!

Die malerijche Befonbderheit von Erlers Wiesbadbner Fresfen iirfte
bejtimmend auf manden anberen Kimijtler ein, zumal auf Maler aus dbem
engeren Kreije der Sdholle. Und ald im Jahre nach der BVollendung bder
Wiedbadner Bildber die grofie und in ihrer Wrt wohl einzige ,Ausdjtellung
Mimchen 1908“ in Ezene gefept tourde, zu der jo ziemlid) alle ihr
Cdjerflein beitrugen, bdie irgend ein fiinjtlerijhed Ding beforativer At
au leiften vermochten, fah man fo mancdjerlei Wandbilber nach) Crlerjcher
Weife gemalt, auj eine bejchrinfte und rohlabgervogene JFahl von Tomen
geftimmt. Daf bdies Prinzip der Farbenfompojition durdyaus nidt etwa
zu einer ftarren Formel fithren mul, daf ed vielmehr unendlich bviel=
gejtaltige Wandlungen erlaubt und fehr wofhl geeignet ijt, die Grundlage
au einer neuen Monumentalmalerei zu qgeben, ermwied CErler in jener
Ausftellung felbjt durch jivei grope Arbeiten: er [dhmiidte einen Garten-
pavillon Ded Emanuel Eeidljchen Ausjtellungsreftaurantd mit Fresfen,
b. §. Kafeinmalereien, die im Gegenjap zu der jdhreren folorijtijchen Note
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ber Wiesbadner Wilber zart, duftig und Heiter tvaren, und malte ztoct
grofe Bilder ,Gold und Eijen” fiir den imponierend ernjt empjundenen
Reprdafentationdraum der Gruppe ,Metallarbeiten”.  Die beiden lebht-
genannten Tafeln twaren durdhausd al8 Entiviirfe fiir Gobelind gedacht
und follten urjpriinglich tvohl aud) ald jolhe Hergeftellt werden, e3 fehiten
aber leider bie Mittel dazu, und twie mit ihnen ging ed Crler jpater auch
nodh mit anderven dhnlichen Entiviicfen, bdie al8 Malereien beftehen
blieben, aber den Jntentionen ihres Sdipfers entjprechend ald Tapifferien
hitten ausdgefithrt werben miijjen. Die ebdle Tedinif dber Gobelinmaleret
feinem  Gdaffen bienftbar zu maden, it bdem vielfeitigen Kiinftler
bigher [eiber ver-
jagt geblieben.
Der Garten-
pabillon im Miin=
chener Nusitel-
Tungsparf Hat ei-
tunden Grundrif.
Die Wande jind
durd) jehr einfache
eifje ©daulen ge-
gliebert. und bie
Bifdentiume
dburd) Fenfter und
Glastiiven audge-
fitllt;  nur  vier
Wandfldchen blie-
ben fiiv bie MWa=
levei {ibrig. Aujer-
dbem galt es, bie
glatte Wilbung dex
Dede mit Maleret
st zieven. Grler
idblte ald Motive
fiir bie Wanbd-
gemalde bdie bvier
, Grundelemente”
Feuer, Wajjer, Luft
und Erde, die fiir
pie funjt ohl noch
immer fortbeftehen
mwerben, aud) wenn
bie Wijjenfchaft die
3apl ber Elemente
nod) auj Hundert
hinaufbringenoder |EEEEE
gareinmal ben Be- |[WETT T p
griff ber Elemente oy i
in bie Rumpels
fammer betmeiien A6D. 59. Maler Kropp. 1907
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follte. Die Dede jchmiidte ex friedartig in Hochit ovigineller Weife, indem
er oben jzwijchen je zwei Sdulen einen mujizierenden ‘Putten oder
aud) ein Pdrlein jolher Mufifengel ftelite. Sdhwere Gewinde von fatt-
blauen Kornblumen und lidhten Margueriten fliefen qirlandenartiq itber
den Sodel Hin und umrahmen je drei Seiten der Bildber, die nach unten
burch ein einfached Jahnjdnittornament von bder jteinjarbigen, glatten
Wand getvennt find. (AL, 75.) Jenesd intenfive Blau, neben vieled Weif
gejtellt, bejtimmt den Charafter ded Raumes, der heiter und fejtlich ijt.
Pie Farbe der Wandbildber und der Friedfiguren tritt geddmpft und art
gegen bdiefe fhwere Blumenfiille zuvitd — gang Helle rofige und griine
Tomne, zarted Blau und Grin und reidhlihed Gelb bHis ind Rote find bdie
Hauptiarben der ,Elemente”. Tie blauen Girlanden binden auferdbem
die gangen Sompofitionen zu einer Einheit zujammen. Daff Crler mit
feinen Glementargeftalten irgendivie der Sdjablone folgen und und etwa
bie {iblichen Attributendamen vorfiihren terde, war natiiclich nidht zu
eriparten.  Wor allem bdriidte er jdhon, wad er zu jagen Hhatte, in bder
bujtig abgetonten landjchajtlichen Umivelt feiner Figuren aus, bdie jtetd
nur fehr wenig Gingelheiten enthilt, aber um fo mehr Feinheiten bder
Stimmung. Die Clemente find vertveten durd) je eine Hauptfigur und
Putten. Am jhonjten und zortejten bvielleicht ijt dad Sinnbild dex
,Erbe”,  Eine miitterlich reife, aber nicht iippig-volle Frauengejtalt, die
nadt ift und nur itber die WArme ein griines Sdhleiertud) gehangt Hat,
thront auf einem €if von Steinen. Die Linfe erhebt einen Tuff Blumen,
die Nechte eine ©dhale WMild), nach der ein nadted Kind.verlangend bdie
Arme redt. Frau Gda Dblidt [ddhend niedber auf ein Paar fojender
Tauben — andbere Tauben flattern im Sdwarm davon.  Friihlings-
blumen fprieflen aud bem Boden, deden bdie Wieje. Und im Hinter-
grunde erinnern verfallende Nauern an die Vergdinglichfeit alled Menjdhen=
werfed tm GegenjaB 1t dber ewig jid) twieder verjiingenden und uner-
{hopflich fouchtbaren Natur. Dad , Waifer” ijt verfinnbildet bdburd) bie
@eftalt einer Frau, die aucdh) ein griined Sdhleicrgetvand trdgt und iiber
bie Wogen einherjchreitet, Halb getragen durch ein phantaijtiid wirtendes
Meeeruntier, einen rbtlichen Hammerhai. Cin Putto, der einen Korallen-
stoeig in der Hand hilt, jteht Hinter der Weergdttin auf dem ungeheuer-
lihen Fijdhe. Die Meerfran erhebt iwie winfend die Linfe, und ein Jug
fliegenber Fijche jcheint ihrem Wint zu folgen. (ADD, 70.) Noch einfacher
geftaltet ift die ,LQuft": eine nadte Frau, die Fligeljhuhe Merfurd an den
Fiifen, einen griinen, fternenbefticten Mantel mit der Linfen an fid) driidend,
fteht auf Wolten — jpielende Putten hinter ihr. Dad ,Feuer” hat minn-
liche Geftalt befommen: ein bogenjpannender Flammenriefe vor gelblid)
feuriger Luft, bereit, feinen vernichtenden Pfeil von bder Sehne fliegen
au lajfen. G ftellt feine gejpreizten Fiipe auf Feljen, bie wie erjtarctes
Magma ausjehen und deren einer deutlich ein Frapengeficht erfennen laft,
tie ed der Jufall in der ,Getrdjelarva” twohl einmal bilden mag. Audh
die feltjam aufgetiivmten Wolfen ivirfen fajt wie gejpenitijhe Ungeheuer=
fopje. Den Kocher bed Feuerddmonsd trigt ein junger Eprof der gleichen
infernalen Rafje, ein junged Teufelchen, (ALD. 72,) Luitig und fchalthafjt
jind die Putten dbed Mufitjriefes, der in leihtem RHythmusd jich {iber den
Cidulen BHingieht. (AL, 69, 71 u, 73.) Gie find leiht ftilifiert in bder
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20bb. 60. Domino. 1907. Aus Bralls Kunjthaus, Diinden (Ju Seite 100)

Farbe und flachig gemalt und BHantieren mit allerhand malerijden alten
Snjtrumenten, al3 Sdellenbaum, Triangel, einem phantajtijchen Drachen-
horn, Alphorn, Paufe, einem primitiven Vaf ujiv. Maddhen und Bitbchen
wedhjeln miteinander ab, Die ganzen Malereien ded Gartenpavillond fjind
leiber nichtd weniger al8 fiix die Gwigteit gejdhajfen worben — fjie gehen
bem vollfftindigen Berfall entgegen aus Griimden, die nidht Herauszu-
beformmen waren. Bum Glid find mwenigitend Replifen der ,Elemente”
im Hauje bded Miindhner RKunjthiandlerd Brafl erbalten, wo fie einen
grofen Mujifjaal zieven. (ALD, 74.) Der Kiinjtler malte Hierzu nod
swei Supraporten mit Putten in einer lichten und Heiteren Farbens
ffala, die zu den ,Clementen” trefflich ftimmt, obgleid) die Putten, um
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irgend ivelche Monotonie ju vermeiden, in leichtem, mehr zeichnerijchem
Stil gehalten find.

,®old und Gijen”, zoei Bilber, die mwohl aud) mit obenan ftehen in
Grlers monumentalem Werf, find, wie gejagt, ausdriidlich ald Gobelin-
entiwiitfe gedacht und erfunden — fie rwurden aud) in ber Halle, die fie
fhmiicften, mit einer eigentilmlichen teppichartigen Wanbddeforation ums-
geben., (AbD. 76 bi3 80.) WVon den Figuren der Kompofition fteht faft jede,
ald eine gejchloffene Cinbeit ziemlich ftrenge ftilijiert, fiir fich. Starf ijt die
Bertitale betont, einfacher, ftilijierter audh ald jonjt die Farbenjtellung: ein
abgejtufted Grauviolett, bald mehr ind Blaue, bald mehr ind Warme ge-
tont, dazu Hiex blafgoldgelbe, dort rdtlihe Tome. Der Geniud — ober
Diamon — bed ,Goldes” ijt ein Weib. Cteil aufgevedt, die Arme ftary,
in rechten Winteln erhoben, und gebeugt jteht jie da, nadt bid zur Hiijte,
ein exotijher SKopfpup umrahmt dad fchone ESphinygejicht. Aus ifhren
Hinden riefelt der gligernde Regen, dad Gold, an dem alled Hhangt, nad
pem -alled3 bdringt. €Ein fuflofer Kriippel, der fich auf SKloen bvor=
idrtd fdhiebt, ein zerlumpter Vettler, auf jeine RKriicde geftiibt, jdhleppen
fich Heran, auch ihr Teilden vom goldenen Segen jzu erhajchen, ein
nadted Weib, die Dirne, Iniet bor der Gottin und bietet ifhre {ippigen
Reize fiir dbas Gold. Und im Hintergrunbde jene, denen dad Gold Macht
und fein Glanz den Nimbud bedeutet, der die Menge blendet: ein Kidnig

Abh. 681. Wil iiber einem Kamin. 1911
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in {dhwer mit Gold bededtem Drnat, ein Kirdhenfiirft mit Jnful, Mantel
und giilbenem bierardhijhem Gerdt und im lepten Hintergrunde ein
gewappneter Held, eine Allegorie auf den Krieg, von dejjen Vebarf an
Gold bdie Neugeit ja audreidhende Vegriffe haben diirfte. Einfacher, aber
auc) nod) wuchtiger ift die Darftellung desd Gifend: nur drei Figuren und
Teile einer bierten nebenjadlichen Figur. Jrvei Funftionen des Eifens find ver-
jinnbildlicht: die Madht, die _ gie, jein Blid ijt falt und Hart.
e erringt, und bie Ar- T Die Linfe halt eine K-
beit, ber ed dient. €in i nigsfrone empor —
tropiger, Perfuli- pen  Preid Dber
jcber, faft flobi- Stirte. Neben
ger Mann ald diejem elemen-
NReprdfjentant taren @ejellen
der gemwappne- erjcheinen  bdie
ten Macht jteht LBertreter Dder
vorn, alled an Arbeit, Schmiede
ihm ift gigantijch, )/ an Ambofy und
auchdasd Maf; feiner P’ Jeuerbeden, faftne-
Waffen, Gifenhands > benjadylich) — felief-
fhuph, Panger, Streit» s lich jtehen ja, ie bdie
folben und der Sdhild, der P Dinge liegen, audh jie unter
an feiner Hiifte Hangt. Fresto aus vem Weinbaus  feinem Schupe. Werte desd
@ein fahler Céifarenfopf Troreg se Berhn: W0 Friebens, wie ber Riefen-
verrdt unerbittlihe Ener- bau, ber im Hintergrunde
aufitrebt, gebeifen nur, wenn eijerne Madyt den Feinben wehrt, Crler Hat
fiir bie Ausjtellung Miinchen 1908 nod) ein weiteresd Wert gejchaifen, an das
jener Gerwappnete im Gobelin ,Eifen” ein wenig exinnert, wenigjtensd in einem
Detail: die Wusjtellung desd ,Faujt”, auf dbie wir hier jpater zuriicfommen
mwerden. Die Figur ded Eijenmanned gab ihm ganz offenbar Anrequng zur
Ausjtajfierung ber Erzengel im Prolog im Himmel. Auch fie haben den Halb-
harnijch, die Eifenhandjchuhe und dasd lange Getwand von der Hiijte ab. Mit
diefen Ritjtititcen und eifernen Periiden brachte Erler e fertig, drei mittelgrofe
Minner ,teit itber Menjchliches Hinausd” ald Niejen wirfen zu lajjen. A3 der
Borhang zum erften Male audeinandervaujdhte und die drei eifengefliigelten
Griganten baftanden, tvarven wir im Jufdhauervaum toie unter dem atems
beflemmenden Eindbrude eines Wunbders. 1nd bdie mdadhtigen Burjcdhen
toictten nicht nur ald Theatertrid; fie ftanden vor und ald die Offenbarung
einer Riinjtlerfeele, die ed3 aud innerftem FTrich zur Gejtaltung von hHero-
ijhen, folofjalen Dingen bdrangt. Dad geht durdh) Erlerds Werf von
Anfang an.  Juerjt fing er die grofe Natur der nordfranzdjijchen RKiiften
in feine Bilber ein, dann getwann menjdhlihed Herventum immer Haufiger
in ihnen Geftalt, dad Riejenhaft- Vorweltlihe, dad Typijche gigantijcher
Beiten. Dad Typijdhe — nicht der Kram der Gejdhichtdmalerei! Die ijt
fitt ihn jdhon ein Unding, weil er von aller realijftijhen Darftellung lingjt
teit abgeriidt ift — jogar im Bildbnid! Jn einem fjeiner Hannoveraner
Bilder ijt ein gejhichtlicher Vorgang Gegenjtand feiner rbeit gerejen —
aber Meijter Piloty patte wenig Freude gehabt an diefer Hiftorienmalerei,
die aller ardhaologijdhen Hilfdmittel entbehrt. Der BVejdhauer jieht eigentlich
nut dasd Allgemeine, da3 Menjdlichgrope ded Augenblidd und die frembd-
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artige Anmut einer Gruppe von Nebenfiguren. Er fragt faum, welches
Greignid da verewigt jei. Dasd CEreignid ijt aud) jo allgemein und udtig
gefapt, dap die Gejchichtsdbaten faum in Frage fommen. Jm Grunde it
e8 mit der gangen Gegenfjtandlichfeit Crlerd jo. €r ift ein viel zu lo-
gifcher und zielbewupter Kopf, ald daf er jidh's mit jener vagen Formen-
und Farbenjhntheje geniigen lafjen fdnunte, die minber logijche und 3iel=
flare Qeute fiir die Jufunft der beforativen Runft erflaven. €, in feiner
ftarfen jdopferijhen Kraft und fjeinem NReichtum gerade an rein ma-
lerijdhen Ginfallen, toeiy nur zu gut, wie wichtig ein far ausgedriidter,
abgerunbdeter Gedanfe al3 Grundlage einer malerijdhen Geftaltung ijt, weif
bag jo gut, wie ed bdie Gropten ber alten Jeit gemwuft Haben, ald fie
ihre $eiligen und Gotter, Mufjen, Eibyllen, Todfiinden und Himmels-
tugenden malten. Widhtig it nur, wenn man den Grundgedanfen einmal
hat, dbafy man auch tiinjtlerijch Neuesd davitber u jagen weif, menjdhlich iiber
bem Gangen fteht. 1Und weil er fich diejer Vorziige erfreut, ijt Grler
tmmer gegenftdndlich, darf es jein, darf rubhig verbrauchte Gegenjtinde,
hundertmal dagetvejene Allegorien in die Hand nehmen. Er ift ficher
vor ber Trivialitdt, jelbjt rwenn er die malerijh und wifjenjdajtlich lingjt
etledigten bier Elemente an die Wand malt.

Nod) mehrmald nach) den Wildern ,Gold und Eijen” Hat Frip Crler
in beforativen Werfen auf die Gobelintedhnif hingearbeitet und zwar gleich
in den nddjten Jabhren. Am flarjten witd bdiefe Abjicht, fitr Teppich-
getebe Vorbilber zu jdhaffen, in neun jhmalen und Hohen Deforations-
jtitden fitr ba8 Haud Mar Meirorsty in Kom-Lindenthal, ein fiirjtlich
audgejtatteted moderned Privathaus, dasd Arvdhiteft Ludivig Bopp in Kon
etbaut hat, und in defjen raumlicher Ausjtattung Peter Behrens (Vexlin) und
Frip Sdhumadjer (Hamburg) mujtergiiltige Leiftungen bder Junendeforation
gejchajfen haben. (2Abb. 83 bis 85.) Georg Wrba mobdellierte den reichlich ver-
wenbeten plajtijhen Schymud, Frib Crler fteuerte Walereien fiir die Halle
und das Mufifzimmer bei. Befonders in den Supraporten fiir jene von
Peter Behrend ausgeftattete Diele bewdhrte Erler fein Gefdhict, mit dem
Architeften zujammenzuarbeiten und im Cinfacdhen oviginell zu fein. Die
Bilber mweidhen vollfornmen von allem befannten Supraportenitil ab.
Ter jonjt auj dunfled Holz und Gold geftimmte, foftbar getdjelte Raum
hat dbrei Tiiren in lidhtem CEjdenholz, die von blanfen jdharzen Ebenholz-
pilaftern eingerahmt find. Die Tiiren reichen nidht teit iibexr die Halbe
Hobhe desd Saalesd hinauf, und den Raum zwifdhen ihnen und dem Gejims
ber Kajjettendede fiillen jeme zu bdreien und bdreien in leidhtem goldenem
Rahmentvert zujammengehaltenen Bilder aus. Jebesd ber Gobelin-
gemdlbe fjtellt die @eftalt eined Hhalbroiichjigen Mdddhend vor ftilijiertem
Laubhintergrund bdar; die meijten find befrdngt, alle tragen gang einfade,
lange und hod) am Halje gejdhlojjene Gerinder, und alle Hhaben irgendvie
mit Girlandben, Blumentirben, Straufen ju tun. Sie ftehen jdhlant auj-
recht, twenig beivegt und boch jede von der anderen verjchieden. Ein
lihted Gelb gibt toieber die Dominante in dem Cinflang der zart abge-
tonten Farben. Die Figuren wirfen unendlidh feujd, unjinnlich und dodh
freundlidh — iwenn man will, fann man fHier wieder eine innere Ver-
wandtichajt zu guter Gotif entdeden, nicht im Sl der Formen, wohl
aber in der feietlih anmutigen Art der Auffajjung. Nur einer, der jeiner
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Abh. 61. Kurhaus Wiesbaben. 1907 (3u Seite 60)

Gadhe ganz ficher war, fonnte ed twagen, itber dem Kamin der Haupt-
wand, Hart an 3ivei folde dreiteilige Siixporten ftofend, ein grofes,
gang anderd gearteted Gemdilde eingujchieben, eine madhtige Darftellung
ber Lebensdalter. &ie ift natilich in Wirtlichfeit nidht realiftijch, denn
pag ift im Grunde CErler ja mnie, aber fie wirkt realiftifh neben bder
Ctatuentufe jener Supraportenmddchen. Sie ift jtarfer und lebhafter in
ber Farbenjtellung, aber nicht anders in der Tounart und gleichartig in
der tufevollen Vornehmbeit der Auffajjung. Jm Zuge der Kompojition
ift bie Porizontale ftarf betont tm Gegenjabe zu jenen vertifal geftellten
Tibertitzbildbern: ein im Connenjdhein jlimmernder See, eine Terrajje
mit Steinbriiftung, Platanengedit, dad iiber die ganze Bildbreite reicht,
Eine goldige Oerbititimmung; fie ift betont durd) bdie Farbe ber
gelben, zadigen Platanenblitter und nod) berjtdctt bdburch allexlei [lilas
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farbene Tbmne, durch) dad eine dunfle Frauenfleid und dad Getvand bded
Greifes tm Hintergrunde. Ju den Fiifen der Frauen fjpielt ein Kind.
Analpjiert man died Bild, jo jtaunt man dariiber, wie flug e3 gemacht
ijt, wie eine SPartie bdie andere Hebt, tvie jelbjtverjtandlich Hell gegen
buntel, falt gegen warm fteht, wie der Rhythmus der Linien von [linf3
nach rechtd flieft, wie der Vorgang mit dem bildbnerijhen Gedanfen zux
Einbheit witd. Das it die Crlerjhe Gegenftandlichfeit in ihrer vorbild-
lichen Geftalt: Gegenftand und Bediirfnifje ded Malerd deden fich. Man
fann dad Gange ald fchon und bedeutfam embfiinden, ald etivasd, basd eine
beftimmte Seite in und mitjdhwingen [aft, ohne vielleicht itberhaupt nad
pem Titeljinn ded Bilbed zu fragen. Ein alter Mann, zwei Frauen, ein
jpielenbes $Kind — bdie ,Qebendalter”! Ober ,Herbit!” oder ,Elegie”.
Qedenfalld fiir jich ein twertvolled Kunjtrverf und ein Harmonijher Teil
bed Raumes!

Sn bem Kaminftitd ded Mufifzimmerd im Haufe Meirorwsty ijt bdie
angejchlagene Tonart toieder tvefentlich anderd: nod) mweicdher, noch ele-
gifjcher und bdad Ganze noch ftiller! Ein vornehmer Garten mit ge-
jdhnittenen Peden und Kitbelbdumen. Jm Vordergrunde eine Fontdne



AbD. 66, Freslo im Kurhaus Wicsbaben: ﬁtmbtlh aus dem ,Winter”. 1907 (Bu Seite 66)

mit Hochaufjteigender Wajjerfaule und am Rande ded BVedend eine tief
in Gedanfen verfunfene Frau. Die Schauer trdumerijcher Einjamfeit
wehen bdurcdh) dad Bild, das jo redhit fiir einen WMufifjaal pafit. Jn
foldhen Dingen qibt Erler mandmal — im Hauje Weirowsty ganz be-
fonders, fotwohl rwas die Lebendalter, al8 twad jene ,Elegie angeht —
etivad Seltened und Befonbered: ein Bild, dad eine reine deforative Auf
gabe mit BVollfommenheit erfitllt und gleidhzeitig ein typijchesd perjinliches
Wert ded RKinjtlerd ift. Dem Monumentalen ift der Jauber ded intimen
©Staffeleibildbes getvalhrt,

Bon Jeit zu Jeit Hat unfer Kiinjtler diefe Art malerijher Jierfunit
gemwihlt, bejonderd natiiclich, wo ed fidh um Ausjtattung von Gemddern
mit intimer Raummwifung Hanbelte — ein andermal it er Romantit



200, 67. Fresto im Kurbaus Wiesbaben: ,Herbft* (Bu_ Seite 69)

der Empfindbung und Jntimitdt der malerijhen Sprache gang aud dem
Spiel und fdhlagt ald ,Deforateur” den Ton ciner Hihleren VWornehmbeit
an, legt eine grofere Diftany zwijhen fjih und den Bejdhaner. Cr
behettjcht alle Regifter auf diefem Gebiete. A3 im Herbjt 1910 das
Mimchner Kunjtgemwerbe im Grand Palais zu Raris fidh zeigte, beteiligte
jich audh) Frip CErler mit zwei grofien bdeforativen Gemdlden an bdiefer
LVeranjtaltung, bdie fjehr ehremvoll fiix bdie Wiincdhner Jierfunjt ausfiel,
twenn auch vielleicht gevade dad Widhtigite und Wertvolljte nicht dem ber-
dienten LVerftindnis begegnete. Was bdie Miinchner den Rarifern damald
seigten, war eben grunbverjchiedben von bdem, was gerade in jener Jeit
toieber Larifer Gejhmad gerworden twar. PRarid {chien, mwie oben jchon
ertodhnt worden ift, um dad Jahr 1890 Herum bie Wiege einer modernen
Aterfunit werden zu ollen, in Kleinfunjt aller Art, Keramif ujiv. wurde
prachtvoolle, foftbare 2rbeit geleijtet — gevaume BFeit, ehe Deutjchlands
Aufjhioung in bdiefen Dingen begann. Aber twad nach dbem Jahre 1896
in Teutjhland gejdhah, vollzog jich aud) in Franfreidh: man Hatte mit dem
Gnde angefangen. Neue avchiteftonijche Formen ald Grunbdlage fiir diefe
Sietfunit exijtierten nicht, nicht einmal ein brauchbarer Mobeljtil rourde
gejdafien, esd feplte bie Bafid zur Weiterarbeit, die Jnbujtrie tat nidht
mit, arbeitete toohl dagegen, ieil ihr dag Operievren mit altbervdhrien
Nuftern billiger fam und eintrdiglidher war. Und bdie feinen bdeforativen
Rtiinjtler, die Franfreich Heute nod) bejipt, blieben — und jind aud) Heute
nod) Aufenfeiter. uch in Deutichland hatte man, tie gejagt, dben Gaul
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96b. 63. Freslo im Kurhaus MWiesbaden: Teilbild aus dem ,Herbjt” (Ju Seite 68)

verfehrt aufgeziumt. Aus Budjdhmud madte man Architeftur, wovon

bie Darmijtidter Kiinjtlervillen nodh jept beredtes Zeugnid ablegen, ber

graffierende ,Jugendftit feierte fjeine Orgien. ABE man aber Dbei und

etfannte, toie jehr der RKarren verfahren tar, fing man mit bdeutjder

Stetigfeit toieder vom vorne an, madyte die bejdherlichen Aufrdumungs-
Frig v, Oftini, Frig EGrler 6
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arbeiten, {chuf eine Ardyiteftur, einen
feften, ziwedbemwuften Stil ber Snnen-
deforation, eine Hohe LQualitdt dex
Arbeit, Was wir bann 1910 in Parid
seigen fonnten, war freilich nicht in
allern undistutierbar jhon, aber aud,
o e3 Jrrtum bebeutete, twar ed ge-
diegen. Die Parifer jpiirten das wobhl,
und zunddjt wurde die ganze Sadye
jehr warm begriifit, bis die Jnter-
effenten ihren Prejjefeldzug begannen
unb bie Begeijterung fiir die deutjche
Leiftung abfiihlten — abfiihlen liefen.
Sunioterweit nun bie urteildfdhigen
Parifer filv bie deutjche detorative
Malerei, die ja ebenfalls, wenn aud)
nicht jehr veichlich vertreten war, Ver-
jtindnis zeigten, fonnte ich nicht er-
fahren. Gegen alled, wasd (pesifijd)
peutjch ijt, mourde ja da dritben aud
jhon in friedlichen Beiten gern ge-
jpottelt, und bdie ftrengerve, hHerbere
Cigenart gerade unjerer fitbdeuts
jhen Stiliften jdheint Menjdhen an-

AbL. 70. Das Waffer, Fresto im Gartenpavillon der Ausjtelung
WMiindhen 1908 (Zu Seite 70 ff.)

6D, 69, Putto im Gartenpavillon der Ausjtellung
Miindjen 1908 (Ju Seite 73)

perer Rajfe iiberhaupt
jdhiver zugdnglidh —
urde fjie doch jelbjt
bom beutjchen Norden
aus in ben lepten Jah-
4 ren ftetig befdmpft.
| An den beiden Erler-
jchen Tajeln, die nicht
nur in ihrem ma=
levijjenr und  for-
malen &til, jonbdern
in ihrem gangen BVer-
hdaltni8 zum Raum
tithn und neuartigva-
ren, imponierte jeden-
fall3 bie Sicherheitdes
Ausddbruds, bdie Bor=
nefhmbeit der Farbe,
(ABD. 86 und 87.) €3
iwaren jdhymale Hohe
Bilber, mehr Ddenn
aweimal jo Hoch ald
breit, ganz auf Go-
belintvitfung gejtellt,




Abb. 71.  Putto im Gartenpavillon ber Ausitelung
Miinden 1908 (Ju Seite 73)

aber eine Frage, die
getade begliglich diefesd
Themasd rtoidhtig ijt.
Die Frage: tveshalb
witdb bden Gtilijten
gang im allgemeinen
jeitens ifrer Kollegen
bad fLeben gerne fjo
sihrver  gemadht”?
Daf die grofe Menge
einen ftrengen umd
perjonlih)  betonten
Stil nidht verjtebt, ijt
begreiflich. Der Stil
fordert vom Bejdhauer
bie Mitarbeiterjdhaft
einer eindrucdsfihigen
Phantajie. Er ijt viel
{chiverer zu begreifen
ald Ddie mehr oder
weniger unmittelbax
abgejdhriebene Natur,
oenn ev verlangt, daf
man das inneve Wefen
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jie fiillten die den Fenjtern gegen-
itberliegende Wand vom Bobden bHis
sur Dede. Franzdjijdhe Kunjt mwar
bad freilich nicht, Hhatte Grler aud
richtunggebenbde Einfliifje gerade in
Frantreich erfahren, er hatte jie eher
von ber franzdjijhen Natur emp-
fangen, vielleicht von bder franzdji-
jhen Lergangenheit, nidht von der
seitgendijijchen Malerei. Und bder
heutigen franzbdjijhen Neiqung zur
anmutigen Bewegtheit widberjpricht
per Ctil iiberhaupt — felbjt ein
Puvid de Chavanned Hhat nicht fo
redht Sdule gemadht —, nur ein
paar Maler verfuchten e3, in jeine
Juptapfen zu treten, und ein jo geijt-
boller, im Handrvert itberlegener Sti-
lift, wie Grajfet, der in dben neunziger
Jabhren eine Sdyule Hhatte, hat uns
Deutjhe vermutlich frudhtbarer an-
geregt al8 feine LQandsleute. Dad
fithrt und nun freilich ein wenig von
bem Thema ,Frib Celer” ab, beriihrt

2Abb. 72. Das Feuer, Fresto im Gartenpavillon der Ausjtellung
Miinden 1908 (Bu Seite 70 ff.)

6 *
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und Wollen jeines Schopfers und {dhlieflich auch die innere Struftur der dar-
gejtellten Dinge verftefht. Wad aber die , Kollegen” angeht, jo jind ihnen
bie Gfilijften iiber die Mafen unbequem. Jn den Ausjtellungen, fiicx die
Hangefommijfave, jind diefe jtandige Urjachen von Verlegenheiten. Eine ober-
flachliche malerijche Bravour Halt fich jdhwer neben einer guten itilijierten
Arbeit, und bdie Defte Arbeit eined ernjthaften, abwigenden und bdie RKraft
jeiner Mittel bandigenden Stiliften roiederum verliert neben dem Dbilligen und

leichthersig lo3ge- will, wad , man"
branntenFarben- \ will, ex geht nicht
feueriperf defjen, : nur abfeitd bder
ber mit twohlfeis Mode, fonbern
lenWirfungenjidh ; auch abfeitd von

begniigt. DerSti-
lijt ijt nie ,nach
neuefter Mode",
jpenn  er iibers
haupt was taugt,
benn Stil ijt eben
der gemufte und
gereifte Ausdruct
einer Perjonlich-
feit. Fiir Ddie
SdyiperdesTa-
ges ijt in ber Ma-
lerei ber Gtilift
alfo meiftens ,ve=
trofpeftiv’, die
allerneueiten

pem, a3 in der
ehtlich gemein-
ten,, Murmalerei”
Jeitiville  Heifst.
Gtilijtijche  und
malerijhe Nale-
teitwerden immer
nebeneinander
bejtehen, und in
ber Hauptiadpe
witd jede ber
@dyweftern  ihre
bejonbere  Gfe-
meinde  Haben,
Eie jtehen neben-
einander tvie im
Sdlagmworte pafj Sdyrifttum Poe-
jen nicht auf ihn, jie und Profa —
er iﬁ meifteng 2AbD. 73, Puito im Gartenpavillon ver Ausftelung  pHey 52“812: inie
einer, der micht st ol blig 0 . gebunbene  umb
ungebunbdene Jiede — benn jede Proja, die Kunft bedeutet, ijt aud) Poejie. —

©b bie Franzojen bamald in der Miindhner Ausftellung zu Paris
pen Arbeiten dber Deutjdhen befondered BVerftindnid entgegenbrachten, weif
i) alfo nidht. Gut jind biefe Urbeiten fjiher gewefen, gut audy in
bem Cinne, in dem Crlers Deforative WBilber fich tmmer auszeichnen:
fie papten trefilich su bem Raum, den fie jdhmiictten. Nicht durch Unter-
ordbnung unter die Raumarchiteftur, jondbern durch) Ginordbnung in diefe.
Gie mwaren ein integrievenber Teil bded Raumes und fHhoben jeine Be-
peutung. Dad Bibliothefzinumer ded Miinchner Architetten Troojt, in
pem fie eine Wand gliederten und jdhmiicdten, war dunfel gehalten, mit
Mibeln vielfach von jdweren, ernften Formen auzgejtattet, gefenngeichnet
durch jene Neigung zur Feierlichfeit, die gerade bie bejferen unter den
Wiinchner Jnnenavchiteften nicht leicht ablegen tvollen. Wiirbevoll
ftimmte zu Ddem tiefen Sdarzbraun der Mobel das fatte Griin der
Bezugjtofie ujw. Diefe feierliche Schwere loderten jozujagen die Grler-
jhen Bilder auf. Geld, Orvange, Purpur ing Violette fpielend und das
jammetartige ©djwarz, bad ber Maler in die Rolhphonie feiner Monu-
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ALL, 74 Erde. Aus der Reibe der BVier Glemente. Wandbild im Mufifjaal des Haujes Brall zu
PMiinchen, 1908 (Bu Seite 70)
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2106, 75. (.Bartenpanillmt mit den Grieriden Fresfen anf der Ausftelung Miindhen 1908
(Bu Seite 70)

mentalbilder fo gerne ald Grunbdton mitflingen [dft, das gab bdie Farben-
ftimmung, eine allgemeine mittelalterliche Romantif bejtimmte Stil und
Subalt — der Riinjtler Hatte fie, glaube id), jelbjt gefennzeichnet durch das
Schlagwort ,Avioft’.  Der Ilandjdhaftliche Hintergrund geht jozujagen
Sourcdh auf beiden Bildbern: PHerbftbdume mit goldigen, Hhevabhingenden
Jljten, dahinter Triimmer von breit jid) Hinziehendem Wauerwerf. Aud)
im Boden Andeutung von Ruinen, iiber die dad Gras gewadhfen ijt.
Das eine Bild — ed mwurde inzoijden fiix die moderne Galervie in
Benedig erworben — qibt eine Jagdjzene. €in Ritter in lang Herab-
wallenbem gotifchem Gemwande Hat einen Hirjd) gejtredt und bldjt auf
bem Difthorn fein Halali. Sein Jagdbgenofje, ein Neger, hdlt im Hinter-
grunde einen ber Jagdhunde am Haldband. Der Jug der Kompojition
betont bdie Senfredhte, lift mit AGfiht dadurch die Bilber noch fdynralex



Abb, 76. Gold. Wandgemdlde auf dber NAusjtelung Wiinden 1908 (Bu Seite 74)

und hiher erjcheinen, al8 fie eigentlih finb. Dad jiveite Gemilde zeigt
brei {rauen, zwei vornehme Weiffe und dazu ivieder eine Negerin, die
Ctraufie und Giclanden aud Herbjtblumen und bunten Beeren ivinden.
Alled rubevoll, gemejjenr, vornehm. Keine @ejte drdngt fidh) vor, dad
Gegenjtandlicdhe ift nur die Unterlage der bdeforativ malerijhen Wirfung,
geradbe toie bdad bet frithen Teppidvirfereien meift der Fall ift. Man
empfindet zuerft dbad8 Ganze ald finnvolle Schonheit und fommt erft nach-
ber auf die Eingelfeiten.

Sm Jabhre 1912 ftattete Frip Crler den Mufifraum im Hauje Krawebhl
(Ejfen) mit Supraportbildern ausg, die breit und nieber im Format find und
licht und leicht im Ton gehalten. (ALDH. 88 bid 90.) Dad Detail ijt auf ein
Windejtes bejdhrantt. CEin Frithlingd> und ein Herbftbild, im Kern einesd
jeden eine ruhende Hellblonde Frauengeftalt. Die eine ift auf Blumen,
von blithenden IJweigen iiberhangen, an einem Quell gelagert und lieb-
fojt weltvergefjen ein neben ihr rufhended Hirjdhfalb. Die andere ijt nacdt
bid auf ein bunted Tud), dasd ihre Schultern und Avme bedt. Herbjt
golbene Ahornblatter twehen auf fie mnieder. Seltjam vertrdumt und
mirdenhaft ijt dad Geficht mit den gejenften Lidern. Ungerdhnlih und
rdtjelvoll toivft die gange Grjdheinung diejer Frau; man fann fie vielleidt
alé ein Sinnbild ber MNatur deuten, die fidh auf den fahlen Gefilden des
Herbjted zur Rubhe legt. Ein jriedartiged BVild fiix den gleihen Raum it
gegenjtindlich vielleiht noch merfroiirdiger — etiwad von der Romantit
beg jungen Grler lebt darin —, man bdenft ein wenig an dad ,Fiivchten
madhen”, von bem oben bdie NRede war: am BVadjedrand eine Halbverhiillte



Abb. 77, Eifen. Wandbgemdlde auf der Ausjtellung Miinden 1908 (Ju Seite 74)

Frau, bdbie verfonnen JRojen ind Wafjer jtreut. Jhr naht vom entgegen-
gejepten Bilbrande her ein [ujtiged Paar, Mdnnlein und Weiblein, dad fid)
qrotesfe Masdten vor die Gejichter Hilt und wohl die Trdumerin mit jeinem
Sput zu erfdhreden gedentt. Cin ,Scherzo” aljo — fiir die ziwet anderen
Bilber lieen fidh dann ebenjo leicht ,mujifalijche” Vezeichnungen finden.
A3 jormell verrvandt mit den lebtgenannten Erlerjchen Gemdlden

varf man bier twohl ein etiva aud gleider Jeit ftammendes, ofne be-
jtimmten beforativen Jwed gejdajfened Gemdlde erwvdhnen, dejjen ftarfer
Stimmungsgehalt ed hod) jtellt in die Neihe von Erlerd Bildern. ,Civce”
heipt e3. (ADLDL. 81.) Eine Frau, die dasd Gerwand vom Oberfdrper hat finfen
lafjen, auj antifem NRubebett, dbad auf einer rofenumzdunten Tervajje am
piegelglatten Meer fteht. Die Stimmung driidender Stille und Sdhroiile
ither bem gangen, iiber der reglofen Flut und dem verjdhleierten Himmel.
Die Frau Halt dad jhone fjtolze Haupt mit abjichtlicher Unbereglichieit
ethoben, toie wir und twohl an Tagen von bejondersd driidender Sonnen-
glut unbetweglich BHalten, um unter bdiefer nicht nod) mebr zu leiden.
Die Redhte Halt einen Fadyer, die Linfe liebfojt einen jhravzen Panther,
per fih anfdhmiegt, ein Sinubild etioa der unheimlih bangen Empfin-
dungen, die in joldhen Stunden fih an uns heranjhleichen. Vereingelte
Segel blien draufen aud dem gldjernen Blau der Flut —

feine Quft auf feiner Seite!

Todesjtille fitvchterlich!

Jn ber ungeheuven Weite

NReget feine Welle fidh.



Abh. 78. Gobelin iiber einer BVrongetiir fiir den Saal der Goldidymiede auf der Ausjtellung Miinden 1908
(Bu Seite 74)

Die ,Circe” it eind3 von jemen — an JBahl nidht geringen —
Gemilden Crlers, dbie ald Gtaffeleibildber entjtanden, als Selbjtzved ge-
jhaffen find; toie fich der richtige Maum dafiir findet ober ein Raum
richtig dazu gejtimmt toird, tverdben jene aber zu Werken malerijher Raum-
funjt, die tvirfen, al8 idren jie ausdriidlich fiir bdie betreffende Stitte
gejchaifen.

Bebdeutjamer freilih wivd Erlerd Kunft immer fein, o dad leptere
der Fall ift, wo die Wirfung der Bilder von vornberein nad) der Raum-
geftaltung beredhnet und bder Mafijtab Dded Monumentalen angervendet
werdben fonnte. Jiwei grofie Wufgaben jolder Art wurben dem Maler in
ben lepten Jabhren: Die Sddpfung dreier MRiefenbilder fiix den Feftjaal
ded neuen Rathaujes in Hannover und bdie malerijhe usjdhmiidung bdes
grofien Gitungsjaales im Neubau der Miindyner Ridverficherungsgejelljchaft.
Jn ben erjteren Gemdlden Hat Crler vielleiht feine uchtigite Leiftung
vollbracht, in den leptgenannten, bei dDenen er mit befreundeten Architeften
sujammenarbeitete, den vollfommenften Cinflang zivijhen Bilbern und
Raum erreicht, jotvohl wad Fatbe, ald wasd den durchgehenden Rhypthmus
der Linien und Tonverte angeht. Der Feftjaal im neuen Rathauje zu
Hannover ift nad) Entwiirfen von Profejfjor G. Halmhuber gebaut, ein
machtiges Tonnengetwdlbe {iberbacht ihmn, die Proportionen jind derart,
paf Figuren von doppelter Lebendqrife in Bildern und Reliefd nodh gar
nidht rviefig irfen. Der Stil bed Gangen ift nobel, vielleicht ein iwenig
falt und forciert modern. Man mddhte die Bildber Erlerd nod) lieber
einmal in einem biel einfacheren Raum fehen, in dem nidht anbdere
Sdymucdteile mit ben Bildern metteifern, in dem er jolhe gemwaltige
Slichen beden und mit ber Sprache jeiner monumentalen Ausdrucdsmittel
allein irfen fann. Jmmerhin gibt der Saal in Hannover den Bilbern
Crlerds ein Widytiges: bdbie Dijtanz, die fie brauchen. Sie entftanden in
pen Jahren 1912 und 1913, biw. fie wurden im Frithjahr 1913 vollendet,
und bder RKiinjtler mufte, um fie audfithren zu fonnen — fie jind in
Tempera auf Leinmwand gemalt — einen bejonderen Ateliertbau ervichten
in feinem Gommerheim zu Holzhaujfen am baprifhen Ammerjee. Eine
Werljtatt, in der man bdrei foldhe gigantijche Bilber von etwa 7 m Hohe



NOD. 79. Ausfdnitt aus dem Gobelinentwurf fiir den Saal der Goldidmiede auf der Ausitelung
Miinden 1908 (Bu Seite 74)
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und nicht viel geringerer Breite zugleich ausfiihren fonnte, war in der Stabt
nicht aufzutreiben. AlE Themen wabhlte jich Crler: die Welt der Urzeit, desd
Mittelalters, der Meugeit und fafte jene tvieder allgemein menjchlich, ohne
ganj auf lofale Beziehungen zu verzichten. (AbD. 91 bis 100 u. 102.) Deutfdhes
Volfstum bejeelt die Vilder, ein Stiid Hannoveraner Gejchichte ift in dasd
mittlere eingetvebt, aber der Bejdhauer braucht jene Gejcdhichte nidht zu
fennen, um bdie Kompojition zu verftehen. Die Farben aller drei Bilder
jind einpeitlich, aber nicht zu angftlih auf ein paar beftimmte Time be-
jhrintt. Die malerijhe Behandlung ift beftrebt getvefen, die riefenhaften
Flachen aufzulodern, daf fie nicht fiHl und leer erfheinen. LVon ber
feften, marfigen Jeidhnung abgejehen, mwirfen Eingelheiten fajt imbrejfio-
niftijch, o find fie mit leichten und grofen Pinjelziigen, mit fed Hin-
gefeten Fleden Dbehandelt, jo daf faft der Cindrud von Fresfomalerei
auf ziemlid) vauhem Berpub entjteht. Wit der iiberlegenen ESidherbeit,
mit der bdiejer Hochintelligente SKiinjtler jeder mneuen Aujgabe gegeniiber-
tritt, legte er fih Dier eine Maliweife zurecht, die ganz dem allgemeinen
Mapitab der Sache entjprach, die er vorher nie angetwenbdet Hatte, und
bewies wiederum audh) dadurd), mwie audgejprochen jeine Begabung fiiv
monumentale Aufgaben fjid) eignet. Er bdenft jeine Entiviirfe in den

Abb. 80. Nusfdnitt aus dem Gobelinentwurf fiir den Saal der Golbfdmiede auf der Nusftellung
Miindyen 1908 Ju Seite 74)
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2bb. 81. Circe. 1909 (Zu Seite 87)

Mapjtiben, in benen fie vollendet werden follen, und bdifferenziert nad
diefen aud) den rein technifchen Teil feiner Arbeit, Dad fonnen nicht
viele von fich fagen, und bdie Monumentalarbeit der meijten befteht darin,
baB fie bie ftetd gleiche tedhnijche Formel nad) Bedarf auf bdie ent-
jprechenden ‘Proportionen einftellen, fo daf ihre Monumentalmalereien
meiftend vergroperte Ctaffeleibilder werdben. Bei Erler ift’s umgetehrt:
auch jeine fleinen Bilder, tie etiwa ,Jung-Hagen” (AGL. 27) oder bder
pRibezahl” und anderesd find jo fomponiert, daf man fie ebenjoqut twand-
grofy benfen fonnte. Man fann beobadhten, daf jo ziemlich jeder Maler,
ber itber den umperionlichen Handiverfer hinausreicht, fein ,eingeborenes
gormat” hat, will jagen, erjt in einem beftimmten Format, grofy odber flein,
fein Bejtes gibt.

Die Gemdlde im Hannoveraner Fejtjaal liegen riederum bder Fenjter-
jeite gegeniiber. Die NReihe beginnt linf8 mit der germanijhen BVorzeit.
€in junger NRede reitet Herein auf wudtigem Tier, einem Sdhimmel, dem
pag bdichte OSaarfleid vom $Knie abwdrtd wie Hojen {iber bie Gelente
hangt. Der Mann it nadt und fipt auf eimem Birenfell, die NRechte
hilt den Speer. Er fommt offenbar von der Jagd; WMdnner im Hinter-
grund tragen bdie Veute. CEine Brade jpringt nebenfher. Ein blondesd
Weib, ftrogend von Gejundheit und Kraft, empjingt mit ihren SKindern
ben Gatten. Jm Hintergrunde ein {tattlich gezimmerted Haud mit
Strohdad). NRedhtd vorne ein Greid, im Einbaum ftehend und Fijdernepe
sum Trodnen an einen Baum hingend. Der redhtedige usjdhnitt der
Tiive, dber von unten — fie in alle drei Bildflachen — bid auf mehr ald
ein Biertel der Hohe ind Bild Hineinvagt, ijt mit genialer Gejchidlichieit
umrafhmt mit Bliten und Blattwert — linf8 hangt ein Crlenziveig
herab, ivie ald Riinftlerwalhrzeihen Crlerd. lUnter der SKniippelbriice,
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iiber twelde der junge Germane veitet, jdhlummern etliche Borftentieve,
das Hausvieh der Urzeit. Ein Bild desd Friebend dad Ganze! — Wilder
geht's zu auj dem figurenveichen Mittelbilbe: Die Welt des Mittelalters.
Cine Deimfehr von Siegern. Auj einen gejchichtlichen BVorgang ift an-
gejpielt, auj die IJerftorung der Bauernburg, einer welfijhen Jwingburg,
die mit Hilfe eines jtreitbaven Herzogd bewdltigt wurde. Man fieht ihre
Triimmer Pinten in Flammen aufgehen. Auf einer Art von Podium in
per MWitte, die madhtige Tartjhe in der einen, den Gtreitfolben in bder
anderen Hand, jteht der gewappnete Biirgermeijter der Stadt, bereit, zu
bem jubelnd herandringenden Volfe zu fprechen. Sein feines Tochterlein
iit bemiiht, ihm bie jhwere Etreitfenle aud der Hand zu nehmen. Von
ver linfen Ceite fteigt der Derjog — den verwundeten Arm in der
Edlinge — zum Geriift empor. Volf und RKrieger dringen im Hinter-
grunde BHeran, Freude auf allen Gejichtern, auch auf denen bder arg zer-
hauenen Fedhter.  Von groftem Reiz ijt die Gruppe zur Rechten:
blumenbefringte Frauen und Jungfrauen, welde die Sieger begritjien.
Unendlid) viel fraftoolle Anmut, von aller Siiflichfeit frei, leuchtet iiber
diejer Gruppe, bdeven usitaffierung die ganze reiche Phantajie Grlers
verrat.  Rein fleinliched Detail, dasd ,archdologijch” mwicfte, an Gerwand und
Lup — bdad Mittelalter ift ald ein teiter und fefter Vegriff genommen.

Besziehungsdreicher noch) hat der RKiinftler im dritten Bilde die ,Neue
Jeit” gefapt: dag beutiche Volf in der Gegenwart, in jeiner Werktatigteit
und Wehrhaftigleit. Da gertritimmern Arbeitdleute mit der Spibhaue altes
Maverwerf. Dahinter ragt ein Kran auj und dad Glerilit eined Neubaues,
nod) toeiter hinten dampft der Schlot einer Fabrif. Alesd dad it auf die
einfachite Formel gebracht. Arbeitsleute linfd im BVordergrunbe, Pilajterer
und Steinmep, Werfmdnner, die einen mddhtigen Balfen emporheben.
Gtidtijhe Frauen twandeln vorbei in modijher Tracht. Soldaten fommen
von rechtd: ein Riivajjier, ein Ulan und ein Urlauber von ber Marine —
ftropende Volfstraft iiberall, am {dhonjten und iweihevolljten vertreten
purd) bdie prachtoolle Gruppe einer ftillenden Mutter im Vorbergrunde.
Neben ihr jpielt ein jahriger Knabe mit Blumen und dem feinen Modell
eines Jeppelinluftichiffs. Und {fiber diefem RKinde, dad fo etwasd wie die
peutiche Jutunft fymbolifiert, jteht auf einem ESteinblod ein Fund aus
per Urzeit: eine primitive Urne, in der ein Bronzejdwert jtedt. Da jdhliefit
jich ber JRing biefer Darftellungen, die unsd in drei grofen Gtappen durdh
Jabrtaufende gefiihrt haben. Und nod) ein Symbol der Jufunftdfreudigs
teit ijt im Bilbe zu finden: von bder Seite ragen die Yjte eines Kajtanien-
baumes mit jaftgejdhwellten Rnofjpen Herein, die eben aufbrechen roollen.

Saum Hatte Grler die Hannoveraner Bilber vollendet, ald ihm jdhon
vieder Gelegenbeit zu neuen Monumentalmalereien gegeben rourde:
bag grofartige Jnjtitut der Miindhner Riidverficherungsgejelljchajt fiihrte
in der RdniginftraBe einen Neubau auj, fiix den bdie BVauberrin bdie
Barole audgegeben bHatte, dafy alled o gediegen und fiinjtlerijh wie
moglih) erben fjolle. Eind bder Pradtitiide in diejem Mujterbau nun
jollte der grofe Eipungsjaal twerden, und bdie ausfithrenden BVautiinjtler,
die Architeften DBieber und Hollwed, betrauten Frip Grler mit der
Aujgabe, den pompijen Saal mit Fredfen zu jdhmiiden, die eine ge-
fchlofjene Einbeit bilben fjollten mit der Ardhiteftur. Die Aujgabe war



AO0H. 82, Nordland. Gemdlve, 1919 (Ju Seite 104)




93

in jeber Art fchwer. Der hohe und gevdumige Saal ijt fehr ernft und
bunfel gehalten, die Winde decdt jdhofoladebrauner matter Stud, vertifal
gegliedert durch Marmorpilajter von rotlichbrauner Farbe. Eine einzige
grofie  Flade fiir ein Bild von bedeutjameren Mafen bot Ddie
CGingangswand. Jm dibrigen ftand dem Maler nur bder Plap fiir jivei
Supraporten jur Verfiigung und fitr etroas fleinere medaillonartige, jechs-
edige Bilder, die jwijchen ~den Deiden {ibereinanderliegenden Fenjter-
reifjen, b3w. ziifhen den oberen Fenftern und einem loggiaartigen Durdy-
bruch) der einen Geite angebracht tourden. (UAbbL. 1, 107 bid 113.) Das
Problem, bdied zu einem rhythmijhen und finnvollen Gangen zu gejtalten,
jtellte ftarfe Anjordberungen an den Kiinjtler, der aber auch diefe Schwierig-
feiten mit genialer Sicherheit itberwand, jowohl wasd bdie folorijtijche Frage,
al3 wad @inn und Liniengug der Kompojition anging. Der Stoff war ja
in der Hauptjache gegeben durch dad Wejen der Gejelljdhajt, welder der
Bau dient, eben dad Verjiherungsdivefen. So waren Handel und Verfehr
darzujtellen und alle die Gefahren im Leben ded eingelnen, denen durch
LVerjicherungdanjtalten begegnet twerden joll. Erler iwdhlte wieder eine
bejtimmte und begrenzte Farbenjfala fir alle Bilber: Blau in ein paar
Abtonungen, Mennigrot und etivas tieferes Rot, Gelb, Weif, wenig Grau
und Sdwarz und einen eigentiimlich dunflen neutralen und jdattigen
Ton fiir dbad Fleifh. Die Farben beleben den Herben Ernft der Raum-
architeftur, ofhme die Tonart gemefjener Wiitde zu verlajjen. E3 galt ja,
einen ©aal audzujtatternr, in dem gelegentlich aus aller Herren Lindern
Vertreter grofter Finanzinjtitute
sur Beratung Fujammentrefjen.

Dad  Hauptbild erhebt fidh
itber einem faminartigen Wanbd-
tijh aus foftbarem italienijchem
Marmor, der fo breit ift wie das
Gemdalde. Wir bliden aus einem
anfommenden Dampjer odber von
einer Mole aud auj dad Treiben
im Hafen einer Seeftadbt bdesd
Orients. Jm BVordergrunde ein
Stahn  mit NReijenden, Hanbdels-
leuten, eyotijchen Thpen, Warens=
ballen. €in ftammiger Neger,
bi8 gum Giiivtel im Wafjer, jdheint
diefen vorderjten SKahn eben ab-
auftoen. Sein jdhwarzer Leib,
fontraftiert zu dem weifen Gijdht
per Wogen und dem jonnigen
Goldton bded Kabhns, wickt ald
beherrjchende Note in diejer Po-
[hphonie. Dad tiefe Blau desd
Wajferd wird durdh) dad warme
Honiggelb der darunter liegenden
Marmorplatte zu grofter Wirk=

5 = AbD. 83, Halle im Haunfje Meirowsly, Kiln
famteit gehoben, Jm Mittelgrund (8u Scite 76)



200, 84, Die Lebensalter. Mittelltiid eines Wanbbildes im Hauje Meirowsly in Kiln, 1909
(Bu Seite 77)

gleiten zwei Barfen mit Reijenden und Eingeborenen bdahin, und ganj
hinten — bder Horizont ift bid8 bicht unter den oberjten Bildbrand Hhinauf-
geriidt — fieht man die Bauten der Hafenjtadt und einen Riefendbampier.
Qn drei Stodiverfen, jozujagen, baut fid) dad Bild auf, und fjie entjprechen
ettoa bem Rhpthmusd der Saalavchiteftur: bie grofe Vordergrunbgruppe
jchneibet mit den fHohen Tiivren und unteren Fenjtern ab, der Mittelgrund
entfpricht der um den gangen €aal laufenden Linie der Viedaillonbildber und
per Hintergrund den fleineren Dberfenjtern. Linfd8 und recdhtd von dem
Hauptbilde fjtellen zwei rechtedige Tbertiirbilber Wajjerdnot und Feuerdnot
bar: bort Sdhiffbriichige, die fich auf einen Feljen vetten, bedroht von
iiberjtiivzender Flutivelle und einem grotedfen Hammerhai, da eine Gruppe
verziweifelnder Wenjdhen vor ihrem Dbrennenden Heim: , Hofinungs-
08 eicht der Menfjch der Givtterjtirfe”. Hier, wie in allen {ibrigen
Mebaillonbilbern, ift die gehaltvolle fnappheit de3 Gedantensd ebenjo
betounbernsivert tvie die martige Cinfadhheit dber Darjtellung. Dad find
Epigramme im Monumentaljtil — fein Wort zu viel und feind zu rwenig.
Alles ift in Farbe und Linie ftarf ftilifiert und dod) mwieder mit dem
herben Wirtlichfeitsjinn gegeben, den CGrler aud) al3 &tilift nie vermijjen
lagt. Da ift 3. B. dasd Bild, dad fid) auf die Hagelverfiherung bezieht:
ein alter Bauer Hat Dbetend bdie Hinde gefaltet, inded aud jdhiefergrauer
Wetternadht die Sdhlofien niederprafjeln in feine Saat. Dann Kranfen-
verficherung: ein Fiebernder im Spital, dem eine barmberzige Schivefter
mit dem Deiltrant naht. Wafjernot: eine alte Frau mit zwei Kindern
vor diberflutetent Land. Unfallverficherung: ein verungliidter Steinbrudy-
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2[bb. 85, Redhter Fliigel cines Wanbbilves im Hauje Meirowsly in Kiln. 1909 (Bu Seite 76)

arbeiter mit feinem Rameraden. Das breite, rechtecdige Mitteljtiid bderx
einen Sdymalwand jdildert die Gefahr, in bder Arbeiter auf einem
mobdernen eifernen Riefengeriijt jdhveben, Nieter, Hoch oben iiber bder
Stadt, in der jdhon bdie RLQichter ded Abends erglommen fjind. Mit un-
betvegter Rubhe und Sidherbheit blidt und bder eine aud der {dhwindenden
Hohe an, wdhrend ber andere nod) feine Arbeit tut. Den Reichtum,
pen der Handel bringt, veranjdhaulidht eine nadte Frauengejtalt mit allex-
lei Roftbarfeiten — im Hintergrunde bdie blaue Galzflut mit CSegel-
fchiffen. Die markig geftaltete Figur eined Seemannd am Steuerrad auf
ftiitmijher See evinmert an bdie Gefahren bder ESdiffahrt, ein anbderesd
Medaillon jtellt einen Nordbpolfahrer im SPolareije dar, auf menjdliche
fithnheit beutend, die vor feinem Sdjreden bder Elemente zuriidbebt.
Und dad lepte Bild in bdiefer Reihe bebeutet jo wasd wie ein Capriccio
von edt Crlerjcher PHhantajtit: Karneval: eine Téngerin und ein Cloton
und bdabinter mniederprafjelnde Leuchtfugeln — ber Kimjtler wollte rohl
baran erinnern, mwie leidht Gefahren drohen aud) mitten im Trubel und
Raujdh dber Freude — ein Funfe an faljher Stelle, und aud dem KNarne-
valdjubel wird namenlojer Jammer,

Diefer Bilberzhtud im Saale der Mimdhner Ritdverficherungs-
gefelljhajt toar die lepte grofe Monumentalarbeit, bie Crler ausfiihrte.
Man jieht, er hat in wenigen Jahren aud) der Menge nad) fajt Un-
glaubliched geleiftet. Denn e3 handelte {id) in den meiften Fdllen um
fehr ausdgedehnte, zum Teil impojante Flichen, die feine Kunjt mit Sinn



Abb, 86, Wibliothelsraum ber Deutiden Musitellung zu Paris. 1910 (Bu Seite 80 ff.)

und Sdyonpeit belebte. Und er war durdhaus nidht etoa ,blof Monu-
mentalmaler” jeit jener Jeit, dba bdie Welt jeine grofie BVegabung fiix dieje
Dinge entdedte; er BHat,. wie wir twiederholt gefehen Haben, eine redht
jtattlihe NReihe von Gemdilden vollendbet, die man, um der Gruppe einen
Namen zu geben, Gtaffeleibilber nennen mag, und eine ebenjo ftattliche
NAnzahl von Bildnijjen fommt dazu. BVielmehr: dad Bilonid madyt einen
widhtigen Teil jeines Lebendprogrammes ausd, dad Bildnis, wie er ed meint:
einfach und typijch, immer deforativ, aber jrei von jedem funjtgetverblichen
Cinjchlag. (A6H. 46, 50-u. 56.) Damit ift gemeint, daf; er in der Ausarbeitung
nie LBirtuofititen der Tedhnif anjtrebt, rweder den ,MReiz der Tafel”, d. h.
ein. MWarimum an Gejdhiclichfeit in der BVehanbdlung ded WMaterials, nody
Bravour ded Strichs. Deforativ jind feine Bildbnijje immer dburch Haltung,
HRaumgejtaltung, farbigen Klang. Tednijhe Brillang ald Selbitzived,
pie e3 ja wobhl audy gibt und geben darf, hat Erler nie angeftrebt, fie
liegt aufethalb feiner Weglinie. So beformmen feine Bilbnifje den grofen
pojitiven 3ug, der fjeinen Grundjipen entfpricht: die einfadhe thpijche
Cricheinung . fejtzubalten. Jn den rein malerijhen Ausdrucddmitteln
brauchte er babei nichtd tveniger ald einjeitig zu fein — Thpijched geben,
hiep filr ihn nidht ettwa, fidh einer jtehenden Formel bedienen. So find
jeine frithen Parifer Portrdte aud bder Familie Roje, von denen oben
jhon bie JRede war, sum FTeil mit einer feinen Trodenheit gemalt, jehr
pourdymodelliert” und aud) ausfithelich in der Charvafteriftit, d. . feine
fenngeichnende Eingelheit ift tweggelajjen, wie in jpiteven Bildbniffen, in
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Nbb. 87. Nomanttjdhe Szenen, MWandbilder im Viblinthelsraum der Deutfdhen Ausftellung su Paris 1910
(Bu Seite 80 u. §.)

denen nur die Hauptziige, aber die um fo energijcher betont jind. Und
pad Allerperfonlichite, dad ber Riinjtler aud dem Berfehr mit feinen
Modellen fannte und wujfte, ift mit in die Bilder hineingearbeitet. Eind
von diefen Gemdlden aber, bad der Deiden Schroeftern, in Weif und Roja,
it jhon breitildchig und folorijtijd) gehalten. (ADL., 14.) Dann fam eine
Gpoche, in der Frip CGrler mit Vorliebe mehr eichnerijch malte, d. .
bie Farbe auf dasd Bejcheidenjte bejchrintte und bdie Formen bejtimmt und
dyaraftervoll Hinfepte in der markigen Pinjeljchrift, bdie ihm eigen™ ift.
Bei mancdhen bdiefer Portvdte jpielt die Farbe eine fo untergeordnete
Rolle, dbap fjie in der Wiedergabe faft wie Handzeidhnungen ausdjephen.
Dad gilt 3. B. von dem {ibrigend erft 1905 gejdhafjenen Bildnifje des
Mujifers Mabler, dasd zu bden glingendjten Leiftungen Erlerd auf biefem
Giebiete gehort. Crler ift immer aud) ein audgezeidhneter Portritzeichner,
toie {iberhaupt eidhner getwefen, und twer ihn beim Aufbau jeiner WMonu-
Frif v. Oftint, Frig Grler 7
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mentalarbeiten beobachten durfte, Hat wohl mit Mberrajdhung und Freubde
die fibervagende Qualitdt gerade jeiner zeichnerijhen Vorarbeiten, Kopf- und
Attitudbien berwundert. (ALD. 102.) Die modern gemwordene Verachtung der
Form fannte er aud) ald Junger nicht, und jo leicht, jhnell und fliifjig ex dann
oft audy) die malerijche Arbeit erledigte — fjo jehr ihm die jeimer gangen
Beranlagung nad) Haubtjache war, er ging dodh erft daran, wenn ihm
pie Form feftftand. E8 gibt jdhwarziveipe und in NRotel audgefithrte
ftopfe von ihm, Bilbnid= und Modellftudien, anfpruchslod nad) der Natur
gejdhafien, bie einen Ehrenplab in jeder graphijhen Sammlung verdienen.
Cin 1897 gezeichneter Stubdienfopf nad) einer raffigen Jtalienevin jteht
dba mit obenan. Ju jenen fritheren Bildnifjen Crlerd gehirt vor allem
bas bed Geigerd Pablo de Sarajate, dbann dad 1897 gemalte ded Kom=
ponijten Ridhard Gtrauf, thpijd) und einfach) toie éine gute Monumental=
plajtif, (2D, 53.) €Ein paar Bildniffe der Frau Neifjer in Bredlau, bdie
bent Britbern Erler miitterliche Freundjdajt entgegenbrachte und fie nach
allen Richtungen forderte, jind farbig fehr deforativ gehalten, dad gange
Gewicht auj die fcharf gejdmnittenen, flugen und energijchen 3Biige gelegt.
Dafiit hat der RKiinjtler wiederum eine Anzahl von Bildnifjen Brofejjor

0bb. 88. Wanbbilber im Haufe . Krawehl, Eifen a. b. Rubhr. 1911 (Bu Seite 86)



Abb. 89. CSupraporte aus dem Mufitraum im Haufe A. Krawebl, Efjen a. d. Rubr (Ju Seite 86)

Neifierd, der Cridheinung ded birtigen und martanten Kopfed entjpredhend,
mehr aufd Malerijhe hin behandelt, bejonders jenes, dad bden beriihmten
Gelehrten im Amtdtalar in feinem Studiersimmer in reprdjentativer Auf-

fafjungjchildert.
(ABD. 25,) Gin
anderes  zeigt
ihn jdlicht, fte-
hend, im lichten
Laboratoriums-
mantel, ein drit-
te3 nur ald
Bruftbild. Er-
lexrd  Bildnifje
bon  Gerhort
Hauptmann ge=
Horen twobhl zu
ben bejten und
fhmpathijchiten,
die nad) diefem
eigenartiq ner-
8 und Deegt
erjdeinenden
Dichterfopf ge-
malt ~ rourden.
(DD, 52.) 1897
entjtand dbadvor-
trefjliche  Bild
bes Malers und
Biettiinftlerd .

2Ahb. 9. Supraporte im Haufe A, Krawehl, Efjen a.b. N.
(Bu Seite 86)

€. . Berlepjd
mit jeinem Kin-
be. Cine Reihe
fehr guter und
»topijd)  ein-
facher Bilber"
malte Crler nadh
feinem Bruber
Erich (ADD. 51),
und mnoch viel
grifer ijt eine
aolge  ausdge-
seicneterSelbit
bilbnifje, in de=
nen fidh nicht
nur der Wedh-
fel jeiner aufe-
renCrjcheinung,
jonbern  aud
der Wedfel, die
Entwidlung jei-
ner malerifchen
Act  fpiegelt.
(A6D. 8 u. 140.)
Cinige der jpd-
teren wirfenoie

¥
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Sresfen, frithere jind aud) in der Art der Malerei fennzeichnend fiiv die
tempevamentvolle, aber efer zietliche Erjdheinung ded jungen Grler. Des
Sinftlerds Gattin ijt eine ebenjo ftattliche twie anmutige Frau, und fo wurde
ed felbjtverjtindlich, baf jener wieder und immer wieder ihr Konterfei malte,
oder jie dod) als Deobell fiir eind feiner zahlreihen deforativen Frauenbilder
foiflte. (AbD. 101.) Am befannteften wurde rohl jened grofie Bildnis, das,
aufd Blau der Chane und dad Rot besd Mohns geftimmt, unter dem Titel
pDomino” einer Ausftellung ded Miinchner Glaspalafted ebenjorwohl durd
pie Wudht der Pinjelhiebe, wie durd) die vorher faum erhorte Kithnheit der
farbigen Behandlung Aufiehen ervegte. (ADL. 60.) Mid) felbjt fpricht ein
anbderes grofes und vornehm aufgefapted Bild nod) wirmer an, dasd die Dame
ftehend bdarjtellt in einfadj-eleganter brauner Toilette. Girlanden violetter
Yerbijtajtern bringen farbiged Leben ind Bild. Ein anbdermal jdhildert Erler
jeine Gattin ald Lautenjpielerin, dann mwieder Hingejtredt auf ein Rupe-
bett in fejtlich beforiertem Raum mit tangenden Paaren im Hintergrunde
oder in Hut und ESdyleier im Sommerwind iiberd Feld ftreifend. An-
flinge an ihre Cricheinung finben fid), wie gejagt, nodh in vielen feiner
Werfe. Bon der grofien Jahl feiner {ibrigen Frauenbildnijfe und Frauen-
bilder fei vor allem eind genannt, das durd) blithende Frijche der Farben
und ber Auffafjung entziidte, dad der Frau des Komponijten Bijdhoff in
Miincpen im ,griinen Schleier”. Portrdtiert Hat ber Maler ferner den
Berleger und CSdyriftiteller Dr. Georg Hivth in Miinchen und defjen
®attin, den Didhter Frang Langheinvid), den Fiirften Dasfeld — ein
offisieller Auftrag der Proving Sdhlefien, wenn idh nicht ire —, den
Miimchner Gelehrten Prof. Dr. Karl Mayr, der zu den erjten gehorte,
bie tatfrdftig filv Erler8 Talent eintraten und der mandhed gute Wort
iiber ihn gejchrieben Hat. (ADBL. 30.) WHlteve und vortreffliche Bildnifje find
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2bD. B1. Der grofe Feftjaal im neuen Rathaus 3u Hannover mit den Erleridien Wanb-
bilbern (Bu Seite 88)
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A6H. 92. WAusidnitt aus den Wandbilbern im Feftfaal bes Nathaufes su Hannover. 19111912
(Bu Seite 91)

dann die desd Bildhauerd Profefjor v. Gojen (ALL. 58), dad Portrit von
Grlers Mutter ufr. Oft und mit befonderer Liebe malte er aud) jein
Gohndhen — eind bder erften Bilber der Reihe, unter dem Titel il
befannt, jdhilbert den Rleinen, wie ex Findlid) [dhiichtern Hinter der mit
Sriidhten bejeten Tafel jipt (AL, 55); dbas lepte zeigt jdhon einen jtrammen
Sungen in weigblauem Matrofenangzug, ftehend, in ganger Figur. (ALD. 104.)
63 ftammt aud dem lepten Jahre vor dem Krieg und fann ald dad Muiter
eines monumentalen Bildnifjes gelten, gibt dbas Kindliche ohne Genrehajtigteit
und ofne irgend ein entbehrliched Detail. Jm iibrigen ift e3 merfiiirdig,
toie trefilich der Riinjtler, der dod) fonft mehr aufd Jmponierende, auf Hharte
und ftrenge Wudht eingejtellt ift, die Drolerie und Lieblicdhfeit des Kindes
auszudriiden tweif, jei e im Poririt — 3. B. bem ,Madchen mit der java-



A6b. 93, Tie Welt des Mittelalters. us dem Jollus der Wandgemdlde im Feftiaal bes Rathaufes
au Hannover (Ju Seite 90 u.f.)

nijchen Buppe" (ALL. 39), jei e3 in Nebenfiguren jeiner grofien deforativen
®emdlde, auf denen felten SPutten oder bdrollige RKinderfiguren febhlen.

Die Neihe jener Crlerjchen BVildber, die fidh) Selbjtzved find und mweder
unter die Rubrit Monumentalmalerei, nod) unter die der Vildnifje gehoren,
Hebt mit den oben {dhon ausfithrlich evdorterten Parijer Bilbern an und
jet jich awijchen den Werfen aus jenen PHauptgebieten bder Erlerjdhen
Sunjt jort bid in bdie lepten Tage. Jhre Bahl ijt, wie gejagt, itbervajcdhend
grofs, und meijt ift ihr Format ftattlich genug — unter Lebensdgrofe hat in
ben beiben lepten Jahrzehnten Frip CErler nicht vieled gemalt. Aud) ein
paar merfiviitdige Bauernbilder jind da zu ertvdhnen. Das eine heift , Beim
Geeirt’. CEin langer, tohgezimmerter Wirtshausdtijh im Freien, an dem
jonntigliche Burjdhen und Wanner vor dem WMaptrug fipen. Aber wie ganj
anderd ald berufdmdfige Bauernmaler padt Erler, der die BVeobadhtungen
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AOLL, 4. Die neue JPeit. Wus dem Jyllus der Wanbgemilbe im Feftjaal bes Nathaujes zu
SHannover (Ju Seite 90 u. §.)

pazu toohl in jeinem Sommerheim am Ammerjee gemadht hat, die Sadhe an!
Die Kdpfe find mit den einjachjten Mitteln angedeutet, ofhne Kofetterie
mit volfdtiimlicher Kennzeichnung. Wad den Waler reizte, war nur die
Smpreffion diefer Hembddrmeligen, biuerlichen ZJecherreihe am langen
Tifdh. Nur fieben Perjonen jind zu jehen — aber durcd) eine bejonders
jftarfe Betonung der PRerjpeftive ift ed erveicht, dbaf die Zahl der Leute,
die dba beim Sonntagsbier jipen, ohne daf irgend einer etiwad BVefonberes
tut ober vorjtellt, iibervajchend grof und bas Gange iiber alle fleinliche
Bauernfdhilderung Hinaus typifch erjcheint: Bauern am CSonntag. Keine
Qeberhojenmalerei, fein ,Genrebild” iiberhaupt — ein Stiid Menjden-
dafjein in der Natur! Das jweite von Erlerd Vauernbilder ift, wenn man
jo fagen bdarf, gegenftindlicher: ,Wenn bder Auerhahn balzt” ijt fein
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Titel. Unter Bliitenbaumen marjchiert ein Trupp junger oberbaprijcher
Bauersleute, Burfhen und ,Dimdn”, durd) eine Frithlingslandidaft,
fingend und vergniigt. Die Burichen find vom Edhlage wie auf dem
obengenannten Bilde, auch ein Urlauber in Uniform ift darunter, bdie
Madel, in SKopitiichern, jind weit weg von der ,Dirndlmasferadbe”, die
man in ben Frembdenorten ded bayrifchen Hochlanded filr edht halt, dralle
und ftammige Bauerndirnen und feine Girazien. Aud) died BVild madht
die Cigenart bded Naumgebanfens bejonberd interefjant: bie Figuren
nach abmwdrtd faum iiber bdie Hiiften Herunter fjidhtbar, marjdyieren ganz
im YBorbergrunde. Die oberen wei Drittel des Bilded nehmen Vaume
und Hinumel ein, und jo erhdlt man von einer Landidhaft, die nur et
blithende Kirjdhbaume und ein Edden Fewne jichtbar werben laft, den Cin-
prud groper Weite. €Eine weidhe Frithlingdjtimmung, tie fie die Herzen
aufgehen madht, ,wenn der Auerhahn balzt”, liegt iiber diejer Welt, und fie
fontrajtiert feltfam und eindruddvoll mit ben derben, fajt mit farvifierendem
Humor gejehenen Geftalten. Des SKinftlers Vermigen, jedes Ding anders
aufzufajjen, ald es der Durd)jchnittdmenich und Durdhjchnittdmaler auffajjen
wiirde, fpricdht bejonders deutlich und fejfelnd aus diefen beiden Bildbern.
lind twas jdhon aud jeiner BVehandlung jtereotyper GJegenjtinde auf dem
veforativen Gebiete erfellte, bewdhrt jidh aud) da: fiix eine ftarfe Eiinjt-
letijche Perfonlichfeit qibt e feinen verbrauchten oder alltaglichen Stoff.

Grof ift unter Erlers Stajfeleibilbern die Jahl dber Frauenafte. Eine
ftolze, blutivarme, nidht unfinnliche und dod) reine Nadtheit ift e3 immer,
bie er in Hundert Formen verherrlicht. (ADLD. 45.) Bald {ind ed frajtvolle
Jrauen der BVorzeit, bald zartere, rofigere Gejdhdpfe, bald jind fie im Frestoitil
gejdhildert, rafjig, bunfelfhdutig, wie in dem Bildbe ,Ferne $Kiiften”, 1o
ein Weib mit brennend rotbraunem, prallemt Leib gegen dad Blau von
Qujt und Wajjer einer Uferlandijchaft fich abhebt (ALL. 74), bald fjteht
ein reigender junger Madcdhenleib ,Am Waldbad)“ gegen perlmuttern
lichtblau und roja jdhimmernden PHintergrund. Mehr alé einmal Hat ex
pen ,@rithling” in jolcher Art gejdhildert — am {dinften vielleidht in
der aiemlich friih gemalten, mnadten toeiblihen albjiqur, bdie fich ein
langed, jdhlanfed Vlumengerinde ums Oaupt jdhlingt. Ein andermal —
bag Wil fithrt den gleihen Titel — liaft er aud duntlem Rahmen, ald
Cilhouette gegen den hellen Himmel, den Halbaft einer joldhen Frithlings-
huldin durdh) einen Vorhang treten. Eine ,Maienfonigin® von fremd-
artigem Sauber, eigentiimlich beleuchtet twie von bder Glut tiefjtehender
©onne, gibt ed ald Bleiftijtzeichnung. Jn dem Bilbe , Stlavin” ift der
holbe blonbe Neiz eined jungen Frauenforperd durch dad Dunfel eines
bahinter jtehenden Negers gejteigert; in bem Bilde ,Nordland” fteht eine
Barbarenfrau in elementarer Krajt da, duntel und {dhlicht, und hinter ihr
fieht man dad Meer mit Witingeridhiffen. (ADBD. 41 u. 82.) Nod) urweltlicher
ober urvdlfifdher toirft auf einer anderen Tafel die nacdte braune Gejtalt
eined Wdadchend am Meere, dad einen toten Seevogel in der Hanbd Halt.
ier ein Frauenaft fauernd auf dem ©Soja, eine reine Sdhvinbeitsjtudie,
bort ber Riidenaft einer ruhenden Frau, die jidh) am Anblic einer drolligen
japanijdhen Mannerpuppe vergniigt; eine nadte Frau, bdie jidh wijdhen
3wei Spiegeln betrachtet; ein fjtehendes, befrdnztes, nadted Mdidden vor
Mauertritmmern; ,Knofpen”, eine Tarjtellung der , Dammerung”, weid)
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und tonig: eine nadte
drau, bdie fjich verhiillt
im grauen Mantel, wibh-
rend ringd um fie alles
in unbejtimmten rojig-
grauen Tomen ergliiht.
Dann  eine urieltlide
Jdgerin mit Bogen und
Dogae vor einem Wajfer-
fall (ADD. 57); dazivijdhen
wiederFrauentopfe, gany
einfady und doch immer
purd) ivgend eine Be-
siehung angiehend und
merfoiitbig:  Frauen-
fopfe mit Blumen, Ro-
jen, Geranien, gangen
Wiefenftraufen — ein
Mddchen, in ber WMittags-
glut jchlummernd unterm
Sdyatten einer Klematis-
laube — ein Midchen,
dag Blumen und Friihte
bringt — eine Sdyentin’
in lanbdlicher Tracht, die
Brot und Wein fredenst.

€3 Lt fich iiber dieje
und viele andere, Bhier
nicht aufgezahlte Einzel-
bilber Crlers faum mebhr
etwas Bejonbderes bemer-
fen al3 eben bad, daf fie
setgen, wie jeine Crfin-
bungsdgabe und jeine Pro-
puftionsfraft unerjchopf-
lich findb. Gar mandyer
unjer trefflichjten Malex
hat fein Lebenlang an-
geftrengt um Bildbidbeen
gerungen — Frip Erler
jheinen bdie Gebanfen
miithelod von fjelber zu-
sufliefien, jobald er vor
einer leeren Tafel fteht;
und ioenn er den eins
fachjten Bildgedbanten in

Sarben ausdriidt, trivial wird er nie. Nicht wenige originelle Einfille hat
et aud) vein graphijd) fiir bie Miindner ,Jugend” ujw. audgejtaltet,
bald farbig, bald fhwarz-tveif. ,Die Amme* betitelte fich eine der beften
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diefer Art. Jm Vorbergrunde eine pradhtoolle, ftolze Vertreterin deutjcher
Rajje, die eimen Sdugling im Ctedfiffen trigt, im Hintergrunde bdas
ungleidhe Clternpaar, bdie junge Mutter und ein alter Papa., Dann das
famoje Blatt ,Ldfterzungen” (ALb. 31), die ,Federnelfe’, , Blitmefens”,
»Die Rodler”, dasd tiefbedeutjame ,Neue Leben”, ,Dorntddchen”, ,Frembe
und Heimat” ujw. Aud) etliche fleinere Werfe Crlers qgibt es, in denen
der landjdajtliche ober architeftonijche Hintergrund den PHauptraum ein-
nimmt, 3 B. ein ldndlihes Begribnid im JFriebhof am GSee. Hier
wird der ,&Stilift", d. h. der RKiinftler, der jonit eine energijd) Dbetonte
gorm und vereinfachte Farbengebung bevorzugt, jdhon fajt zum GEin-
bruddmaler, fo lebendig ijt bie Schilberung ald Ganzes; fajt wie regel=
redhter , Jmprejfioni8mus” muten aber jzwei Landjchaften aus jpiterer
Beit an, ein Graben auf freiem Feld mit ein paar Pappeln und
noabrendes BVolt" als Staffage dazu (ALH. 105) und ein ,Fijdroeiher”,
peffen Ufer gleihfalld mit etrwas verdidhtigem Menjdhenvolf von der
Landijtrafe bejucht find. Der Strich ift da jehr friftig, die Farben find
jatt und naturfrifd), fo daf bie Dinge ald [dhlichte, jtarfe Wiebergabe der
BWirtlichteit erjheinen. Jumal das ,Fahrende Volt* darf man, obgleidh
bad Bild nicht grof ift und fdhnell gemalt fein mag, jehr Hodh einjdyiben
im Wert Jrip Crlerd und darf nad) einem ,Mehr” in diefer Art begehren.
Fajt tut jih mit diefer Arbeit eine gany neue Seite diejes Kiinjtlers vor
und auf: er hat unmittelbar Beziehungen zur Natur aud) ald Maler —
daf er fie al3 glangenber Jeichner hat, verjteht fich von jelbjt. v ijt eben
einer von jenen Riinftlern, die zwar tmmer eine Spracdhe reden, ivie ein
echter Dichter, aber bdie bdieje in allen ihren Fovmen, in freien und
gebundenen, zu handhaben tvifjen, in allen NMetren und Abjtufungen desd
Bathos, im Stil des leichten Plauderns, wie im Heroijdhen Ton. G5 gibt
grofie Riinjtler, denen dad verfagt ift, die nur in einem fleinen Punit
die Pochite Krvaft jammeln fonnen.  Reidher aber, merfwiitdiger und
fruchtbaver fiir bie Mitwelt find die anderen, die twenigen, von bderen
Art Frit Crler ein begnadeter Vertreter ift.

€3 wurde jdhon oben wiederholt angedeutet, dafy Grler mweder Farben
und Leinwand nod) jonjt ein Matevial bdesd Finftlerijthen DHandiverts
braudyte, um fein @enie zu betitigen, daf er einmal al8 Ausftatter
einer Feftzugdgruppe ein RKunjtwert jhuj, das frohes, bemwunderndes
CGtaunen Pervorrief, und al8 Bithnenteformer auf Taten zuriidblickt, die
nidht vergefjen werben fonnen.  Jene Fejtzugdgruppe war die des
»Olids" beim Miindhner Bundesjchiegen 1907. Wie eine Abgejandtichaft
aus ferner Mdrchentvelt erjchien fie im harten Morgenlicht jenes Sommer-
tages, aber ber grelle Tag nahm ihr nidhtd vom Wunbderglange ihrer
Crideinung. Die Geinder der Frauen, Minner und Kinder ftammten
nidht aus irgend einer Jeit und Weltgegend, fonbern ausd dem Fabelreich
ber Phantajie. €ine Symphonie in Goldtdnen war dad Ganze, eine aus
pem Rahmen getretene Schopfung ded Malerd Erler, bdie jeder ald jolche
fofort erfennen mufte, wenn anberd er mit dem Wejen diefed Kitnftlers
iiberhaupt vertvaut war. Wie eine gang ungeheure Prunfentfaltung jap
diefer golbjdhimmernde Triumphzug der Fortuna aus, und dod) war alled
fpnell improvifiert, vielfach) aus vorhandenem Plunder zujammengejest,
ein CGrzeugnis der Stunbe. Wie in feinen Fresfobilbern fo oft BHatte
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Grler aud) Hier die Gefamterjheinung auf reich abgetdnted Geld und Gold
geftimmt, in ben Wald wehender Fahnen, den bdie Reiter trugem, nur
eflihe belebende andere Farben gemijht und bden fjdeinbar von Gold
ftrogenden ZTriumphoagen bder Godttin auch nod) durd) den Gegenjap
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au verjtarftem Glange ge-
hoben: ein paar jdhwarz-
bloue Gewappuete als
Lertreter des Ungliicta
oder bdoch bed Mifge-
jhited fubren auf bden
Frittbrettern mit. Den
Jug erdffneten Mujitex
3u  Bferde, feltfam be-
Helmt und befrdnzt, bann
famen berittene Trdger
eigenartiger  Feldzeidhen
mit  Rofjdheifen und
fvangen und Dbligenden
Golbjcheiben, die beritte-
nenFahnentrdger bilbeten
die Nachhut. Hochaujge-
baut twar der von jedhs
Sdyimmeln gezogene Wa-
gen ber Gottin, die fajt
in jdwindelmber Hohe,
oeit {iber alle Geftalten
pe3 Jugesd thronte; bdie
Hobe erjdhien um jo be-
deutender, als die Dame
flein und zietlih iar
und o perjpettivijch ver-
fleinert erjchien. lnter
Girlanden, Schleifen und
Zitdhern verlor fid) bie
Stonjtruftion de3 Hohen
Aufbaues, ber auf ein jcho-
nes antifed Wagengejtell
montiert war. Jwijchen
bejlen Riddern ritt auf
einem tveifien Cinfhorn ein
fleiner Qiebedgott — erft
recht eine Erjdheinung, wie
eben aud dem Rahmen
eines Crlerjchen Bildes ge-
jprungen. Nirgends etrwas
vbon herfdmmlicher ,Ko-
jtiimierung”. Alled Mas-
fenhafte toar vermieden.
Ciler liey bie Sonme des
Fefttagd auf nadte mus-

fuldje Mannerjdhultern, Avme und Sdhentel jcheinen, nicht auf fleijchfarbige

Trifots, und wirfte jo nicht nur unendlich viel

{homer, jombern auch wviel

begenter und wafhrer. Wo irgend biefer Teil des Fejtsuges mit feiner
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frembartigen Mdrchenpracht um die Ede bog, griifte ihn ein AH! des
Staunens, Die Stadt Miindhen Hat die gange Ausjtattung der Gruppe,
die unbeftritten die ‘Perle aller der reidjen fiinjtlerijhen Veranjtaltungen
ped Fejted war, erworben — vielleicht blitht und dod) einmal iwieder eine
jrohe Stunbde, in welder der tHjtliche Schab jeine Auferftehung ecleben fann!

Nach diefer Leiftung mwar ed mehr ald felbftverftindlich, daf man an
Frip Grler ald erften dachte, ald ein Jahr fpater — 1908 — bDHad viel
beredete Miindyner Kiinjtlertheater gegriindet wurbe. Dabei Hat fich’s fiix
unjern Kiinftler nicht etwa nur um Entoiirfe fiir Koftiime und Defo-
tationen gehandelt, fondern mit dem fjdharfen und flaven Jntelleft, ben
er noc) immer jeder meuen und jdhiveren Aufgabe gegeniiber eriviefen
hatte, ging er and Pringipielle der Frage, vor allem an den Aufbau dex
Bithne Peran, und aud feiner Crfindbungsgabe find etliche bder mwidhtigjten
jizenijhen Vetriebsmittel ded RKiinjtlertheaterd entiprungen, bdie jo vieljad)
verivendeten verjdhiebbaren Mauern, bdie jogenannten Tiirme, der ,Ab-
guund”, der ed ermbglidhte, aud dem Hintergrunde der fehr wenig tiefen
Biihne Darfteller in grofever Jahl aujtreten zu lajfen. E3 lag im Wejen
ded lnternehmend, daf dad Pringipielle an diejer Hinjtlerijchen Verfudha-
bithne eine iibergrofe Rolle fpielte, daf Dejombderd von ihren literarijdhen
Borfimpfern mit einigem Eigenjfinn und noch mehr Sdlagworten ge-
arbeitet und da3, wad nur Verjud) war, ald unanfechtbave, alleinjelig-
machende und endgiiltige Lojung ded gangen Problemd hHingejtellt rourde.
Die ,Reliefbithne” mwurde ald die einzig moglihe Gejtaltung ded modernen
Theaterd audgepriefen, die althergebrachte Biihne ald ,Gudiajtenbiihne”
verthohnt. Reformatorveneifer tut itmmer ded Guten zu viel, und im
Grunde madht dad gar nichtd., Hatten dbie Umijtinde ein jtetiges Weiter-
fiilhren Ded Unternefhmend gejtattet, jo toiitben fich die Jrrtitmer und
Cigenmdadtigfeiten von felbft abgejdliffen Haben; mwad nidtig getwejen ift,
war ja vor allem, daf die gange Szene von fHinjtlerijhem Geijte erfiillt
twurde, daf fein pappener SKulifjentram, fein ,Sdneiderfoftiim”, fein
Theatermalerrealidmud mehr zu jehen war, feine unmiglihe Beleudhtung,
fein faljcher Ejfett mehr die Bilder verdbarb, dafy die Handelnden Perjonen
und durch jie bie Worte der Didhter Hauptjache blieben, dafy dad Werf,
Wort, Darjtellung und Biihnenbild, ald8 Gejamttunitivert zum Herzen fprad.
Nicht in allem tourde dad freilich erveicht, die Aufgabe war zu groff und
su meu, und gang befonderd gefdahrlich war der Wille, mit allem TMber»
fommenen zu bredjen. Aber im erjten Jahre ded Kiinftlertheaterd ijt troh
alledbem jo Schoned und Grofed erveicht tvorden, daf ein Hoher Gerinn
fiiv bad beutiche Theater zu PHoffen war — im nddhjten Jahre freilich rourdbe
die Sache, dem Theaterleiter Reinhardt iibertragen, zum Gejdhift; materielle
und moralijche Grlebnifje nafhmen den RKiinfjtlern bdie Luijt, und dasd linter-
nehmen Ded Miindyner RKiinjtlertheaterd |dhlief ein, nachpem bdie Klafjifer
langft der Operette Plap gemadht Hatten und bdie nadten Beine einer
englijdhen Tangerinnengruppe die Hauptjacdhe geroorden tvarem.

Man iibertrug im erjten Jahre 1908 Frip CGrler die jdhverjte und
jhonjte Aufgabe, die ed auf diefem @ebiete iiberhaupt @ibt, die fzenijche
Audgeftaltung von Goethed ,Fauft”. (Abb. 54.) Jm ndadjten Jahre bdie
von Shatefpearesd ,Hamlet’. Wad er in jeiner Faujtausjtattung bot, war
vielleicht in mandhen Dingen angreifbar, in allen aber genial. €3 gibt feine
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ALL. 102. Fresloftudie (Zu Seite 90 u. ff.)

feftitehende Norm fiix die Gejtaltung des ,Faujt’. Jeder witd ihn anbderd
in feiner SPhantafie tragen, andered im Biihnenbilde fehen toollen, jedem
witd anbered widtig jein an Dder unerjdopilichen Jumelenfiille diejes
Dichterwerfed. Jn gewijfem Sinne Hhat da jeder redh)t, der dad Werk
jich innerlich zu eigen gemacht Hat, der jowohl, dbem eine althergebrachte
Geftaltung bder Hauptfiguren und Lofalititen Heilig gewordben ijt, tvie
jener, ber verlangt, daf tinjtlerijche Schopferfraft aud den Tiefen bdes
Werfed neue und ftarvfere Wirfungen Heraushole. Dad leftere tollte
und tat Frip Grler. Gr jepte fih oft und fihn iiber die fzenijchen An-
gaben Des Didhterd oder iiber die im Terte gegebenen Bejdyreibungen
ver Qofalitdten Hintweg und mwurbe darum Hejtig angefeindet. Bielleicht
mwar er aud) wittlih nidht immer im Redpt. Aber alles, wad er gab,
war wohlbegritndet in jeiner Meinung und fonjequent, nichtd war leidht
genommen und nichtd flein. Die ,Stimmungen’ der Biithnenbilder
maren {chlechthin rundervoll und ivdrven oft nocdh wundbervoller ausdgefallen,
Frig v, Oftini, Frig Crler 8




wdre die Moglich-
feit  griindblicher
Borbereitung und
Ausprobung gege-
ben gewefjen. So
entjprad) aber —
und gar imzteiten
Jahre! — burdy-
aud nicht alles
den Wiinjchen und
Meinungen  des
Siinjtlers, und es
fam nidht immex
bazu,bafan Stelle
ped alten Sdlen-
priand vollwertig
bie neue Tattreten
fonnte. Erlerjagte
in einer fleinen
Sdyrift, in der er
jeine  Pringipien
verteidigte, felbjt:
w3 toeifs, daf nur
ein fleiner Teil der
beabfichtigten jze-
nijchen Wirtungen
rein und voll her»
audfam, nicdht aus
Mangel an Sorg-
AbD. 103. RKnabenbilbnis (Su Seite 96 u. f.) falt und Liebe der
Beteiligten, jon-

dern weil fveder geniigend Jeit noch WMittel zu. Proben zur Verfiigung
ftanden”. Und an gleiher Stelle jhrieb ber Riinjtler, um die Abjichten,
bie er mit ben andeven verfolgte, gang ju vertirflidhen, hatte ed lingerer
und jorgfdltigever fzenijher Borarbeiten bedburft. €3 ar ein Hhalbesd ,Jm-
promptu”, wad dbamald Heraustam, und wasd tropdbem geleijtet wurde, war
fehr viel. Bieles ift dauernber Bejiy der bejten Theater geworden. Man
seigte damald — und Erler in feinem ,Fauft" wie feinem ,Hamlet” zeigte
e8 mit am jdhonjten — teldhe Hervorragende Rolle die Farbe im Biihnen»
bilbe zu fpielen BHat, die mwohlabgewogene, verteilte Farbe, bdie mit be-
ftimmten Havmonien und Kontrajten rednet, im Gegenjabe zu der bunten
Measteradbe, die bidher dbie meiften Regifjeure, bejonderd in Majfenjzenen
beliebten. ®a war bdie farbige Wirtung ganz dem Bufall und dem Theater-
jdneider iiberlajfen, der aus feinem ,Fundus” Herausnahm, was etwa in
pie Jeit pafte — aud) nidht pafite — und den betreffenden Darftellern
notdiitftig fap. Daf man durd die Farbe ded Kojtitms (und natiitlich auch
durd) defjen Schnitt) allein jhon eine Figur bedeutjam machen oder untere
geordnet erjdheinen lajjen fonnte, fiel ben wenigjten ein, ebenfo das, daf
eine hervorvagende Geftalt bed Dramad miglidhit in farbigem Kontraft zum
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Wie oft ift docdh dem Regifjeur dasd Koftiim

jeiner Darjteller mnidht befannt vor bder Hauptprobe oder gar vor dem

Premievenabend !

Jn gang neuer Weife rourde die Beleuchtung eingeridhtet

und 3war vor allem dazu, weiche, dimmerige Stimmungen in faltem obder
warmem Ton, in den feinjten Abjdattierungen und Ubergingen, zu er-

seuget, ben Gegen-
fab von Warm und
falt, der in ber
Maleret jo widhtig
ift, auchimBithnen-
bilbe tmmer tvie-
ber zu bariieren
und  audzuniigen.
Majfenjzenen, tie
ben Spaziergang
am Oftermorgen,
bie Walpurgisnadht
ober die herrlich ge-
fungene ZTheater-
jzene im , Hamlet”,
hat Crler tvie jeine
grofjen Bilber zu
tounderjam reic) ab-
getonten farbigen
Ghmphonien aus-
geftaltet, bdie fiix
fich alleinjchon ent-
alidten. Daf er
in anderen Dingen
vielleicht nur bdie
Minderheit ber Ju-
fchauer auf feiner
Ceite Hatte, mag
fein; er Dblieb™ fei»
nen  Grundjaten
treu, aud) to fjie
vielleicht irvig toa-
ten, vor allem
dem  Grundjabe
fzenijdher  Spar=
famfteit, dad mnidht
auf ber Szene aus-
fithrlich noch malen
31 tollen, was dex
Dichter im Text
fdhon  Dejchrieben
hat. ©o erjdhien
Faujtend Stubdier-
ftube, unter der it

AL, 104. Der Sobn dbes Malers. 1913 (Ju Seite 101)
8*
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und nun einmal dad ,Hhodgeivolbte, enge gotijche Jimmer” vorjtellen, das
und bi3 ing lepte Detail ded Viiherhaufens, angervauchten Papiers, Tier-
geripped und Totenbeind befannt 1ijt, ein ivenig niihtern und drmlich
mobliert. Aber die Bilber, bdie f[idh darin ergaben, mwaren eindrudsvoll
und grof;, und allein bdie Jdee, jtatt der Laterna magica - Projeftionen
den erfabenen Geift ald einfadhe Lichtwirfung erjcheinen zu lafjen, war
gental. Crler guiff die fzenijche Vemerfung auf: ,E8 zudt eine votliche
Slamme”, und folange der Crdgeift fprach, zudte, danf einer geijtreich
audgedachten fleinen Majdhinerie, Dbdie feitdbem fein Withneningenieur
mehr mijfen mag, ein aufregended, unbeimliched roted Flacdern iiber die
Szene. Der Oftermorgen twar ein tvenig fahl, fein Baum, feine Bliiten-
fitlle deutete ben treibenden Leni an. Wber Erler gab wie die Sonne
in Fauftend Wonolog ,gepupte Denjdhen dafiix’. Ein ganger, fojtlicher

Nbb. 105. Fabhrendes Wolt. 1913. JIm Vejis des Kunjthaufes BVrall, Miinden (Ju Scite 108)
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aried  farbenveidh
getandeter  Ge-
jtalten zoq vorbei
und illuftrievte des
Neijters  Worte,
und als am Sdhluf
in der Dammerung
Fauft und Wagner
allein al8 dunfle
Umrifbilder  vor
dem matterleuchte-
ten Himmel fjtan-
den, da mwar Dbderx
Einn des Auftritts
uniibertrefflich
fchon betont — ein
Sdyauer ging durch
die Szene. Jn der
Szene ,Wald und
Hople” feplte der
Wald und fehlte
die Hohle; man fah
nur einen Projpeft
mit alpiner Szene=
rie, aber padend
war die Stimmung
ber ©be und Cinjamteit gegeben. Man fonnte eingelne diejer Vejchriantungen
bes Bithnenbildes ein wenig iibertrieben findben — etiwad Ganges, Gejdhlofjenes
und etrwad, bad der Grundftimmung bes Werfed gerecht tourde, gab der
Siinftler immer. Wenn er in Nebendingen etrwa einmal einen Wiberjprud)
geredhtfertigt erjdheinen lief, entfchadigte er an Dauptjtellen des Dramas
purch Eindriide von nie gefehener Tiefe und ebenjo dbabdburdy, dafy er fiix
eine jdhnelle Verwandlung in dem fzenenreihen Werte mit jo viel Geijt
wie tednijhem Gejhid jorgte. 1lber feine Einvidhtung und jeine bjichten
bet dDer Geftaltung der BViihne jagt er felbjt:

Sl den gangen ,Faujt® wurden nur jwei jehr befcheiden gemalte
Hintergriinde verwendet. = Aled iibrige tourde mit einem iveifen und
einem fjdhwarzen Grund durd) das Lidht allein Dbejtritten. — Fiiv bdie
Mittelbithne wahlte ich zwei leicht verjchiebbare majjive Wdnbe, Jndem
id) jie ald Grundmauern aud einem in farbigen grauen Tonen fpielenden
Gtein darafterifierte, madhte ich fie fiix alle Faujtjzenen tauglih, Sie
fonnten Mauern, Sterfer- und Keller-, Kivchen- und Haudwande und gar
wohl aud) dad JInnere von mittelalterlichen Jimmern darjtellen, und idh
gewann damit auperdem neben der Schnelligfeit der Szenenvermwandiung
ein durch) bad gange Mpyjterium gehenbdes, foloriftijched Motiv, das bdie
Ginheit der Farbenjtimmung fiir alle Szenen im eingelnen und unter-
einander garantierte. Bejonderen Wert legte i) darauf, dafy die Mauern
dburchaus plaftijch und feft warven, um ben Darjtellern alle Mdglichteiten
fiir ihr Spiel zu geben. Die alte Scdhaujpielerregel ,Weg von bder

Abb. 106. Bilonis (Bu Seite 96 u. ff.)
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2Abb, 107. SiBungsjaal der Miindner ﬁﬂdnerﬂtﬁemngsgeiel[ﬁfmﬂ mit den Erlerjden Fresten. 1912- 1913
(8u Seite 92 u. f.)

Stuliffe ! jollte feine Geltung Haben. Dad Mittel, dburd) fortviahrendes BVer»
jchicben Der Mauern im Berein mit dem Dbetweglihen Projzenium bdie
Raumverhdltnijfje Szene fiix Szene jdhnell und leicht zu dndern, habe idy
jhon Derithrt.  Reinedivegd fam e3 mir darauf an, durch abrupte und
untereinander total verjdjiebene Sgenerien die Handlung von Szene u
Szene 3u zerhaden, jondern vielmehr dad Spiel, gleichfam ie im Traum
aud einer ©zene in die andere gleiten zu lafjen, indbem bie Qofalitat
stwar verindert, aber ber vorhergehenden verwandt erjdhien. Den Raum
swijchen dem ‘Profzenium toollte idh al8 eine miglichjt ' neutrale Bone
siotjchen Bujdhauer und der vorgejtellten Welt auf der Biihne behandeln.
Die Farbung der Wanbe und der Dede de3 Profzeniums war denn audh
neutral grau, die Arvchiteftur zeitlod, der Voden mwar ald Plattenboben
darafterifiert und Dblieb durd)y alle Szenen bed Myfteriums, ob RKirde,
Bimmer oder freied Feld dargejtellt tourbe, liegen. Diefe ,neutrale Jone
balte ich, wie man fie aucdh Hervorbringt, fiir unumgdnglich notrendig.
G5 zeigt fich dad namentlidh, wenn Begetation auf dber Biihne verlangt
wirdb. Jn diefem Falle wixd dad unmittelbare Jujammenijtofen von
Lorhang und der Welt ded Sdheind unertriglich.”

Die Pier von CGrler bejdhriebenen und in bder PHauptiache von ihm
allein erfundenen {zenijhen Mittel Haben fidh benn aud) vorziiglich be-
wdahrt und mit unerjdhopflicher Bieljeitigteit verwenden lafjen, nicht nur
in ,Faujt’ und ,Hamlet” etiwa, fonbdern bei faft allen Bithnendichtungen, die
aufgefithrt wurben. Mag fein, daf die grundjipliche Verwendung der
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2Ubb. 108, Freslo aus dem Sibungsjaal der Miindner Riidverfidherungsgefelljhaft. 19121913
(Bu Seite 92 u. f.)

poerjcdhiebbaren Winde" eine geiffe Monotonie in bdie Bilder bradhte —
eingelne der Maler, welde die verjdhiedenen Werte ausjtatteten, bewiejen
allerdingd fehr rwohl, dafy fich dieje vermeiden lief — bdie Bithnenbilder
mwurben dburch biefen Jwang zur Cinfachheit auch grof, oft monumental
grofi. Unbd einige von Erlerd Bithnenbilbern im befonderen tvird feiner
wieder vergefjen, der fie nodh vor der BVerflachung durch die Reinbhardticdhe
Routine im zweiten Jahre gefehen Hat., A fich im ,Faujt” zum erjten
Male der Vorhang zerteilte zum Prolog im Himmel, ging ed mwie ein
Raujchen durcdh) den Jujdhauerraum. Der Himmel war mit den aller-
einfachften Mitteln zu einem Lichtrounder gemadht, und im Vordergrunde
erhoben fjich in impofanter Unbeweglichfeit jene drei NRiefen mit nacdten
Sdultern und DOberarmen, in Eijen gewappnet, jeder fein mddhtig
Eherubjdhwert mit den Eifenhandjhuhen vor fih Haltend, eiferne Flhigel
an den ©dyjultern: die Grzengel! Dad iwaven andere Gefellen, ald bdie
Perrjdhaften im tveipen Faltenhemd, bdie jonjt bei Faujtaujfiihrungen
auftraten, fie ftoirften {dyier Dboppelt lebendgrof in bder Finjtlich ver-
fleinerten Bithne, und ,bde3 Chaod wunderlicher Sohn" Zu ihren Fiijen
erjchien toie ein miffarbiges Haujdhen Unrat. Ehern rollte der unjterb-
lihe Qobgefang der bDrei durd) den Saal, mit nie erhorter Feierlichteit,
ein Auftatt zu Goethed WMeijteriverf, der nicht grandiojer fHatte ausfallen
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‘be 109. Teil aus bem nebenftehenden Freslo des SiBungsiaales der Miindner Riidverfidherungs:
gejellfchaft. 19121913 (Bu Seite 92 u, f.)

fonnen. Grler hatte es verjtanden, die Crzengel nicht nur malerijch jchon
au ,foftitmieren”, jondern aud), fie durd) verjdiedene, mit viel Geijt er-
jonnene Hilfémittel ald3 Riefen erjcheinen zu lajjen, obwohl nur bdrei
mittelgrofie ©daujpieler in den Cherubriiftungen ftecten. Und jeded Ding
im Drama war mit gleicher Liebe vorbereitet, jedes Gerand, bis Zur
letten Nejtel durchdacht, war fiinjtlerijche Crfindbung. €8 ift eine wabhre
Luijt, in den zahllojen farbigen Entwiirfen Crlerd zu ,Fauft” und ,Hamlet”
au Dblittern; viele bavon BHaben den NReiz von jelbjtindigen Kunjtiverfen,
feines aber ift eine berfommliche ,Figurine”, jedes Ctatiften Erjdheinung
wurde genau im Bilbe fejtgelegt. Ernjter fonnte man die Wufjgabe nicht
anpaden, und neben bdiefer intenfiven Hingabe an die Sade verjchroand
alled als unvejentlich, twasd einer mit Recht oder Unredht an Cinzelfeiten
ausdfegen modhte. Wancdhed Koftiim war natiielich ,,mehr Erler ald Goethe,
auch mande Szenervie. Die Erideinungen von Faujt, Mephifto und
(retchen entjprachen vielleicht nicht den Borjtellungen der meiften, und es
wurbe jdharf getadelt, daf Crler die Gejtalten insg Kleid des 15. Jahr-
hHunberts, aljo in gotijche, lange und faltige Gewdander jtedte, wdhrend
per hiftorijche Fauft zu Melandhthond Jeiten lebte. Crler ieiit aber mit
NRecht barauj bin, daf die Didhtung jelbjt zeitlod ift und im Grunde in
jedem Jabhrhundert fpielt. Er rolite jede Ericheinung, jede Giebdrde grof
und denfrofitdig hHaben, ebenjo jedes Gerit. Die Theaterfpielzeuge aus
der Requijitenfammer lief er nicht zu, alled, womit die Darfteller auj der
Biihne bHantierten, mupte Demerfensivert und fofort mit blofem Auge
jichtbar fein. Thpijdh twar z. B. dafiir dad Spinnvad Gretcdhens, bdas
freilich nicht einem Modell aud der Sdymwarzivdlder Epinnjtube entjprach,
tm iibrigen in mandjen Landern und u mancdhen Jeiten in gang dhnlicher



Gejtalt verivendet
urbe. Die Maf=
jtibe Des Gerdts
gingen freilich ein
wenig iiber bad
Gebrauchliche pin-
aus, dbafiir fah man
aber aud) von je-
vem Blage auf ben
erften  Blid - und
ohne dafy dber Be-
leuchtungsdinjpettor
feinen Sdyeintwer=
fer auf bie Gruppe
richtete, dbaf Gret-
cdhen fpann. Der
RKiinjtler liep alle
Nebendinge, jedesd
Mobelftid  ujw.
weg und jeigte
nichts als dbas un-
rufpolle, liebende
find, dad zur Arv-
beit am Spinnrade
fingt. Und Dhier
batte er gang ge=
wify recht.
Vorziiglidh ge-
[ungen foar, ivie
gefagt, die Sdyar
per Epazierginger
por dem Tor, unter
penen auch nicht
eine gleidhgiiltige
Gejtaltauftrat,ivar
NAuerbachs Kellex
mit einem Nichts
pon Ausjtattung in
Ctimmung gejett,
Marthe Sdhverdt-
leing Stube, ein
wentg 3u pompods
vielleicht der Gar=
ten  der Frau
Sdyrerdtlein mit
feinen  Gpalieren
unbd jeinem reichen
Blumenflor. Erlex
hatte Hier einfad
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ALD. 110. Freslo im Siungsjaal ber Miind)ner Niidverfiderungsgefelljdaft.
1912—1013 (Bu Seite 92 u.f.)
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Mbb. 111. Fresfo aus dem Sipungsiaal ber Miindhner Riidverfidherungsgejelljdhait. 19121913
(8u Seite 92 u. f.)

basd Hinftlerijhe Vediirfnid gehabt, die Neihe der {hlichten Biihnenbilder
dburd) eine etwad reichere Szenervie zu unterbrechen und dem Garten am
3tinger, in dbem jich Paare finben und verlieven, mehr rdumliche Weite
su geben. Mit grofem Gejdhid ujammengeftellt war dann bdie Deforation
fiir die Szene am Brunnen, am JBwinger vor dem Andachtsbild und bdie
Strafje vor Gretdhensd Tiive. Hier bewdhrten jich die verjchiebbaren Mauern
mwahrhajt glinzend, gang bejcheidene Butaten genfigten vollfommen fitr die
Slufion. Da3 Cindrudsvolljte von allem toar der Dom. Man fah nihts
alé einen gotijhen Bogen, einen runden Pfeiler, ein grofed Kerzengeitell
linfd porne und im Hintergrunde jdhwarzed Duntel, aud dem eingelne Lichter
glithten.  Gin paar von riidirtsd gefehene Betergeftalten gaben den Eindrud
einer grofien Nenge von Anddchtigen und die dunflen Schatten bed Hinter»
grunded — ein [dhoarzer Borhang, fonjt nihtd! — den eined ungeheuren
lihtlofen Raumes, ausd dem Scdhauer der Ehrfurcht und bdber Andacht —
in den Jujdhauervaum Yinitberwehten. (AL, 54.) Fajt nod) geringer
war bder Uufrand, der filx bdie , Walpurgidnadyt entfaltet wurbe, eine
©ache, die dben Bilhneningenieuren inumer [dhivered Kopfwelh madyt, und
au der fjie ihre fdmtlihen Kiinjte an Profpeften und Majchinen fpielen
au lafjen bilegen. Der Raum tar fajt leer, aber Hhorizontal abgejtuft,
und auf der jdmalen Mittelbithne dringt fidh) dad umbertollende Heyxen-
volf im Dunfel zujammen, von fladerndem Feuerjdein iiberglitht — ich
habe mnod) in feiner Auffithrung einen tirfjameren, tvilderen Hezen-
fabbat gefehen al8 ben auj dem fleinen Miindhner SKiinjtlertheater und
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2Abb. 112. Fresto aus dbem Sipungsjaal ber Miindyner Riidverfiderungsgefelljdaft. 19121918
(8u Seite 82 u. §.)

glaube nicht, daf viel mehr ald wei Dupend Perfonen auj der Szene
waren. Sebr einfadh war dann iwieder Gretchend SKerfer — hier jprad)
nur der Dichter in ergreifender Herrlichfeit.

Die Fauftausjtattung Frip Crlerd — das Wort Ausjtattung dedt
freilich die Sache |dhlecht, die mehr al8 dad Dedbeutet, namlid) eine voll-
fommene Durchdringung ded Didhteriverfed mit malerijhem Geift! —
diefe Fauftausdjtattung Hhat auf viele ald8 Offenbarung gewirft, mag auch
nicht alled gleich vollformmen gewejen und man fih Hin und rvieber
graujamlich aud einem liebgewordenen Vorftellungsfreife geftofen gefithlt
haben. Wer aber hinterher eine Hertommliche Fauftauffithrung jabh, nach
der alten Buenjdeibenromantit aujgemadht, Hat dbem Maler, der fo
felbjtherrlich feine eigenen Wege ging, rwohl manded abgebeten.

Nach) den gleihen Grundfipen bdurdhygearbeitet, wenn auch jozujagen
auj eine anbdere Tonart und zwar auf eine reidhere Farbenjfala gejtimmt,
war Frip Crlerd usdgejtaltung ded ,Hamlet’. Aud) jie begann mit einem
padenden Auftaft, wie der ,Faujt’: Die Terraffe von Helfingdr in eifiger
Mitternacht.  Alled in Dblauem Zon, von dem ein mddytiger Feuerforb
mit rotlobernber GSlut auf ber emen Binne bdrajtijh abjtach. Die gange
Gzene Deftand ausd einer id)neebebedten niedberen Mauer mit einem
Halbdupend jdneebededter Binnen, jenem Feuerforb und einem primis
tiven, auf die einfadhjte Form zurviidgefithrien Gejcdhiip. Cinfache reife
Gdmneepoliter ausd Watte auf Jinnen und Gejdhity taujdhten tiefen Winter
vor — ein Surtum iibrigens, denn bdie Szene fjpielt niht im Winter,



fenit ed auch ,,bitter falt”
ijt. Aber das ift jchlieplich
eine Freiheit, die fich der
Maler nehmen durjte,
um eines der padendjten
Biithnenbilder zu gein-
nen, die je exzielt ppurden,
Cin Blick auf die Szene,
und man fihlte fich in
einer anberen Welt, aber
nicht einer Welt des The-
aters. Dasd ar Halbge-
traumte Wirtlichieit, fein
A6DID ! Bonreichem Biel-
flang der Farben mwaren
bie Gile im Sdlof,
vor allem die Sdhaujpiel-
jzene, das Theater im
Zheater, dad jo enorme
raumlicd)-technijche Schvie-
rigfeiten bietet und gar
auf einer lacherlidh fleinen
Bithne, Die Ordnung der
®Gruppen nad) Farben-
wirfung, die Abjtimmung
per prunfoollen Poly-
phonie auf einen Haupt-
ton Rot, war meifterhaft
gemacht. Jm ,Hamlet”
wirfte Erler {iberhaupt
mit einer reicheren Far-
bigfeit von Anfang an —
pen , Faujt”, den et durch-
aud ald Myjterium auj-
fafite und in jener Sdhrijt
auch fo Dbegeichnet, De=
hanbdelte er aud) in diejer
Beziehung jtrenger. Auf
jeine ©chiebewdnde ver-
sichtete er freilidh nicht,
jondern jeigte erft recht,
wie mannigfach fie zu
benupen jind — jo 3. B.
im Jimmer ber Konigin
Abb. 113. Freslo aus dem Siungsjaal der Miindner Riidvers it den atc{jaiftiid)ell

fiherungsgefelljhajt (Ju Seite 92 u. f.) ﬂsanbteppidjen AT f)it‘t
belebte ein fleined Gtiidchen Malevei die Szene in geradezu merfiitdiger
LWeije und gab ihr den geforderten Hijtorijhen Chavatter befjer, ald es jonit
ein Theatermaler mit dem zehnjachen Aujiwand an Stilwiten und hHijto-




ALD. 114, Herbjt. 1820



A6b, 115, Belagerte Stadbt. 1918 (Zu Seite 147)
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rijcher Gelehrjamteit gelingt. Aud) der Friedhof im fiinften Aufzug war jo
gang anderd und um fo vieled befjer, al8 man ihn jonjt zu fehen gerwdhnt
war. €in paar Grabmdler nur von lapidarer Wuffajjung, urzeitlich-grof,
twaren zu fehen, und man fonnte geradbe an diejer Szenerie beobachten, wie
jehr Erler recht hat mit jeinem Grundjap, Gexite, Verjapitiicte, fiberhaupt
alle bejonberd zu betonenden Einzelheiten im Bilhnenbilde, jo grof und
muctig wie nur mdglidh zu maden, jo daf jie fiir jid) felbjt jprechen und
nicht erft mit angeftrengten Augen im Biithnenhalbdunfel entdedt werden
miiffen. Bid zu einem gemwijfen Grade Hhaben die Requifitenmacher unjerer
Sdyaubiithnen bad ja wohl immer getouft — und immer tvieder vernach-
ldfjigt, sumal wenn ed Majjen und alled dbad anging, was die Handelnden
Berjonen in ber Hand tragen. Jm Wiindhner Kiinjtlertheater wurde Ffihn
und fonjequent mit allem ©pielzeugformat gebrocdhen, und man jah deut-
lich, wie dbad qrdfere und leichter fichtbare Gerdt dann aud) von jelbft zu
groferen und draftijcheren BVewegungen der Darjteller fithrte. —

Nicht ohne triftigen Grund ift hier von Crlers Tatigleit fitrd Miindner
Riinjtlertheater jo ausfiifnlih bdie NRede gewejen. Sie bedeutete nicht
ettva nur eine Epifode in feinem vieljeitigen Schajfen, jondern ein Ding, -
bad feine fchopferijche Natur im Tiefften bewegte umnd an dad er eine
Arbeitdmenge andte, die in gar feinem Verhaltnid zu dem augenblic-
lichen Erfolge fjtand. Er Detied mit bdiefer Titigleit eine Seite feiner
Begabung, bdie allein geniigt hitte, bie frudhtbarfte Fiinjtlerijche Eriftens
su begriinden, und betvied teiter, daf jene Hinjtlerijche Vieljeitigteit doch
pon einer ftarfen Harmonie zujammengebhalten ift. Der ded Erlerjchen
Ctild! Diefer Stil aber ift feine fonjtruierte, feine angelernte und an-
gelwdhnte Formel, er ift reiner, unmmittelbarer Ausdrud einer Natur, die
jih jo geben muf, twie fie ijt, ob nun ber RKiinfjtler an Kleinem oder im
Grogen arbeitet, mit den Mitteln der Graphif, ded Portrdtijten, der Wonu-
mentalmalerei, ob er Die lebendigen und optijchen Mittel ded Theaters
antwendet oder nur feine Phantajie in den Dienjt einer Fejtjreude jtellt.
Frip Crler ift immer ein Ganger, ein Eigener gerwefen, und dba dad Gebiet
grofi ift, auf dem er fidh betditigte, it aud) diejer Ruhm fein Feiner!

2Abb. 116. GStubdie
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Die vorjtehen=
pen Bogen wurden
gejchrieben in ben
heifien Sommer=
tagen bed Jabres
1914, al3 unjere
Heere ausdgezogen
waren, Deutjdh=
land3d Gegentvart
und Jufunfjt gegen
eine Welt bon hart»
gejinnten und Haf-
erfiillten Feinden
3u wahren. Die
Gluteiner heiligen,
opferfrohen  Be-
geifterung, die ztvei
Millionen Freimwil=
Tiger 3u den Fah-
nen trieb, tvehte
purdh3 gange Land,
die funde von ge-
waltigen  Helden-
taten erjchiittecte
unfer Herz, und dbas
alled gab uns eine
frohe und blinde
Buverjicht, bie audy
ba3  Unmigliche
noch moglich glaub-
te. Nidht die Be-
geifterung fiir den
RKrieg an jich durch=
glithte bas beutjche [ _ k &
Bolt — iwallidh ABD. 117. Warneton. Seidnung. 1914 (Su Seite 136)
nicht! — aber die
Begeifterung flic die Helden, bdie ed3 draugen fampfend rufte, fiix ihre
Opfer, fiix ihre Taten. Und je riefenhafter der Kampf rurde, je melhr
toiv Hhovten von dem Ungeahnten, Ungeheuerlichen, das diefer mit allen
Mitteln der modernen Tedhnif und dem Aufroand von Millionenheeren
gefithrte Weltfrieg bom eingelnen Kdmpfer verlangte, je tiefer murdbe in
allen Denfenden und Empjindenden Deutjhlandd dad Gefithl fiir unjere
Briiber an der JFront, je ftarfer fpiirten tvir bad Makjtablofe, mit bisher
gefannten Mitteln nicht Auszudriidende ifrer Leiftungen.

Das zeigte fich in den Kiinften aud). Alle {iberformmene Fovm ber Kriegs-
Iyrif zerbrad) an der Grdfe ber Gejdehnifje. €3 wurde mehr gedidhtet
al3 je, aber unfagbar Weniged reichte itber den Tag Bhinaud, dad meijte
fonnte nur fix dben Augendblid einen Bwed erfitllen, dben Bred, Dant aus-
sufprechen dbenen ba draufien und denen im Lande den Willen zum Aus-




AbD, 118, Tod von Ppern. Aquarvell. 1914 (Ju Seite 136)

Halten zu ftaI)Ien. Auch die bildbenden Kiinfte, vor allem die Waler, jtanden
vor mneuen, in ihrer Gemwaltigfeit zurviidjdredenden Problemen., Diesd
Grofe twar niht mit den Hanbdgriffen bder alten $Kriegdfunit, der Her-
fommliden Sdlachtenmalerei anzupaden — vor allem jdhon darum, iveil
diefer Krieg im Sinne jener alten Sdhlachtenmalerei, tvie fie ettwa in der
Ruhmeshalle ded Berliner Jeughaujes einjt ihre Triumpbhe feierte, nicht
pmalerijch” war. Die bunten Farben fehiten ihm, bdbie duferlich Hheroijche
®ebirde, dad Dramatifche ritterlicher Handgemenge und frohliher Reiter-
attaden. Diefe Dinge famen wohl haufig genug und gropartig genug
vor, ifre Darjtellung aber fonnte nur CEpijodijhed ausd bdiejem Vilfer-
ringen heraudgreifen, den Krieg felbjt in jeiner gangen grandiofen Fiivchter-



Abb. 119. Anjpradc vor dem Sturm. 1915, Berlin, Nationalgalerie (Ju Seite 144)

lichfeit Gebeuteten jie nicht. Diefer Krieg froch in ben Voben und madyte
jeine Delben unjichtbar, dbad Schlachtfeld war leer, auf ungeheure Ent-
fernungen iiberjchiitteten die Kdampfenden einander mit eifernem Hagel,
mit Tod und Feuer. BViele der Gefchidteften von den Malexn und Jeid)-
netn verjagten — ihre Sdildberungen padten nidht, jie erzdhiten nur Ein-
selbeiten, mefhr odber minbder feffelnde, nihtd vom Gangen, von feiner
ftirmijchen Wudht, feiner Herzenerjdhiitternden Tragif. Nur ein paor Aus-
erlefene verftanben e, und von dem su rebem, ihr getvaltiges inneres
Grleben im Bilde mitzuteilen, und zu diefen gehorte Frit Crler.

Frig v, Oftint, Frit Grier 4)
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Abb 120. JIm Lazarett. 1014, Breslau, Mufeum (Ju Seite 145)

Gt war nie Soldbat gewejen, aber ihn ergriff jebt die Cridheinung des
felbgrauen Kdampferd, der unerjdhiitterlich war in Tat und Dulden, mit
elementarer Madht. Er erfannte dad Typijhe in ihm, dad auch dasd
Grofie war und dad Sdhone in einer Welt voll graujenhajter Verzerrung
und Haplichfeit. Und feine Kunft geftaltete nun aud) den Typus bdiefes
beutjdhen RKriegers, ernft, ftarf, mit verhaltenem Pathos, geftaltete ihn in




AbD. 121, In Referveftellung vor Ypern, Gemilde, 1915 (Ju
WVerlag der Wereinigung der Kunjtireunde Ad. O. Troilijd), Berlin-Sdineherg

Qiebe beroundernd und von Neitleid durchichauert. Diefe jeine Liebe und jein
heifges Mitgefiihl gehorte von den erjten Kriegdtagen an unferen Feldgrauen,
jeit er jie zum erftenmal todedbereit und mit eherner Juverficdht in langen
Biigen bem Kampfe entgegenjdhreiten gejehen. Trobiger Ernijt, nicht leicht-
herzige Hurraftimmung befundet fich in ben aufierordentlich zahlveichen
friegdbilbern Erlerd aud Front und Etappe, Sdiifengraben und Lazarett.
Ein feierlicher Rhythmus geht durdh die Gefjamtheit bdiefed Werfed, ein
monumentaler Jug aud) durch die wenigit umfangreichen bdiefer Bildber.

Crlerd Kunft war immer durchaud mdnnlidh) gemwefen, gerade aud) in
jeiner Sdhilderung ded Weibed — jept rourde der Wann, tvie er ihn als

9*




2bb. 122. Abendfegen in Herlies. Jeidnung. 1914 (Zu Scite 133)

Rfriegdmaler draufen erlebte, ihr audjdhliefliched Objeft, und der Kiinjtler
in thm BHatte dDaran ebenjoldjen Unteil wie der Menfch. Mit auflodbern-
ber Begeifterung empfand er died Aufjtehen eined ganzen Volfes, das um
fein Debrofhted Dafein rang, empfand er dad Wejen und Sdidjal bdesd
Solbaten iiberhaupt, ber Tob und Leiden Hinnimmt fiir feine BVolts.
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gemeinjdhajt. Aud) nach Huperungen des Hafjes, nad) ivgend einer Ver-
adgtlidymachung feindlicher Krieger iviirde einer, fall8 er joldhe in Crlers
Rriegdbildern vermutete, vergeblidh juchen. Cr verjtand aud) fie, ivie
jfie toaren und iwie jie duldeten, gleichviel welche Mdachte jie in den
Qampf getrieben Datten. Dad zdhlt auch zu dem Merfvivdigen und
Wertvollen an Frip Crlerd Kriegdtunit: jie ijt national, deutjd) durch und
purd), aber es fephlt ihr jeder ,nationaliftijhe” Unterton; es ift Welt-
gefdhehen, Ddas ihw injpiviert, der Teil vom Weltgejdhehen, der uns
Deutjchen o unerhorted Leid gebracht Hat, aber nichtd weniger als bdie
Betounderung fiiv den ,frijden, frohlichen” Krieg. Gerade defjen grau-
jame Furdhtbarfeit finden tiv. in jeinen Bilbern immer wieder betont, die
branbgejchrodrzten Ruinen von Wohnjtdtten und Rirchen, in die er uns
fithet, fprechen dort ebenfo eindringlich zu und jvie die blutigen RKrieger-
geftalten.  Jeder Denffihige und menjdhlidh Empjindende unter unjeren
Feinden, deven Mehrzahl freilich heute nodh ein idiotijher und ungerechter
Daf aufpeiticht, miiite von den Denfmdlern, die Crler deutjhem Helden-
tum fjebte, ebenjo erfchiittert werben iie toir und im Grunde darin aud)
eine Ghrung der Tapferen jeines eigenen Volfed jehen. Je hoher der Feind
jteht, mit dem id) vinge, dejto hoher auch road)it meine eigene Ehre.

Fris Grler, der jhon mehrjad) zur Bertvetung feiner Hinjtlerijdhen
Meinung mit Grfolg und Gewandtheit die Feder gefithrt, hat im Fanuar
1917 in einem Aufjat fiir die ,Siidbdeutichen Monatdhefte” von jeiner
Rriegdfunjt und von RKriegsfunjt iiberhaupt gejprodhen. Cin Abjdnitt aus
diefen jchrvertviegenden und leidenjchaftdurchbebten Crovterungen fann uns
bejfer, a8 bies die Worte eines Nadyfithlenden vermidgen, flar maden,
iwie der RKiinjtler den Krieq erlebte und was Jiel und Seele jeiner
Rriegdmalerei war. Gr war im Oftober 1914 mit den Freifinger Jdgern
pinausgefahren und Batte dann zundchit den $Krieg in ber Gegend bei
Qille aud jchauerlichiter Nahe gejehen. Dariiber jdhreibt er:

W30t jdlanfen, edigen Jdgergejtalten, ihr nordijdhen Kdpfe mit den
geringelten, freimadyjenden blonden Bollbarten bei Ten Briel; ihr vier-
jhritigen Sanoniere im Walde von Werlinghem, eure Umrifle, mir vertraut
jeit Qahren vom Dbaprijhen See, mun erjt gang erfannt; ifr blutenden
und verendenden Wehrmdanner mit grofien Handroerferhinden, langgejtredt
auf euren MatvaBen iwie auf alten Helbenjirgen; ihr Schatten an der
serjdhofjenen, quiefenden SKircdhenorgel beim ,Abendjegen” in Perlies; du
einfamer Offizier, legter Bewohner ded Dorfes, mit deinen durd)jurdyten
Biigen, ie ergraut vom Aleinjein, in den RKellern ded zujammentitiivzen-
ben THo3 aqusdauernd am Telephon — id) werde eud) mie vergejjen!
Und fpiter, ihr Felbgrauen, auf dem PHintergrund ber mittelalterlichen
RKathedbralen, neben den fjteinernen Masten, die euvem Antlip jo fjeltjam
familiendfnlich waren, ihr Phantome auf der Nebelwand des flandrijden
Herbjtes, und ihr, Unmrijje aus Thule, vor dem Abenddimmern der See-
Iujt, i werde immer eure gotijhen Geftalten fehen aus der Feuerlinie
jich zuriidichleppen, verjtdrt, aus jurdytbaren Wunbden jchroeiend, dod) ohne
Sdymerzenslaut, mit zufjammengebifjenen Jdbhnen. Und ein Jahr jpdter:
iht Pioniere aud den ertrinfenden, tiefbraunen Griben von Ctain unter
bem falten Morgenjtern mit euren Grubenlamypen, ihr blajjen Erideinungen,
roeiflich tie ausd neuen Frestogemilden, in dem Getwirr von Kreidehdhlen



Abb. 123. Der Kompagniefiibrer. 1917 (Ju Seite 146)

und Gdngen bei Cernay, ihr feid mir gegenwirtig, ihr verfolgt mid,
bi3 eure eigenjte ®eftalt deutlich toird und endlidh fich verdichtet zu dem
Mann mit bem Stahlhelm vor Verbun.”

©o jah und erlebte Grler den Krieg, fo Hat er ihn gemalt. Aus
jebem Wort jener Sipe fpiirt man die vt feined Fiihlend den Kriegs-
ereigniflen gegeniiber, feiner Sunjt. Und in jenen Sdisen jpiict man audh
jeinen tiinjtlerijchen €til, wie er ihn vordem geiibt Hat und ihn nun an
einer neuen Aufgabe erprobte, ein Wert [daffend, dad 3war mit einer
gewijjen Gejdlofjenheit dajteht in jeiner Gejamtarbeit, aber nicht einen
Boll breit abiweidht von ber 3ih feft gehaltenen Linie jeiner Entwidlung.
Jm ®egenteil: wer CErlerd Malevei von Anjang an verfolgt, wird in
jeinen $Ktriegsbildern vielfach gervade jene Biige verjtarft iederfinden, bdie
uns bdie Arbeiten bded jungen Crler jo fpmpathijh und mertviicdig
madhten, bie Liebe zum Nordijdh-Germanifhen, zur Gotif, den Jug 3zu
einem {ibexfinnlichen Crfafjen der Cricheinungen unjeres Lebens. GCr hat
dbraupen auf dem Marjdh und im LQuartier, wie auf den Verbandplisen
etivad erfannt, was gerade in ben leten Jahren bder Vorfriegdzeit mit
ihrem {ibevmiitigen, brutalen Genufy und ihrem fpielerijchen, anmafenden
dfthetentum im RQande nicht mehr allzuoft zu jehen war, dben Mann
in bes Worted reinfter und vermwegenijter Bedeutung, und an den
benft er, wenn er jagt: ,wer e8 einmal draufen ivieder gefehen hat,
bag deutjche Gejicht, bem wirb ed gegentwdrtig bleiben, wird innerlich
bauern und tird Gejtalt werden rollen.”

Ein namenlojed Unglitd, wie e3 fjeit Karthagod Fall fein anderesd
Bolt traf, hat dad bdeutjche Geficht Heute verzerret, verzerrt in Not,
Grimm, Haf und Verwivrung. Aber auch die Jeit wixd fommen, o
ed jeine ipahre Miene, feine unverjtellten Jiige twieder zeigt. Und damn
werben und jene Bilder tieder aufjs mneue und mit doppelter Gewalt
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ergreifen. Jn ber Gegenmwart [6jt ja jebe Crinnerung an den SKrieg vor
allem nur ein Gefithl in und aud: Sdymerz um die frudytlos gebrachten
Opfer und durchlittenen Qualen! Aber wenn dad Dlutigjte Leid bver-
narbt und bie gegeniwartige Wivenid geldft ijt, dann werdben uns jene Cr=
tnnerungen etiwad PHeiliged und Stdarfendes ]em, und ed witd und dasd
Werft der ivenigen Kiinjtler, die den Krieg in feinem iwabhren Wejen er=
fapt Haben, mwie Giler, aufrichten und mit Juverfidht erfiillen. Denn das
Ungeheure bder geleifteten Taten, das hHeute fo viele unter der Gridfe
unjered Elends und vertvirrt durch die Stiivme einesd jinnlosd aufgepeitichten
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Dajjed nicht mehr jehen iollen, gibt und ein Redht zur Juverficht —
trofy alledem !

Die Dupende von Crlers Kriegsbildern von wandgrofen Nonumental-
gemdlden Dbid zu fleineren Soldatenbildbnifjen und mdipig umfangreichen
Aquarellen bilden zujammen eine erjchiitternde Chronif desd Krieges —
nidgt indem fie deffen Gejchehniffe in Hiftorijher Folge erfafjen, jondern
inbem fjie da3, wad Dder $Rrieg unjern Feldbgrauen an Erlebnifjen und
Leiden brachte, zum Typijdhen erhoben mwiedergeben, joweit e8 tmmer nur
pem Rimjtler zugdnglich und malerijh anzupaden war. Jm Mittelpuntte
fteht mit Recht bder beutjhe Jnfanterift, der ja aud) dad Grofte und
Sdywerjte zu leiften und zu dbulden hatte. BVor dem Sturm, im Sturm,
nad) dem CSturm ijt er gejchildert, fampfbereit, mit fFiebernden Puljen
auj das Jeidhen zum Angriff rartend, erjhopjt und blutig Heimtehrend
ing Quartier ober im Tobesjdhlaf daliegend im Grauen bder erfhofjenen
Gjedben,

Cine Ausleje diefer Sdhilderungen nad) Aquarvellen Hhat Erler Funddhit
in einer Mappe herausgegeben, zujammen mit feinem alten Arbeits-
fameraben Ferdbinand Spiegel, ber ihm fdhon frither bei grofen Monu-
mentalaufgaben ein Helfer gewefen und aud) in der LQiller Kriegszeit von
den gleidhen ftarfen Eindriiden bewegt twar, wie Giler, ,Wo fommit Du
ber im roten Rleid?” feifgt eind der Bilder. (AL, 126.) Eine Bahnhofhalle,
peren Eifenfonjtruttion in der genialen Art, in dber Erler immer das Architet-
tonijche zu geftalten weifs, aud) hier zu einem Hintergrund von Vedeutung
gemadyt ijt. €in Jug mit Vermundeten ift eingefahren, und im BVorder-
grunbde jteht ungebeugt aufrecht ein bayrijdher Jdger, den wunbden, gejhienten
Avm in der Binde, das Haupt verbunden, im Antlip tapfer verbifjenen
Sdymers, Blut auf dem umgehingten Mantel. Dieje Gejtalt eines einzelnen,
Namenlojen, driickt den Dant, die Bewunderung und das glithende Mit-
gefithl fitr Millionen, die aud) jo im roten Kleid von der Front fommen,
uniibertrefflich ergreifend aus. ,Warneton” Peit ein andeved Blatt: ein
Laftauto fithrt vermwunbdete und abgefdmpfte Solbaten durd) eine brennenbde,
i Qualm gehiillte Ortjdhaft vom Kampiplap zuviik. (A6Gb. 117.) GSie
jigen alle in gleicher Haltung, erfhopft und bewegungslod nebeneinander
auf dem jdhweren Gefihrt, und diejer Parallelidmusd der Geftalten et
pen Cindrud einer ungeheuren Zahl. ,Der Tod von YPpern: ein ddes
Sdlachtfeld unter grimlihem Epdatabendhimmel, den ein Baumaft, auf
den irgend eine Crplofion blutige Fepen gejdhleudert hat, durchichneidet;
im Bordergrunde ruben, dicht aneinander gedringt — aud) hier wedt das
Jebeneinander eniger Geftalten den Cindrud einer Majje! —, tote Eng-
linder, Weife und Schvarge. (ALL. 118,) €3 find nidht ,tote Feinbe" —
ed jind tote Menjchen, die der Maler dargejtellt hat, mit der Objettivitit,
bie ihm ein iiber Haf und Liebe jiegendes, tiefes Erleben bder Kriegs-
jdhreden jdenfte. Tas Motto ,Durc) Mitleid wiffend” jteht unjichtbar
unter allen diejen Sdildereien, die feine lberhebung aus dem Sieger-
gefithl heraus — al8 diefe Bilber entjtanden, waren wir ja nodh fiegreich
an allen Fronten! —, feine BVeracdhtung ded Feinded fennen. Wenn
Crler in dbem WBilbe ,Gejdhlagen” eine Gruppe gefangener Rujjen allex
Boltertypen des twufjijen Reidhed malte, in dem Bilde ,Die itadelle
von Qille” eine Anzahl gefangener franzdjijcher Jivilijten, in dem phHan-
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taftijch  grauenvollen ,Kongentrationdlager fiix Gejchlechtstrante” eine
Sdar unjeliger Weiber, die ein deutjcher Militdrarazt befucht —: nichtd von
Paf und Geringjhdapung, immer menjdliched Verftehen und Mitleid.
®erade bdarin auch ijt Crler grunddeutjch, dap die Hyjterijhe Gehiffigteit,
die e8 Franzofen und Briten moglich madht, dad gange feindliche Volf
mit Schimpfrodrtern, wie Boched und Hunnen, zu begeidhnen und in ber
Welt zu verleumbden, in ihm feinen Raum findbet, dafy ihm dad Gefithl fremd
ift, bas e3 jenen ermiglidht, den Haf weit {iber den Kampf hinausd aus-
sudefimen und ihn fo auch beim Gegner zu verewigen. Er jagt von den
Sdhreden des RKrieged und von der PHertlichfeit ded fimpfenden deutidhen
Wanned — bdort ofhne phrajenveichen Pazifismus, ber bdad lUngeheuer
Wenjch nicht fennt und in Utopien lebt — bhier ofhne dhauvinijtijchen
Grinum, der verfennt, dafy im SKriege die Volfer dbocd) nur bie Opfer um-
aufhaltbaver Gejchicfe jind und bdaf bdad verehrungdiviirdigite von allen
Opfern der fambiende und blutende Soldbat ift. CEin Blatt, dad in jeiner
troftlofen Wehmut jo rvedht ein Ergebnid jened Hhoheren Mitleidesd iit,
nennt jidh) ,Jm Geuchenviertel” (Podhayce): ein vded Vorftabtquartier
mit audgeftorbenen ebenerdigen Hausdhen. BVorn an einem Brunmen, aus
deffen Tiefe vielleicht gerade die Kriegdjeunche gejtiegen ift, fipt, in Lumpen
und abgemagert zum Gfelett, ein Weib, dad Jerrbild eines Weibes,
jftumpf und ohne Hofinung vor fich PHinjtarvend, eine, die auf ihr Ende
- mwartet.  Undeutliche, dunfle Haufen auf der CGrde — Sdhmub ober
Leichen? — und in der Lujt ein Sdhwarm von Krdihen. Dasd ijt bder
Strieg, Vertitjtung und Majfenjterben, unpathetijch und doch jchredlicher
al8 die Schreden Ded3 mdnnermordenden RKampfed, in dem Dder Krieger
doch twenigitend mit fichtbaren Gegnern ficht und fein Leben teuer verfauft.

Eine gange Reihe von Bilbern Frip Crlerd gilt dem ,,Grabentrieg”
im Wejten und im Often, in Eingeltppen von Soldaten mit Stahlhelm
und Handgranaten, um bdie wie malerijhes Sdhlinggerwdds fidh fait
ornamental die Fehen von zerriffenem Stacheldraht ranfen und in darvaf-
teriftijhen mehrfigurigen Bilbern. Lft gibt eine eingelne jener Krieger-
gejtalten an Cindrud unglaublid) viel — fie find individuell genug gefapt,
um ald Bildbniffe zu gelten, aber ald BVildbnifje jener Inorvigen und uner-
jchiitterlichen Germanen, denen Erler dad Gange feiner Kriegdfunijt iid-
met. Dann ein wenig Beirwert, Triimmer von Grdiben und Gebduben,
und aud der Gingelfigur wird ein Bild, ein betonted Gejchehnid. Da ein
wettergebrdunter junger ©oldat in voller Kampjausdriiftung, niederblidend
auf Friimmer, aud denen die wabernde Lobe alled gefreflen Hat, was
brennbar war — , Croberted Dorf" heipt das Gemdlde; nichtd jpridht von
Feind und Kampf ald ein durchlocherter franzdjijcher Stahlhelm, der an
einem Pfojten hangt — und dodh) erzdhlt dad Gange mit anregender
Eindringlichfeit von furchtbarem MRingen, toie verziehende jdhmwarze Wolten-
mafjen iiber feuchter Erde von einem niedergegangenen Getvitter erzihlen.
Cin  andermal ein jdhlajender Dblonder Soldat, ber den Helm an fich
geprefit Hat, wie einer, der einjchlief, bereit, jeben Augenbli zu neuen
Kdampfen aufzujpringen — er liegt in einer alten Holzfivche, von Dderen
Altar ein gefchrodrzter Heiliger byzantinijhen Stilé niederblict. (AL, 125.)
CGin ftrammer Sdarfidhiibe an bder Fernrohrbiidhie im Sdiipengraben
— Dbad 1xbild Dded Ffraftvollen Dbaprijchen Oberldnbdlers; baneben bdie
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AbD. 127. Kampfer von Verdun.

1916 (Bu Seite 134)




2bb. 128. Wei BVavennes 1915,

Kiopfe zweier tiefjhlummernder Kameraden. Gadangriff: ein MWann im
®raben, der mit Hajtiger Gebdrde, Mund und Augen frampfhaft gejchlojjen,
feine Gasmaste aus ihrem Behalter herausdreipt, offenbar jhon Halb erftict
von den tidijhen Heranziehenden Schwadben.  Eined der neuartigjten,
fennzeichnenditen Clemente bed lebten SKrieged ift damit behandelt und in
CGrlers RKriegdmert erledigt. Artilleviefampf und Fliegerivefen warven nur
nebenbei zu Dberithren, fie Dboten ja nur twenige greifbar malerijche Mo-
mente.  Crler padt eine Gituation gern in einem Augenblid rvelativer




A6b. 129. Grnte. Farbige Jeidhnung. 1918 (Bu Seite 146)

Ruhe — bder Flieger aber, der mit jaujender Gejchwindigfeit durdh) bden
Ather faphrt, ift filv den Maler unjafbar. Nur jeine Wirkungen jind fejt-
subalten, und in einem jener grofen Aquarvelle, ,Fliegerangrifi’, hat Erlex
bad denn aud) getan — fchlagend, mit iwenigen Figuren, ganz ohne
dramatijche ©pipe: ein Gutshof etwa, iiber dem Hhod) oben, von den




AbH. 180. Spes. Gemiilve. 1918 (Ju Seite 150)

befannten toeifen Sdjrapnelivdlfdhen umgeben, ein Flieger Hingieht.
Unten, jdattenhaft angedeutet, ein paar durchgehende Pferdbe und bdrei
Menjchen, aud der Ruhe ded Quartierd gejdeuchte Solbaten. Fivei, an
ben Vorgang gerwdhnt, jehen rubhig zu, ein dritter vennt erjdhredt {iber
ben Hof. Dasd Gange ijt bezeichnend fiiv die Art, wie der Maler in diefer
RKriegdbilderreihe typijde Creigniffe auf ihre einfachjte Formel zuriidzu-
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fithren jucht, mit wenig Mitteln dad Grofie ausbdriidend. Er liebt Hobe,
leere Hinmel und Hintergriinde, viidt dann bdie Gejtalten, die das Aus-
id)Iaggehenbe 3u fagen Haben, mnach vorm, bejtimmt bdie Umivelt butcf;‘_
ivenige, aber jtetd Hervorragend chavafterijtijche Biige: eine %ermanbtid)aft
mit fjeiner Bithnenfunjt ift da unverfennbar. Wie bdie ;‘ﬂtegermtrfung
deutet er aud) dben Gejdhiibfrieg nur indivett an — blof audnahmsieife
bringt er bie moberne Kriegdmafjchine dirett ing Bild, im allgemeinen ijt
ihm wohl deren majchinelles Wefen zu unmalevij).. Um o drajtifcher
und dod) auch twieder einfad) und ohne Haufung der Effefte wird bdie
Wirfung des feindlichen Cifenphagels zur Anjchauung gebradyt: zerjhmetterte
Bollwerke, zerjplitterte Biojten unbd Balfen, zerjdhofjene Griben und irgend
ein toter odber lebender ©olbat, der von bder lUngeheuerlihfeit eined mo-
pernen Txommelfeuerd zeugt. Den wilden Kampf der Sdhlacht, dasd Auf-
einanderprallen der Majjen, wie ed die Sdhlachtenmaler alten @dﬂage@
darjtellten und darftellen muﬁten — benn aud diejen Dingen beftand ja
bamals der frieg —, hat Crler im Bilbe nidht fejtgehalten. Einmal weil
jolche Dinge nur der jieht, der mit im Getiimmel war — und Grler malt
nur Gejehened — und bdbann, tweil joldhe Motive wenig mit dem monu-
mentalen Jwede feined gefamten Nriegsbilderiverfes und feinem perjon-
lichen Etil in Cinflang zu bringen warven. Eine eingige ftart bemwegte
fampijzene aus diefer Reihe weif ih — einen Angriff auf eine feinbdliche
Sappe bet Stenap 1916, einen Angrijf mit Handgranaten und Flammen=
werfern. ~ Hier herrjcht mwildefte Vewegung; aber bejtritten ift die ganze
bramatifcf)e Sgene mit einem ujroand von — fiinf Gejtalten deutjdher
frieger im Stahlhelm. _

Mehr Figuren enthalten ein paar anbere Sompojitionen, ie bdie
»Aniprache vor dem Stucm® (1915), weldhe die Berliner Nationalgalerie
erwarb. (ALD. 119.) G3 ift ﬂBmter, grofe Floden jallen. Die Krieger ftehen
in ftrengem Ernjte da, alle nad) einem Puntte gerichtet, aufmerfjam laujchend;
ben Epredher jieht man nicht. RKeine lebhafjte Vewegung ift an irgend
einer ®eftalt au fehen, aber jedes bdiefer unbewegten Gefichter driicft bdie
Epannung ded Augenblided aud — nnd) ein paar Minuten, und e3 geht
um Todb und Leben.  BVielleidht ift in feinem diefer Bilder die Aufgabe,
ba8 gemwaltige CErlebnis bdes @nege@ ohne perfommliched Pathosd zu
jchildern, fo erichopfend geldjt wie hier. Diefe fteinerne Rubhe rwirkt wie
ein €ymbol ber EStimmung, mit der gany Deutjhland ber Lojung ded
dhidjalentjheibenden Konjlittes entgegenjah — bid ber Drud den vielen
au fdhwer rurbe, bi8 beginnende Unrtube und IBroeifel bdie Ausficht auf
einen Grjolg unierer Unftrengungen zerftorten. Figurenreicher ijt audy ein
grofes Bild in Breitformat, dad verwundete und unvermundete Krieger
im Ctafhlhelm {childert, die nad) der Schladht heimaiehen, und ein anbderes,
fdhmal und Hoch, 1916 gemalt, bas eine dhnlihe Szene auf winterlichem
Gjefildbe behanbdelt — wei twahrhajt monumentale Stiide von Heiligem
Crnjt der Auffafjung. Dann, ein Jahr frither entjtanden, ein Vormarjdy
bei Nacht (ALD. 124), der durch eine zerihofiene Ortidhaft fithrt, jchatten~
haft, gefpenitijch faft, oder eine Munitionsdtolonne, die endlosd in Sturm und
NRegen auf einer LanditraBe Heranzieht zwijhen Hhohen Pappeln. J[n all’
pem pulit der Rhythmus bded Krieges bdeutlih und ansd Hery greifend:
Baterland — moritwi te salutant!
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AbH. 152, Sdidtwedfel. Farbige Jeihnung. 1918 (Ju Seite 146)

Das Mujeum von Bredlau befipt ein Bild, dad uns das Wort Erlerd
von ben $triegern flar madht, die ,auf WMatrapen toie auf alten Heldbens
fargen ruhen”: ein Feldfpital in einer verddeten RKirche. (ADLD. 120.) BWiex
Bermwundete liegen da, unbewegt, elend gebettet. Auf einer fiinften blutigen
Matrage jibt, den Riiden gegen den Bejdauer gefehrt, eine RKranfen-
{hroefter, ein duntler, unperjonlicher Umrig — um fo jticfer wicft die Gr-
fcheinung ber vier birtigen, im Leid gealterten Soldaten auf ihren Schmerzens-
lagern. ,Der lete Gruft” betitelt jich) ein Aquarell qus dem Jahre 1915: an
einem Majjengrab geben Truppen aus jteil aufrodrts geridhteten Gerehren die
Ehrenfalve fiir ihre toten Briider ab. Auch hier wickt die thythmijche Gleid)-
berwegung dber im eingelnen faum unterjdyiedenen ©oldaten feierlicher und ex-
jchiitternder, al8 dies eine Summe individuell gefenngeidyneter Typen fonnte.

Frig v. Oftint, Frip Erler 10
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Cpijodenhafter erjdyeinen ein paar Bildber vom bitlichen Kriegdjchau-
pla: Jnfanterijten, mit Handgranaten vorgehend, zwijhen den tweifen,
fymbolgejhmiidten Grabjteinen eined Judenfriedhofs; eine GSzene ausd
Stryj: ein junger Offizier, der in der Frithlingdnacht iiber ein jchlum-
merndes Dorf hinausjieht, ein paor bliihende Joeige in der Hand —
neben ihm bdad jdarfgejdhnittene Profil eined alten Hebrierd; dann jvei
Szenen bon den bon Frip Erlers
Olquellen  von Striegsbildern
Boreslatv  mit natiitlich  nod)
arbeitenden ge- lange nicht er-

fangenen NRuj- chopit. €3 fommt
jen. Aus dem noch eine gange
lepten Sriegd- Anzahl von Ein-
jahr1918jtammt selgejtalten, bon
dasdiederumin Bilonijjen be-
marfigem Mo- fannter hohever
numentaljtil ge- Offigiere und

Haltene Gemadl- einfacher Sol-

be ,Die Mole daten — aud
vonZeebriigge: Feinde find dar-
WDatrofen  und unter —, bon
Flieger — im Kampfjzenen
Hintergrunde ujo. dazu. Und

jhroirren Flug- auch der ,Heir

seuge um  bdie matfdmpfer”

et ind3 Meer hat Frip Erlers
Hinaudgreifende Kunit gedadhtin
Meole. i 3mei_ jchomen,
{ *]Jhthen?tet ;n;n:hgenf %aﬁ
napp  aufge- _ il ’ eln: auf bdex
3aplten 3ahlrei- ik einen fehen ivix
chen Arbeiten iff: AbD. 133. Aus he;t{rglr;i[;;;rtn $Holzbaujen am -“Bergfeute, bie
bie Tange Reihe am Spdatabend

mit ihrem Gervdt zur Grube jiehen (ALD. 132), auf der andeven eine
Bauerdfrau, die den Pjlug im Herbjt durd) die Scholle fiihrt, toihrend
ein Alter im Hintergrunde Kartoffeln in Sdade fitllt. (ABL. 129.) So ijt
auch bad Berbienft der Unermiidlichen durd) unjered Malerds Kunjt gefeiert,
die e3 moglih machten, daf iir in unfever belagerten Fejtung Deutjch-
land, abgejdhnitten von aller Welt, vier Jahre aushielten, aushielten trop
aller Not und Sdhivierigleit, bis — bis eben dad Schidjal jtirfer war ald
unjerd BVolfed Kraft und Wille.

Die Frangojen haben nad) bem Kriege von 1870—71, dem Kampfe,
in bem auf beiden Ceiten bie Waffen gleid) raren, fiir ihr bejiegted Heer
bad Wort geprdgt: Gloria vietis! Um mwie viel mehr gebithrt ed benen,
die adytmal jo lange gegen die Ubermadht einer gangen Welt ausdgehalten
Haben! Die Kriegsbilder Frip Crlers werden einmal, wenn die Gemiiter
ber Welt und der Deutjchen indbejonbdere wieder im Gleichgewicht find,
ba3 Jhrige dbazutun, daf, mit befjerem Redyt ald fiir jene, fiir unfere
deutjhen Kdmpfer dad Wort ,,Gloria vietis! gilt!



ADLL. 131 Weiblicher Kopf im Sturm. 1920

Sm lepten Friedendjahre, 1913, Hatte Frip Erler nod) ein grofed Bild
gemalt, dad in feltjam prophetijhem Geifte iiberleitete zu feiner Kriegs-
bilberferie: ,,Die belagerte Stadt" hief; es. (ALD. 115.) Eine mittelalterliche
©tadt, iiber bderen rotem Gemduer Girabesitille zu liegen jcheint. Man
jplict diefe Stille formlich. Diifter gefleidbete Menjdhen jieht man in den
Strafien, WMenfchen, auf bdie Not und BVangen driiden. Das Werk, ge-
jhaffent in einer Jeit, in eldher die gewaltige Mehrzahl unjeres Volfes
in frofer Juverfitht und Dafeindjreude dahinlebte, fomnte ebenjogut nad
dem friege gemalt jein, geftern, heute, morgen, und bdie Lage unferes
Bolfes verfinnbildlihen, dad fedhs Jahre lang in einer belagerten Feftung
lebte und fdiber dem Sorge und Kummer lofteten — und lange nody

10*



96b. 135, Fifder. 1920 (Bu Seite 152)
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Abb, 137. Fijderidyll. Wandbild in einer Halle. 1920 (Ju Seite 1561)




Abb, 138, $Holzhader. 1920 (Bu Seite 151)

lajten werden. Wiifite man nicht, wie dem Riinjtler von jeher jeine Mo-
tive aud der augenblidlihen Stimmung, ausd einem Farbenflang — bdort
ift e3 ber von Schwary und Rot — oder aud einem landjdaftlichen Eindrud
gujtrtomten und tvie jchlielich der herbe Crnjt, troh ber frohen Lebens-
bejahung, bdie aus manden feiner Werfe fjpricht, doch eine Grunbdlage
jeines Wefjend audmacht: bdie Entjtehung der ,VBelagerten Stadt”, lange
por bem S$riege, miifite auf und Heute wie dad Ergebnis einer Vifion,
wie ein ,offulted Phanomen” toirfen, jo vollfommen erjcdhopft dad eigen-
actige Gemdlde unjere @efiihle in diefer lehiten Harten Ieit.

Nach dem Kriege, ja nodh twdhrend desd Krieges, 3. V. in jeinen jdhon
ertdbhnten Arbeitsbildern, Hat Crler feine Kunjt Stoffen gewidmet, bdie
nichtd mit dem Kampf zu tun Haben — ober fich nur von der Warte
einer friedlichen Menjdhlichteit aus auj ihn beziehen. Jm Oftober 1918 ent-
jtand die Allegorie ,Spes" (ALD. 130) — audh eine Darjtellung, die wir heute
auf unjer eigened ©dyidjal beziehen fdnmen, twenn aucd) die in Triinmmern
liegende Stadt, die den Hintergrund bildet, eine Crinnerung an die Jer-
ftorungen bes Krieges, ie jie der Maler felbjt aejdhaut, bildbet. JIm Vorder-
grunde fibt ein Weib mit verharmten Jiigen, mit blindbgeweinten Augen,
in der Daltung einer tief Trauernden. Aber neben ihr jpielt ihr Kind mit
Jrithlingsblumen — e3 bebeutet die Hoffnung auf einen Leny ded Friedens,
nadh) diefem iiften. Winter ded Hajjed und Mifvergniigend — eine jebr
ferne Hoffnung — fie Hat ja auch die frauernde Frau auf dem Bilde nod)
nidht erfaft und ift nur im Symbol audgedriidt — aber dod) eine Hofinung!
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Nadhdem Crler jeine Kriegdmalerei einfjtioeilen abgejchlofjen hHat, ijt er
wieder in den allerbingd fehr weit umjdriebenen Kreid feiner alten Nio-
tive zuriidgefehrt. Cin grofered Wandbild fiir eine Halle ,Fijderidyl”,
1920 gejchajfen, erinmert an fjeine alte BVorliebe fiir die vorgejchichtliche,
norbijdhrgermanijche Welt: eine Seelandihaft mit Jnjeln und Halbinjeln;
im $intergrunde ein alter Fijder in feinem Einbaum, im Vordergrunbde,
halb nacdt, ein pradhtiges, midhtiges Weib von fernigiter Gejunbdheit des
Qeibes, ded Ulten Todpter bielleicht, die, mit Neben bejdhdjtiat, ein Lied
au fingen jdheint — mwenigitend ijt ihr Mund leicht wie zum HYejange ge-
Offnet. (ALD. 137.) CEharatteriftijch ijt dbie momumental gefafte Lundjchaft —
iiberhaupt jdheint Erler der Landjchaft tvieder, wie in jeiner Frithzeit und
ipiter in dem ,Fahrenden Volf", befondered Augenmert zuzuivenden, und
er erfapt fie mit einem genialen Jug zum Grofen und Typijchen —
vielleicht hat der lange Uufenthalt in feinem Heim am Ammerfee, dad in
prachtiger landjchaftlicher Wmgebung liegt, da fjtarf auf ihn eingetwicft, und
er ldpt jept, twie fhon im Fijdheribyll auch einmmal die Landidhaft iiber
bas Figiitlihe dominieren. ©So in dbem idylijchen Frithlingsbilde, oo
unter Hodyragenden Baumen eine junge blonde Mutter {ipt mit ihrem
Bmwillingdpdrchen im Kinderiwagen — fjo flein im BVerhdaltnid zum Gangen,
dbaf man fie auj den erjten Blid fajt iiberfieht. Jn der WMiindyner Aus-
jtelung im Glaspalajte, 1920, warven aud) drei grofe Bilber Erlers zu

2Abh, 139, Stubdienfopf. 1920
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jehen, bie zeigen, dafj er wieder auf die alten Wege jeinesd Phantajiereichesd
suriidgefefhrt ijt: bie Fijcher an ivildgertlitftetemn Feldgeftade (AbL. 135),
bag Middhen im Friihling, licht, fein und poetijch (b, 136), und bdie
tomantijche ,,Begegnung®, eine edt Crlerjhe Kompojition von nirgend-
fpann  und nirgendwo, eine Ballabe aud bverjchollenem Mavchenland,
Jebed ber dret Bilder hat wiederum feine bejondere farbige Tomart und
feinen Defonberen Wert filx bie Wand. Und im Stil dber Bildber bleibt
fich Grler, wie immer, unenttwegt treu — bdenn bdiefer GStil ift er
felbjt! Und ob er fonjt aucdy ald Maler alled fann, wad er anfaft —
eind fann er nicht — fjdhajfen, indem er fjeine eingeborene Wrt preis-
gibt.  Mich dintt, dad ift nicht da8 Schlechtejte an ihm!

Abb. 140, Selbjtbilonis (Bu Seite 99)



2Abb.
15

—
- D

12.

13.
14.
15.
16.
17,
18,

. Wiegenlied. 1893 .
. Budht von Morgat.
. fotos.

. Der Sdhlittjdhuhlinfer.
. Pilger. :
. Jugendjelbftbilbnis.
. $Herbftabend. e
. Titelblatt fiir dbie ,Jugend” . . .
. Aus der parodiftijhen Seitidrift , Die

0N S U 0

LBerzeidnis der Abbilbungen

Seite
Ausjdhnitt aud dem Haupt-Fresto
im Gipungsfaale der Miindyner
Riidverficherungsgefeljdhajt. 1913
(ittelbt!b)

1893 .
1893. i
Salas 1y Gome3. 1£93 . :
1893 .
1894 P
1892 .
1894

WO =~I; O W~

Halbinjel”. Lithographie bes Coco=
celloflubs gum , Mobernen Didhter-
abend” . .,
Lithographie fiir bas Ghitnngsfeft
des Bejangvereins Holsharfe .
Romantijde Wufif. 1904 .
Die Shweftern. 1894 .
Gntwiirfe fiic Mojaifen. . . .
Aus dem 3Jyflus ,Crite Liebe” .
Teegimmer der Billa Neifer, Breslau 19
BGuitarrera. Gemdlbe. 18%4. Cin-
jdhaltbild aw. 20,21

10

11
12
13
15

19 u. 20. Gejdhnifter Lampentrager. Im

21.

22,

23.

Mufifraum  dber
Breslau .
Furiofo. QIusid)mtt aus bem items
peragemdlde im Dufifraum  dber
Billa Neifer in BVreslan. 1899 .
Sdergo. Ausjdnitt aus dem Tem-
peragemdilde im Dufifraum Dder
Billa Neifer in Breslan, 1899 .
Per Tang. Temperagemdilde im
Phufifraum der Lilla Eﬂetf;er in
Breslan, 1899 . . 4

. NAusjdnitt aus dem ‘I,nng pan

. Prof. Dr. Albert metger=ﬂ3reslau

Villa Meifer,
21

23

25

26
27

Gemiilbe. 1907. Einjdyaltbild gw.28/29
. Praludinm. Temperagemdlve. 1900 31
. Jung-Hagen und die Konigsfinber.

17 |

33 |

ABb.
28,
29.
30.

81.
32.
83.
34.
35.
36.

37.
88.
39.
40.
41,
42,
43.

44.
45,
46.
| 47.

48,
49.
50.
b1.
52.
53.
| b4,

5.
56.

| 57.
58.
59.
60.
61.
62.

Seite
Die erften BVeildhen. 1901 . . 4
Attjtubie T st 8D
Prof. Karl m?m)r Eﬂ}und}en Be=
milbe. 1909. Ginjdhaltbild zw. 36/37
Die Lidfterzungen . - BY
Grauer Tag. 1902 . 89
Jtoah. 1906 . A . 40
Einjamer Mann. 1903 . 41
Sonnenwenbdfeier. 1903 . . . 43
Die Pejt. Mittelftiid bes ﬁ:nptr)d)un-
gemilbes. 1899—1901 . .
Die Peft, linfer Seitenfliigel . 46
Die Pejt, redhter Seitenfliigel 47
Kinberbilonis. 1907 . . . 48
Der Kinigsjohn und die @eeruubet 49
Nordland. 1907 50
Grinnerung an den Siiben. 1912 v Bl
Titelvignette jum , Beift von Canter-
ville” von Osfar Wilbe . 52
Ferne Kiiften. 1913 . o b3
Middhen am Strand. 1912 | 54
WVildbnis. 1911 . . . . 55
Bergfriihling. Gemiilde. 1912 (Em
jchalibild : aw. 56/57
Attftubdie YRR Sy
Sdwarger EBterrot AR T
Bilonis. . . S . 60
Der Maler (.Er:d) (EtIer 61
Gerhart Hauptmann . 62
Ridhard Strau. 1898 . . . . 63
Domjzene (Faujt, I. Teil), w}und)ner
RKiinftlertheater. 1908. . . . 65
Srigl. 1908 . . . 66
Bilonis. Gemiilbe. (%Ius %taﬂs
Kunjthaus in Miinden) . 67
Jagerin. Gemdlbe, 1907 . 68
Bilbhauer Theodbor von Gofen . 70
Maler Kropp. 1907 . 71
Domino. 1907 . e Al e e
Bild iiber einem Kamin. 1911 ., . 74
Fresto aus dem Weinhaus Trarbad)
PO L S S 5



154
065, Seite | AL,
63. Fremblinge. 1905. Einjdaltbild 90.
jw. 76,77
64. Qurhaus Wiesbaben. 1907 . . . 77| 91,
65, Fresfo im Kurhaus Wiesbadenr. . 78
66. Fresfo im Kurhaus Wiesbaden. . 79
67. Fresto im Qurhaus Wiesbaven . 80| 92
€8. Fresto im Kurhaus Wiesbaden . 81
69. Putto im Gartenpavillon der Aus- '
ftellung Wiiindpen 1908 . . . . 82 93
70. Das Wajjer, Fresfo im Garten- |
pavillon der Ausftellung Miindyen '

19085 e =x 82
71. Putto im (Sartenpaml.!on ber Slus— 9.
ftellung Miiincdhen 1908 . . . . 83

72. Das Feuer, Frestoim Gartenpavillon
der Ausftellung Miinchen 1908 . 83 P
78. Putto im Gartenpavillon der Aus:
ftellung Miindhen 1908 . . . 84 |
74. Grbe. Aus bder NReihe der iBtel: | 9.
Glemente. Wandbild im SHauje |
Brafl gu Miindjen. 1908. Ein-
jaltbild . . . . . . w. 8485 9
75. Gartenpavillon mit den Grleridhen
restent auf der Ausjtellung Miin-

den 1908 . . 8| 98
76. Golb. ?IBanbgemuTbe auf ber ﬁlus- '
ftellung Miiindpen 1908 . . . . 86
77. Gifen. Wandgemdlde auf der Aus: 9.
jtellung fmund)en 1908 -, 8T

78. Gobelin iiber einer WBrongetiir fm:
pen Gaal der Goldjhmiede auf i
ber Nusftellung Miindhen 1908 . 88|

79. Aus|dhnitt aus dem Gobelinentwurf

fiir den Gaal der Goldjdhymicde auf 10,

der Ausftellung Miincdhen 1908 . 89
80. Ausjchnitt aus dem Gobelinentwurf 102.
fiir den Gaal ber Goldjdymiede auf 103.
ber usftellung Viiindpen 1908 . 90 | 104.
BLIEhde. 3 1900/ 55 oalE SN g 108,
82. Nordland. Gemiilve. 1919. Ein-
jdaltbild . . . . . . 3w. 9293|106,

83. Halle im Hauje Meivowsky, Kbln . 93 | 107.

84. Die Lebensalter. Mittelftiicd eines
Wanbbildes im Hauje ﬂJlexrnmsh)
in &8in. 1909 . . . 94 | 108.
85, Redyter Fliigel eines QBanbthbes im
SHauje Meivowsty in Kéln. 1909 95
86. Bibliothetsraum der Deutfhen Ans- 109
ftellung gu Parts. 1910 . . . 96
87. Romantijdhe ESjenen. ﬂBanbthber
im Bibliothetsraum der Deutjden
Ausftelung gu Paris 1910 . . . 97| 110.
88. Wandbilver im Hauje Krawehl, 1911 98
89, Gupraporte aus dem Mufifraum 111.
im SHauje A ﬁramebl (Eﬁen
a. b Ruhr . . . < s 00

-

| 100.

Sette
Gupraporte im 5auie ﬁmweljl
Effen a. b. R. : 99
Der grofe %eitiau[ im neuen ERat-
haus u Hannover mit den Erler-
jhen Wanbbildern . . . 100
ﬂlusid)mtt aus den manbbtlbem
im Feftjaal bes Rathaujes 3u
SHannover. 19111912 ., . 101
Die Welt des Mittelalters. mub
dem Bpflus der Wandbgemiilde
im Feftjaal des RNathaujes 3u
Hannover . . 102
Die neue Beit. Qlus bem Snﬂus
ber Wanbgemdlve im Feftjaal
pes Rathaujes zu Hannover . 103
Ausjchnitt aus den Wandbildern
im Fejijaal des Rathaujes zu
Hannover. 19111912 . . . 105
usjchnitt aus den Wandbildern
im Feftjaal des Rathaujes 3u
SHannover. 19111912 . . . 106
Ausjdhnitt aus den Wandbilbern
im Feftlaal des Rathaufes u
Hannover. 19111912 . . . 107
Ausidhnitt aus den Wandbildern
tm Feftiaal des RNathaujes zu
Hannover. 1911—-1912 . . . 109
Elusid}mtt aus den Wandbildern
im Fejtjaal bes Rathaujes zu
Hannover, 1911—1912 . . 110
Nusjdnitt aus den .‘JBanbbtlbcrn
im Feftlaal des Nathaufes 3u
Hannover. 19111912 ., . . 111
Bilbnis der Battin des Kiinjtlers.
1914. Ginjdaltbild . . zw. 112/118
Srestoftubie. . .. L St b )
Suabettbiits e ol ov s o 1id
Der Sobhnt des Malers. 1913 . 115
Fabrendes Volf. 1913. JIm Befiyy
des Kunfthaufes Bratl, Miinden 116
Bildnis . . . 117
Giungsjaal ber Emund)ner ‘.Ruct=
verfidjerungsgefelljhaft mit den
Crlerjdhen Fresten. 1912—1913 118
Fresto aus dem Gigungsfaal ber
PMiindyner Riidverfichernngsge-
jelljchajt. 1912—1918 . . . ., 119
Teil aus bem nadfolgenden
Hresto des GiBungsjaales der
Miindyner mxidnerfid;erungsges
jelljhaft. 1912—1913 . . 120
Fresto im Siungsjaal ber ?ﬂ!undjs
ner RNiidverfiderungsgefelljhaft 121
Jreslo aus dem Gipungsjaal
ber Miindyner Niidverfidherungs-
gefelljhaft. 1912—1913 . . . 122



1566

Abb. Seite | AbD. Seite
112. Fresto aus bem GSiungsjaal 124. JIn ber Regennadyt werben bie
der Wiiindhner Riidverficherungs- | Gtrafen lebendig. 1914 . . . 135
gefelljhajt. 1912—1913 . . . 123|125, Deutjher im Often. 1916 . . . 187
113. Fresto aud bem Gibungsjaal [126. Wo fommjt du Hher in bem roten
ber Miindyner ﬂiucfueritd;erung& Kleidb? Aquarvell. 1914 . . . 189
gefelljhaft . . . -+ 124 1197, Qampfer von Werdbun. 1916 . . 140
114. Serbjt. (Emic[)althtlb. . Aw. 124/125 128, Bei Bavennes. 1915. . . . . 141
115. Belagerte Gtadt. 1913 . . . . 125 129. Grnte. Farbige Jeidhnung. 1918 142
116, Clubte .« . o S aF P S eg L 180, ©nes, T Glemdibe i i8N 48
_ 1181, ngn Gemilde. 1920, Ginjchalt-
% HE L e ST et 1l
117. Warneton, Jeidhnung. 1914. . 127 182, Gd):d)tmedjiel Seidnung. 1918 145
118. Tod von Ypern. Aquarell. 1914 128|133 95 pem Utelier in Holzhaujen . 146
119. Anjpradye vor dem Sturm. 1915. 184, Weiblidher Kopf im Sturm. 1920 147
Berlin, Nationalgalerie . . . 129 49z Fiffer. 1920 . . . . . . . 148
120. Jm  Lagarett. 1914. ?Bres[au, |15, Maddhen im Friihling. Cinjdalt-
Divjeurm . . . 130 B . .. 3w. 148/149
121. Jn Rejerveftellung norgjpern (Be- 137. Fijdyeridyll. %anhbﬂb 1920 . 149
milbe. 1915 . . 131 138. Holzhacer. 1920 . . . . . . 150
122, Abendjegen in &erhes Setd)mmg 182 | 139. Studienfopf. 1920. . . . . . 151
123. Der Kompagniefiihrer. 1917 . . 184 | 140. SEERBTIDS s et e e s S

Studie, 1920












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Fritz Erler
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Illustrationen
	Seite 15

	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Illustrationen
	Seite 25

	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 29
	Seite 30
	Illustrationen
	Seite 31

	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 37
	Seite 38
	Illustrationen
	Seite 39

	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Illustrationen
	Seite 43

	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Illustrationen
	Seite 49

	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Illustrationen
	Seite 89

	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Illustrationen
	Seite 105

	Seite 106
	Illustrationen
	Seite 107

	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Illustrationen
	Seite 111

	Seite 112
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Illustrationen
	Seite 137

	Seite 138
	Illustrationen
	Seite 139
	Seite 140

	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Illustrationen
	[Seite]

	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152

	Verzeichnis der Abbildungen
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


